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Das propagandistische Wiinschbild der Los .inge/es Times vom 4 pL 1942, die 
deutsche Bevölkerung möge die Zustände in ihrem Hanse in gleichem Lichte 
seheiif ist von unseren siegreich immigrierten Vorbetern zum einzig straffrei 
gebliebenen Dogma hochstilisiert worden* — Nur wenige mögen dazugelernt 
haben- 
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Historische Tatsachen Nr. 27 


'‘Und di^niiocjl MTUrtk von Tag m Tag Iclarerj wai cs 
}K:iitc für uns alle gcmehi^am ZU sagen gilt- Der 
war ein Tag der Brfrtiijng. Er li^t uns alle befreit von 
dem JlieiLSclie II Vl'r acht enden System der natninalsuzia- 
li^ischcu Gewaltherrschaft. 

Niemand wird um dieser Befreiung willen vergessen, 
welelie schweren Leiden für viele Menschen mit dem 8. 
Mai erst begannen Und danach folgten- Aber wir dürfen 
niclit im Ende deä Krieges die Ursache füt Flucht, 
Vertreibung nitd Unfreiheit sehen. Sic liegt vielmelir in 
seinem Anfang und im Beginn jener Ccwallherrschaft, 
die zum Kriege führte. 

Wir dürfen den 8- Mai 1945 nicht vom ^0. lanuar 
1933 trennen."^ 


Bundesprüsident Richard v. Weizsäcker am 6, Mai 1985- f 


^ ^‘Natürlich hatten wir uns mit Hitler verständigen und £ 

* in einer tDtalTtären Well irgendeine untergeordnete Rohe p 
J spielen können- Das haben wir abgclrhnt. AVir hätten mit J 
J Japan av. einem KojiipromiB kommen können. Und ibL& f 

* haben wnt ahgelehnL. p 

■ ^ 

« USA-Präsident F.D. Roosevelt ain 21 . 10.1944 vor der * 

■ Vereinigung für AußenpollUk. — S 

■ '"RüGMVBit spricht — Reden fiss PraBidanten", StockUoim 1945 , * 

* S 33t. J 
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"'Die Alliierten befinden ^ich technisch immer noch in 
einem Kriegszustand mit DeutschlandT obwohl die pi:>li- 
tJüchen untl mlHtärisehcn Eimichtungeu znsammen- 
grbrocheit ^ind- Al^ ein Militärgericlitshof Stellt dieser 
Geriehtsliof eine Fortsctiung der Kriegsanstrengungeu 
der alliierten Nationen dar-"' 


Uy-Hauptankläger Jackson am 26 . Juli 1946 
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Mordhetzer Ilja Ehrenburg 

Möglicherweise wird nicht mehr er pcraofdieh noch empfahlen^ 

doch die Macht, in deren Auftrag er tätig war und die nichts 
bedauert und noch nicht einma! etwas zugegeben hat, 

In dem diktatorisch geführten, auf Rechtlosigkeit und Enteignung 
errichteten sowjetischen Welt$y 5 ^tem, das sich die Weltherrschaft — auch 
unter Anwendung aller terroristischen Mittel! — zum Ziel gesetzt hat und 
sich während des Zweiten Weltkrieges nicht scheute^ sogar “800.000 
junge sowjetische Frauen in den Kampf an den Fronten” zu schicken ^ 
peitschte neben Stalin kein Mann so wie Hja Ehrenburg hauptver¬ 
antwortlich unter Inanspruchnahme aller staatlichen und technischen 
Mittel Millionen Menschen zum blindwütigen Massenmord an Männern, 
FVauen und Kindern auf. 

Wesentlich mit auf seine ruchlose Agitation ist es zurückzuführen, daß 
die aus ihrer ostdeutschen Heimat vertriebenen 18 Millionen Deutschen 
(einschhefölich Balkan-Deutschen) unter entsetzlichen Begleitumständen 
mit 3,28 Millionen ZivihToten mehr Opfer beklagen mußten, als bi^ zu 
jenem Zeitpunkt deutsche Soldaten an allen Fronten während des ganzen 
Krieges gefallen "waren. So sah seine Art der “Befreiung” aus, wie sie auch 
schon Lenin vorge^eichnet hatte. 

Dabei hat sich Ilja Ehrenbuig bis zum Kriegsende nicht ein einziges 
Mal auf “Vergasung” seiner jüdischen Landsleute, auf eine “Endlosung 
der Judenfrage” durch die Deutschen berufen. Davon wußte dieser 
sowjetische Chefpropagandist bis über das Kriegsende hinaus nachweis- 
lieh nichts! 

Der jüdische Schriftsteller J.G. Burg schrieb hierzu in seinem Buch 
^'Majdanek in alle Ewigkeit^*': 

"Wh Angehöriger einer staatüchen ErforschungskoinmiftsHjn hatte kh End« 1944 
dir Möglichkeit, Majdanek offizieü zu. besuchen. Ltn 1945 prtvatini nochjlials, 

Majdanek und Aiiftehwilz. Es stand mir alirftnffen, rundherum^ innen und außen. Ich 
spracJi ausfülnrJicIi mit langjährigen Insassen, die alle Winke] im La^jr kannten. Keiner 
von ihnen aber hat je VOIl cinCT Gaskammt-r [^selien nnd gr^hort, in der Menscben- 
Icben ausgcldscht worden sind. Khnen waren nur DeslnrektionskaiTiincTu tut Ver¬ 
nichtung Vt>n Ungpzkfer* wie sie auch im Musieriagcr ThcresienaladL gewesen sind, 

p 

bekannt. 

Ich hatte auch die Möglichkeit, ungehindert Und freimütig mit ehemaligem 
HiFspersoiia^ zu sprechen, und niemand ivußtc etwas ^-ou MassenvernkJitirijfigcn und 
Gaskammern. Von Massenmorden und Vergasuügseinrkbtungen, um Mciisehen uin- 
zublfingcnn habe ich erst in den zitmistischen Propaganda sc hu kn in brcslau erfahren. 

■T 

11 PressemaIduing kurz wr Drucktegung: 

"'An der RechtfertiguogskEimpEjgne für dEo sowjetischen SehrEihtischtäter ... beieiJigsn sich in 
einer konzErtierten Aktion Linksorgane wie tr; (OK Pi, J'rankfuriLT und hlirk 

ftie/ns (SPDJ. In dEr uz wird beheuptei. die fütarddufrufe Oes Ehrsfiburg seien Ts schisrische 
Propaganda'. ... Die Imnk/Hiier ÄjjmJ.^H'ljuri stilisiert EhrenburJ^ ZU einEm der badeuterldsten 
Schriftsteller diejES Jahrhunderts empör. Und im SPD'Pressedienst il.hihTfc rjn<:/i Oehauptat 

Ober-'Antifaschist' K\^fX Hirsch, Dr. Goebbels habe die MordeuernfE des Eihrenbij^g frei 
erfunÖEo. ... ’GtoE* Universal-Leyikjon für die FemiliE' erfahrt die westdeut^cha CrftCnrt- 
lichkck über Ehrent>urg: 

'& 5 wjBtischCT Schriftsteller und Journal ist. Lebte I enge Jahre im Ausland |u.a. in Par isf. Schuf 
satirische Zeitrorr^ne und Erzählungen. Kritisierte in seinsn InVerken den KommuiniämuE, a hnC 
ihn abar ^rur^dsätzüch abzniehnen.' EhrEnhurg ahs gemäßigter AntikommuniEt! Kein einziges 
Wort von seinen Haßtireden^ die letztlich Zum Holocaust an den Deutschen im Osten: ycluhn 

haben. _ pKulioTialseitun^ MÜPChfln, ^,12.1986. 

5'J Dii? hr?iJte+ &mrliehe Ausgebe der Sowjetiwha-n Botschaft in der BurkJesrepublik 

Deu^Fschland, Köln, September 1Ö33. £. &6 
31 J.G. Ötjrgj "Majdanek in alle Ewigkeit? ", München 1979, S, 53 - 55. 
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Anfang 1946 wurndlc ich dem DP-liäger Neufrtimann bei München ziij^eteilt. Ich 
war LageniChter K und cs linierstazid mh auch die üVjÜZcir Ich war In der Ftesse- 
abtedunjf und arbeitete in der Kommk^jion mr Erforschung der Ereignisse w^ährend 


der KZ-.^a mit, beim Zentralknzniteci mh Sitz in München Siebert-Möhlaliaße. .... 


Nun iiaite ich wieder rnii dem Problem Masseiimarde und Vergasungen zu tun. 
Hier mußten Fragebogen füi die UNO ausgefüllt werden, die von Frage sie dern^ alle 
durchwegs aus PaLästliia^ wenn rieht in ihrem Sinne beamwortet^ mit Terror geahndet 
wurden. 


Nachdem die Ookumcntcufälschcr-Zentralen in Bayern liquidiert wurden, er¬ 
richtete man in Tel Aviv die WeJtzentrale für DnkumentcnhcrstclEung. 

Mir Versicherten verschiedene, die unLer Zwang von Gaskammerei nrichtungen 
geschrieben haben, daß sie nie welcihc gesehen, obwohl man bcreit.H Mitte t&44 davon 
munkelte. 

Ais Pt esse Vertreter des DP-Ijigers konnte ich ungehindert die Verhandlungen des 
Nürnberger PruicESSes besuchen, und im ^Gtand FtoLeT fanden mehrmals Informations- 
i^sprachc unter nichtzHinistischen jüdischen Journalisten: statt. Bei dieser Gelegenheit 
traf ich u.a. einen Wiener Publizisten, der auch mchrcTcJahrc in .Anschwitz interniert 
war und sich ring.qherum genau auskannte. Er vt'isichejfte mir in Gegenwari des 
russischen Ehrblizistcn llja Ehrenburg, von keiner Gaskammer was gesehen tu haben. 
Auch EhrenbuTg wußte davon nkhtH. Das i.Nt insofern außergewöhnlich, da er doch 
der Chefpropagandist der UdSSR während des 2. Weltkrieges gewesen ist. 


Wie will man in diesem grausamsten aller Kriege — was selbst 
sowjetamtlich bestätigt wird — deutschen Publizisten vorwerfen^ 
einmal den Begriff vom “Untermenschen” aufgegriffen zu haben? Einen 
Begriff^ den sie übrigens dem Wortschatz von Winston Churchill aus den 
20er Jahren in seiner Beurteilung der Bolschewisten entnüm.men hat¬ 
ten! llja Ehrenburg und damit die sowjetamtliche Agitation hatten 
doch die Deutschen grundsätzlich nicht als Menschen gelten lassen! 

Man kann diese Zusammenhäi:tge grausamster Kriegführungsmethoden 
und ideologischer Grundsätze weder bezweifeln noch bagatellisieren. Man 
darf sie aber auch nicht vergessen, will man sich um ein sachgerechtes 
Urteil bemühen. Es gibt ja Leute^ die wollen “nicht vergessen und nicht 
vergeben”, um ihre Rache und politischen Ansprüche stets bewußt zu 
halten. Es handelt $ich indes^^en ausgerechnet um jene, die konkrete 
Untersuchungen ihrer Aussagen ebenso verweigern wie eine Einbeziehung 
der Gesamtheit der Geschehensabläufe auf beiden Seiten der Fronten 
und die jeden von ihi^r Agitation Abweichenden bösartig attackieren. 

Die Aufgabe des Herausgebers der //fs^orf.sc/i^n Tai!^ai'.hen unterschei¬ 
det sich grundsätzlich von einer solchen Haltung, Wenn hier auf llja 
Ehrenburg verwiesen und hervorgehobenermaßen vermerkt wird, man 
dürfe das nicht vergessen^ so geschieht dies im Verantwortungsbewußt- 
sein^ die historische Wahrheit zu ermitteln und v^achgerecht zu beurteilen. 
Es ist für die Zukunft der Menschheit unerträglich und existenzvernich¬ 
tend für jeden, woUe man diese Maßstäbe in der Beurteilung anderer 
Völker, wonach die einen Völker aus “Menschen” oder “Auserwählten 
Menschen” bestehen, während die anderen ais “Tiere, Ungeziefer'' 
ahquahfiziert werden, gelten lassen. Diese Erkenntnis muß jedoch auch 
für die Vergangenheit Gültigkeit besitzen, mü man die Menschheitstra- 
godien der Weltkriege bzw. Kriege überhaupt in ihrer wahren Ungeheuer¬ 
lichkeit ermessen. 


''Die Deuiüchen üinH keine Menschen. Von jetzt ab ist das Wort 'Deutscher' für 
unH der jllcrHchliininFitc Fluch- Von jetzt ab brln^ das VVort 'Deutsche' ein Gewehr 
zur Entladung, Wir werden nicht sprechen. Wir werden uns nicht äufregeu. W‘ir 
wrrden töten. Wenn Du nicht im Laufe eines Tages einen Deutschen getötet hast, so 
cs für Dich ein verlorener Tay ye^vesen. ... Wenn Du einen Deutschen getötet hast, 
HO töte einen zivcilen für uns gibt es nichts Lustigeres als deutsche Leichen. Zähle 
nicht dir Kilometer. Zähle nuieinesi die von Dir getöteten Deutschen.'" 



4) Dietrich Aigner, ''CJiurchiU — Ruhm und Le- 
Göiiin^fin - Zürich - Ffunkfurt 1975. S. 

7a - 75. 

Verg-I. auch: Ale?; Schmid. "Chürcbilla privater 
Krwgi — ln|arv«ntiar> und Kontarrawlutian irn 
mysisehen Bürgerkrieg 1916 - 1920", Zürich 
1974, S, 293+ 322. 

Mje Ehrenburg, "'Woine" 1"Def Kney"). Moskau 
1943. S. 22 fp. + MüRk3u 24.7J942, 

jfCrajFMjifl Swtiidj und ander-e aowjeiamttiche Z-el- 
tungert. — Originale z.T. im Archiv des Ausw&v- 
ti-gan Arrnes, Bnnn. 

















"Fü wcrdLiii 5 Milüontn ... sein, die wir in unserer 

li^de verschairen. ... Wir haben jelai beselilos^^en, allf^ IJc ul sehen 
£11 tüten, dir in unser Land eingt^drungen sind. Wir bcabsiehligcil, 
sic ganz cliilach ZU vmiieblenr Eis ist unsereni Vülk zugt^fallen, 
diese iTieiiselienfreundJirhe Mission zu erfüllen. Wir setzen damit 
die Aibcit von Tasteur ft>rL der das Sermm gegen ToHwnt 
entdeckte. Wif selzen damit die Arbiül all der W'isJienüebaltkr 
fon die die Mittel zur Verniclnuny tddiic lier Mikroben entdeck¬ 
ten.- 

Da^ Freiburger Militärgeschichtlit;he Forschungsamt 
hat in seinem _f9K3- hei ausgegebenem Band IV des 
Werkes ^'Das Deutsche Reich und der Zweite Weltkrieg^^ 
nicht nur die weithin bekannten Zitate Ehrenburgs 
bestätigt, sondern noch darüber hinaus zahlreiche Auf¬ 
rufe und Auslassungen ab November 1941 hinsugesetzt, 
die schon damals unentw^egt zur 'fötalVernichtung des 
deutschen Volkes aufforderten: 


^'W^ir bcIraLhien diese pCStHbcTtr 5 tg(:ndcn LlüLten nicht lücllT als 
mrnscblichc Wnsim." 

' /jiLTulct Für immt-r dtiS faschi.HliscIlc Tkr in veiin^r lldbk:, 
brecht nnl (Gewalt den Rasseiibuchinnt fkr deutschrn Frauen, 
hctrachkE sie als rrcJit müliigf ftt-nU:. Tötet, ihr v-orwürLscilcnden 

R<> [ a rmiüt c n, Löt t' 1! " 

Konterfei dieses "Literaten" in Historische Tat^iohen , Hrft 23^ 

f e c y X r P td 0 e H h ß. ?u a A j.,1 Eir c t fl e 
S, 36 links >" ^ *.* e c t s e h h n y^.!i n t e.p.\ jy py- ■ 

-. ^■ ■ .jl' : n a ck I ^-.r ti4A ' , ' ■ ■ ■ 



Staatllcb&r Verlag der künstlerischen Literatur 
lija Ehrenhurg '^Der Kneg^' (April 1942 bis März 1943) 


Moskau T 943 . 

mita #■ *«*u*u*P’^**B*B*i*^ *e*fc*g *■*■*■*■ *■*■*■ *■*■*»*■ 

lija Ehrenburg hat auf die sowjetische Kampfführung 
im Zweiten Weltkrieg in einem so gewaltigen Maße 
eingewirkte daß die Gescliichtuwisseuschaft an ihm nicht 
Vorbeigehen kann. 

Um nicht in den Verdacht einer parteiischen Std- 
lungnahme zu geraten^ bringen wir Auszüge aus einem 
Artikel zum Abdruck, der im November 1952 im lieft 
11 der Silke Rumhehim, herausgegeben von Rudolf 
Fcohel im Montana-Verkigj Darmstadt - Zürich erschien 
nen ist, Rudolf Pechei saß von 1942 bis Kriegsende 1945 
auf Grund seiner Kritik im Dritten Reich im Konzentra¬ 
tionslager, wurde später Präsident und Ehrenpräsident 
der Deutschen Akademie für Sprache und Dichtung ond 


6) MiliTärgesübiCtiTlichfis Für-&chung eü IHrsg.). ''Oas Deutsche Reich und 
der Z'weite Weltkrieq'’. Stutigf^r 1383, Bd. IV, S. XI f., 14. 39, 37^ 50 - 
52. 1Ü9.. 235- Z4Ü, 273. 277, 783 ff 

7) /Oinrf.vr^Kii, MovAmbiS^, Heft 11, 1952. Darmstaiit - Züncb. S. 
1103’ 1 n 3., 


erhielt das Große Bundesverdienstkreuz. Die in seiner 

Kunfhekfm veröffentlichten Ausführungen 
über llja Ehrenburg verdienen daher besondere histori¬ 
sche Beachtung: 


'ISja Ehjtnbut^ Ut Her bekaiititcsic und berticbOgüle küinmu- 
stistis^tbt "FijrücitükümpfcT’- -- 


Lhrc:ubui-g isl l89l geh«reu unft cntÄtaniiut cinc^r wahlhaben- 
deii ^bürgerlklitn^ Faiuilk. Er wurde zwar 1909 von der zarisü- 
jiLhi^n politischt;n FtUizci verhaftet nnd einige Monate fcdselial 
teil, aber «lauaeli er itis ^vcMÜche Aunland und kelirte 
1917 uach Rußland zurih k. Seine Tailskeit in den ersten Revolu- 
tion^iiahreii JSt umstrjUen. ln der üffizkUeii Biuglfapliie heißt Ch, 
ttiß er Mch 'TevoJutionar lietätigtc^ Tiitsaclu: aber ist, daß !^Ü1 in 
diesen jaliren gt-KcliTlebciies Gedicht '(iebet für Rußland' den 
'Weißen’ jfute propagandistische Dienste g^deislet Itat- Der junge 
Ehren bürg hkli- es auch nicht langLi Im JwnvjetparadicJi aus, 
sondern verbrachte viele Jahre in Westeuropa, vor allem ln seiner 
Waiilhehifat FTankrcichi in Puris. In dieser ZiciL iftand er dem 
Konimunisiuus Zum mindesten kriLiseh gi:goniihcr. Erst 19123 
nimmt er IV jeder Vcrbm-tlunj^ mit dci" SoivjctU nki n aul, lebt aher 
troizdeiü fast auischließlich im kapitaliHtiscJien .Ausland. Dett 
ßc;}finn des Zweiten W^cIrkricgcs erlebt er in FariS und gebt erSL 
nach <kin Fall von Paris’ SO lautet der Titel einest in diesen 
|ahlfcn gCMihricbeiien Rosnanü — rtilich Soivjctrußlaaid zunick. ... 


NimiTii man viellfliehl Rückfiichl auf seinen künstlerischen 
Ruf? Khrenhurjf iiat vielgelesene Romane geschrieben. ^.Julio 
|ureniEo\ ‘r>as Leben ilcr Jeaune Ncy'\ 'Michail Lykow', 'IruM I), 
E.\ T>cr Fall von Pari-s' und Der Sturm' sind nur eine Auswahl 

aus 27 R[>mancn. .... 


Dieser nur kurz skiK^ierte und im übrigen in vitaler Hinsicht 
strittige und uniiVjersichtli-che l.eb-^il^lauf kann kaum als Lirsache 
dafür anEcfieheri wciclcn, daß es Ehrenburg gelungen ist Jahrelang 
der soivjetisehe Journalist Nt, l' zu bleibeii- 

Vjclieicht hahtfii ihn Heint: Dienst Willigkeit und sein Eifer in 
seiner ptdltischcn Tätigkeit aEs Frietlensapostcl vorder Liquidie- 
rnilg bewahrt? 

Nun, diensttvillig und cifrij^ ist er schon. Eh gibt keine ini.er- 
nationale Konrerenz des 'AVcltfriedcnülagers' in SLockhoim, 
I^iris, Prag, Warschau, Breslau oder berhn auf der uichL der 
mittler weile 61-Jährige, stets etwai nervöse, zigarettenvcrschlin- 
gende, slruwwelkbpfigc Jlji Ehren burj; schwungvolle Reden hielt - 

p 
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Wie also hal es Ehrenburg fertigte bracht r bisher alle 
gefahrUchen Klippen zu uin.HclLifrcn und stets oben zu hteiben^ 
Sein Geheimnis besteht tlarin, tlaÜ er allen seinen Konkurrenten 
um Langen voraus ist, und zwar in bezug auf Gewissenlüsigkeit 
und Kahsehnäuzigkeit. Bei ihm gibt cs kein wie imener gearteteu 
Ringen um Überzeugung' mehr, keine inneren Kampfe, die man 
Helbst bei Heinen abgcbrühtestüii KoHej^en niaiichmal nocli be¬ 
merkt- Ehrenburg hat den kommun ist iscIlCJi Schwindel von An¬ 
fang an klar durchschaut, und diese nnsentimcitt^ic gcwlssenlosr 
Leidcnsehaft.slndgkeit gestattet ihm ein bhlzschnelle-H Reagieren 
btd den leisesten .Anzeiclleil einer eventuell drohenden Gefahr und 
gibt ilnii au eh den traurigmi Mut für seinen ununterbrochenen 
fiesinnungswechstl. .., 

.Am 2.1Ü.1943 sLhreibt er in einem Prawda-.Artikel: 

njj’tfir.ii^rfj;jtsc/icrE Riiut^ei i-'crHnfim /Jhif, tuid 
in GoUi Rs Ul ih?zcn fwt-h zti wcfiig, u^s sic am f^iih Hfiropas 
verdiüiii: sic suchefi neues f\ir neues Gold- ^ 


Und in einem Artikel in der Täglichen Rimdschan' vom 
G. 2.1932 schreibt der so weit vom Chauvmismus entfernte Herr 




Ehreiiburi^: 

WQ Bltit ^cnFtf* cfti? Spuren. anKrikanbch^r 

Af^nt^n finde f'L>^ 

^ p I ■ 

Tn cincni im Februar 1949 iit der sowjetischen ZcitsehriFt 
^Kultur und Leben' ^druckten Ayfsat?. Ehrenburj^s iieibt es: 

*£zftefn amflriftüniscfte?z Techniker Est es was er 

nuichi — ab er eUi Kinderheim oder ea'nerE Stiitipnnkt fit 
^Fliegende Festungen^ errichtet Fr firheiiet, d^mn dö&t er E'm Kitio 
oder liest ividp.rwillig eine ZeetEin^ und befleißigt sich, jenf.s 
geiiihse Lächeln zu zeigen, für dü$ ticbcn ÄntitranspiratwTi^- 
mitteln und Ingwerlimorunh^. iu Amerifia soviel Reklame gemacht 
wird* 

^ 30 % der ylnte?'ife(ittfr erhef/en sieii fcflür?! ü 5 er eJen Zustand dc^ 
fdiotismus, 30 % sind ai^ilig ungebildet und haben, absolut nickt 
den ff-’üPisepE, ihren Gesichtskreis su erweilerur 40 % würden bereit 
Ä&Ert, em/fajs m lernen, ünter der Voraussetzung aHerdings, daß der 
Unterricht außerordentlich primitiv ist. Somit können nur 20 % 
fhr Ame.rikafier als Menschen mit Intcliekt «nrf Kennlnisseti 
betrachtet tt^^rdeUr^ 

I T 

Und £hreiiburg.s Eiiistellun|; zu Deutschland? Nun, der seit 
einiger Zeit aus Berlin^ aber nüch nicht aus der unliebsamen 
Lriunetuiig verschwundene russjHchc Kultumberst Alejcander 
DymNchitE Sagte im Nüveinbcr 194 S auf einem Ehrenburg- 
Ehrenabeud im "Tfans drr Kultur" , daß Ehrenbuir;^ ^selbst in seinen 
KjiegsartikeJn keinen Raum Täj ein Rachegeführ gehabt hätte. Die 
Russen scheinen vnn dem Begriff ^Raelie'’ eine besondcTü dialek¬ 
tische Auffassung zu habeu^ Noeh im Frühjahr 1945 veröffent¬ 
lichte Ehrenburg einen Artikel in der ^Iswitstija^ ln dem es hieü: 

tote [^e.utsche sind gute Deutsche. ’ 

Und ani ^ 4 . 7.1942 erschien ein Aufsatz von Ehrenbtirg in der 
'Ptawda', den wir auszugsweise zitieren werden. Es muß hierbei 
hervorgehoben werden, daß in diesem Artikel ebensowenig wie in 
vielen anderen ähnlieheu Produkten vorausgeahnter deutsch- 
sowjetischer Freundschaft nur von 'Deutschen" und "Deutschland' 
und nicht etwa von 'Faschisten" oder 'Nazis" die Rede ist. ln 
diesem Artikel mit der Überschrift 'Töte' heißt ear 

‘Es ist uns klargeworden: die Deutschp.n sind keitip. Menschen, 
Von nun an is^ dos IJ'brt ‘Deutscher^ für uns gleich bedeuiend mit 
de.UL JurchlfHirsfen Fluch, nun an entlädt dus R-'ort ‘Deut¬ 
scher^ das Gewehr... du im I^ttfe. des Th^es nicht wenigstens 

einen gelätel hast, isl rJein Wenn du dcPE 

nicht mit der Kugel töten kannst, töte den Dculxchcn 
jTfif (fcHFTi SeifeJf-ßFin. du den Deutschen am Leben läßt, 
wird iler De titsche einerr Russen ft^r^en und eine russische Frau 
schänden. P''enj; du eiueit Deutschen getötet hast^ töte 

- fl.s gibt nichts Schöneres für uns als deufac^re LcfcliGn. . 
Töte den Dänischeuj — bitlat dich die alte ßinlferr lote den 
Deutschen- - ßeht das Kind. Töte den Deulschen! - schreii die 
Heimaterde^ Verfehle ihn nicht. Laß ihn nicht entkommen. TöteU 

Das ist der.Helbe Ehreiiburg^ der hl der ‘Täglichen Rundschau' 
am 2 . 7 rl 952 schreibt: 

‘Fbr J Jahren um ich ztim fir^f^EE J^^fl/fj'u^endffTc//eFf in . 
Öerh'ri. Noch E'pEim.cr sefte ich vor mir Mensehe.n in blaiten Hemden. 
Sie Iwben mir Optimismus geschenktUnd ich, ein sowjetischer 
SchriftslelD.r, verste.he ude iVfiffioFir+n faeiner Leser, daß die Exi¬ 
stenz eenes ri?uT^>^idE' 4 ^"^^ert Deutschland die w'csenliiche ßedingufig 
für dfi.n Frieden ist... .jetzt kl der AugenbUck ge-konimen, sich an 
die De.uischen itn 0 -'cafG?E uitd die aus der DDR zu ujfiftdGn and sre 
aufsurufen, den Fr je den f^rte idir^erT und zu afft Worten: Mit 
unsF 


Diesem Gesinnungslumpen uud Erzlügner TIja Ehrenburg 
widmet der sowjetzonaJc "Dichter" Stephan Hcrmlin im "Neuen 
Deutschland^ vom 27 . 1.1951 zum 60 . Geburtstag einen ‘Gruß voll 
bewegter Verehrung', Fr schreibe 

*Es liör diGse Feder, die den jeden Widerstund zermalmenden 
Zorn des sowjetischen Volkes dre tückischen Angreifer zn 

we.cken wußte. Seine deutscheji /vejcr^ Fr\iunde tiHd Schüler 
grüßen ihn in voll i>cMiegfer Verehrung/ 

Den stJwjeLzonalcn speleheUeckcuden 'Verehrern" Ehrcnbnrgs 
sind dessen imvorstelEbarc Haßgt^sängc gegen Deutschland nicht 
etwa nnht^kannt. Denn ci handelt sich nicht lim eine einmalige 
Entgleisung Ehrenburgs, sondern um eint! typische ErscheJzitiüg, 
die noch lange nach dem Kriegt ebenso verlogen wie frech zu 
rechtfertigen versucht wird. Die rus-Hische 'Literüturzeitung' 
schreibt am 27.1,1551: 

^DEtre^drPirt^^nen t’Ofl glühender Liebti zum Vuterktnd und bren¬ 
nendem Haß gegen den Faschismus, drückten diese Artikel die 
echten. Ideen des soziaiistifichen Humonkmus aus.... ^ 

Nun, jeder anständige und ehrliche McuslK wird sich von 
einem solchen "soziahstisitheii Kumanlsmus' mit demsclhen Ekel 
und Abscheu abwenden wie von seinc^m berilchtigsten Vertreter, 
dein 'Unermiidiiehen Friedenskämpfer' lija Ehrenburgr Gerade 
wegen seiner besonderen Verlogenheit und Korruptheit ist dieser 
Mann ein typischer Vertreter d^^^ kommunistischen Gedanken¬ 
welt, und allein wegen dieser Eigenschaften hat c;r Sich so lange 
halten können. Das sralinistisclic Terrorsystem beurteilt ^eine 
Handiaiiger nicht nach Ehre, .\nstand, Würde^ Ehrlichkeit oder 
Menschlichkeit^ sondern lediglich nach der Nützlichkeit. Und iinv 
vüii diesem Gesichtspunkt einer brutalen Zweckmäßigkeits- und 
Niitilichkeitspolitik aus ist die kommunistische 'Friedens 
Propaganda zu beurteilen und ihr würdiger Prophet llja Ehren- 



Die Partei/eilung der KPdSlj\ Isice^tia, veröffentlieble 
diet^c Kttrikntur mil der .Atif^t-hriJl: 

^Plan zur Weltherrschaft^ 


— urigeachtel der l'ialsache, dafj öie selbst cs isU dlfr 
diesi<^s Ziel seit Marx + l.enifi /aim eigenen Dogma erklärt 
hat und es seitdem ndl allen Mitteln — LiigCj Betrug, 
Terror, Mord, Krieg, Bürgerkrieg mit eingestrhlossen — zii 
erreiclien veisucht. 






Willy Brandt'^ Knlefall' in Wdrschau am 
7.12.1970 vor jüdischen und polnischen Opfern 
de$ Krieges. Der deutschen Opfer des Krieges 
gedachte er nicht. 


Willy Brandt, alias Herbert F'mhm. der hh 1£>45 
Deutschland bekämpfte, seine deutsche Staatsbürger¬ 
schaft zugunsten der iioi'wegischen ablegte, als über heb' 
lieber Sieger in norwegischer Majorsuniform in das zer¬ 
trümmerte und zerstückelte Land seiner Väter zurück- 


sprochen hat^ wie es bei umgekehitem Vorzeichen 
bereits in Fällen geschieht, da überhaupt kein relevanter 
Tatbestand dafür vor liegt. 

Derselbe Mann in einem Interview mit der dänischen 


kehrte^ — er machte Karriere bis hin zum Bundeskanzler, 


Zeitung das dort am 27,3.1957, also 12 


in seinem norwegischen Exilbuch “Forbrytere og Jahre nach Kriegsende, gegeben und abgedruckt worden 
andre Tyskere^' (“Verbrecher und andere Deutsche", — 


so, als wären die Deutschen alle Verbrecher, mit 
vielleicht einigen Ausnahmen!) schrieb er zum Ende des 
Zweiten Weltkrieges: 

‘'Die Nftzfä - in DculHchldnd und aiicJcrun Lündcm sind 
schuldig-.. Schuhli^ stnd niclit nitr die l^utt^ifüliTcr und Üestajio- 
Terror ist e Hk finntlcrn auch die Cixuppen v<in funknrn, Gi^jßindu- 
stiklleri, Gcner^lenK lJiirokr;^tcii und Pnife^sürcn^ die mit dabei 
waren, den Ternär und den Krie^ £u eiiLre.'^iccln. Diese Gruppen 
müssen ihm-ii inuft der l^escllschalLliclit EiiüTluA 

cntriH^en werden^ wiKnn es eine klorrnunj^ gehen soll, einen 
deutselien Recht^staai und eine sülide anfifasrliistiselit; Vtdkfihcrr- 
aufxubauen... Zwischen Nazis und AntiniLzis ehe ^üße 

Masse der mehr «der iveitiger JndiTferenien. ihre Vcrautivortung 
isL graß... Die Antinizis — die wirklieh£;n demokratischen Anti- 
nazi^, nicht die De^tperados des .Antinazismust und die spät ge¬ 
kommenen Opportunisten - ‘sind nirht schuldig. Aber üic kennen 
sich nicht der MitVeranlivortung entziehen, daß Ihtlcr än die 
Macht kam," 

habe mich nie z\i einer ßegeiste^rung für Teidcsrällc 
aufraften können, aber SO wie die Weh, in der wir Leben, nun 
einmal hu rechnete ich damit, daß es not^vendi^ sein werde, eine 
ganz große AnzahL von wertlosen nazistischen Leben ans^U- 
Jöschen.'' 

Der Staatsanwalt hat ihn bis heute nicht wegen 
“Volksverhetzung'' und ''Verunglimpfung des An¬ 
denkens Verstorbener" verklagt, w^eil er bestimmten 
Bevblkerungsgruppen “das Mensch.sein an sich” abge- 

aj Willy Brandt, "Forbrvterä og andre tysksra'", OsN> 1^46. Aschehoug- 
Varlag. 


■'Das deutsche Volk Icidci: darunter, daß cs nie eint echte 
Revolution gehabt hat. Die CbanCe jpib cs 1945, aber die .Alliicr- 
tesi vertJirEjcn .«liic- Es herTsehtc: unter Hundert tausenden, ja MiJIio^ 
nen von D^MtSoheil eine ra.Hcndc Wut gegen die Na^tStCJl und den 
SS-Staat, Deiitächland würde, lllsLori^h gesehen, JUt daran getan 
haben, w'enn lassen Sie uns sagen — eine MifHon Sehuirken, nnn, 
auch einige tau^-rid Kreisleiter und darüber, von ihren eij^enen 
Landsleuten ins Jenseit.s expediert worden wären. Statt dessen 
kam. Cereeiitigkeit, Ordnung, Abiechnunj^ und Entnazifizierung 
zu Uns vitn draußen. Deshalb hatte der Nürnberger Prozeß niemals 
eine heilende W'ü-kun^. ... 

. So sind es also Keamte au.H der Kitlcrzeit, die das neue 
de LJ Ische Staat JiellC Leben weiterführen, und damit wurde außer¬ 
dem <Jas Fundatueiil für einen reaktlünaren Staat zementierL. 

Ein Drittel der Revöikertni^ >var Miljflied iiazistiscker Organisa¬ 
tionen k und <3ie äbrigen z^vei Drittel ivurcji nicht dagegen. ,.. 

Nach einem tieferen moraliseltcn Maß stabe ist e^ natürlich 
richtig, daß alle Deutschen mEtsehuldig an ifen Nazi-Taten waren, 
Selbst wenn auch nur ein Aufschnitt davon aie physisch beging. 

Es ist schon ungeheuer, wem ein politischer Fana¬ 
tiker dem deutschen Volk unterstellt^ es “leide”, weil 
ihm Bürger kr iegsblutbäder erspart geblieben seien. In- 
de.ssen leidet man als Angehöriger dieses Volkes^ einen 
Regierenden Bürgermeisler von Berlin, ja einen Bundes¬ 
kanzler gehabt zu haben, der den Westmächten trotz 
ihrer durchgeführten “größten Mensehenjagd der 
mensehüehen Geschichte" *^) voi-geworfen hat, noch 

3> — VDlIsrindLgsr Text dlE^es Ititcrviews in IthcAtfilurtf", 
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umfjingreichere Mordakt-ionen verbind eil zu haben. 

clt.-[iii»krafischc ,1 bleibt nit:}Ll aul' dk Nyzj-FLib h: r 

bcschränkr. Niehl wenij^er VerüllUVürllieh iih flk- fchit'n NaäLS sind 
dkjeili^uil, dir Ü^rr Pidilik iniler^LÜL/.Un. muß itiü drin 

pirußisclu-n MiLiLziriSniLiS abj^crcclinrt ^^-X’rdeti. Brüiiile, Kiehtrr 
lind [^^iizcibcanitr TnÜ!«ir]i hi ip-ußor Zahl inleiiiierl uml 

in (kLdaiii^iiissH? j5;rstrckt ^vrirden. Skilehe MLißiialmir n liefen nirhL 
Ziilrtzl im Riihinen tinrr krarivollrn ilcinokrufifttihen RrVidullüil, 
ivie sie unylÜcklirhcTivciHc in den Jiliren lÖiS/l9 nkid v^ts Hendel 
^viirdc-'’ I i) 


scJiTiMhl ein Mann, der noch kurx voiher in ssciner 
KoiTcspondenz an dan Slaledeparlment — wie sicJi aus 
den glcicKcn Quellen nach w^eisen des US-iNationalarcliivs 
ergibt —„ folgendes zur SebuUlfrage ^dirifllieb mitzu- 
teileri wiifjtei 


‘'AliuIi wenn svir dir luuU MiitinahllK dir .|ndrii hr- 

cLiuern mijs^rn,. sjo isE dQt:h lüi dir Zukunfl lltul:seIllands 
voT/n/irhrTi, ivenn <!.ir AILiirrlrn dk- Kiickkriir dor IsrarÜtCl) ins 

nicht grnrhiniiireii. L^it: dlTrtiLJicbr MeiiiiiEi^ ist 
Stark sic aufgebracht, und wir ^s-ürdi^n uns kiirnjirciniiLlkmi, 

falls uns ihrer Sache aiiniiluncn. Fs isi brsssn, nicht wieder /.»r 
Vrr^'aiiyriilitil Kiimck:^Mkchitrn. Man darf nichr das dcul sehe Vtdk 
we]^"n einer l einihchaft Ladclii, li'ir die dlc ]lllk^n die Ursarhr K.inH:l 
un<l für dii^ nie die Vi'ranlwortiiLii^ tragen.I 

Gewiß hatte Willy Brandt seinerzeit an die jüdische 
Kriegserklärunsä an Deutsr:hbnci vom 24. März 1933 
sowie an die ständig iiusgew-ieiteten wfiliweiten Boykott¬ 
maßnahmen gegen die deutsche Wirtschaft gedeicht, die 
— laut “Heiliger Krieg^-Rundfunkansprache von Samuel 
Untermayer am 7. August 1933 zur ^''Zerstörung des 
deutschen Außenhandels"' führen so Ute ^ “von dem die 
deutsche Fbiatenz abhing". — Doeh auch dieses Thema 
wurde später aus dem. Bewußtsein verdrängt. Brandts 
EYeisgabe-Vorschläge von Ostpreußen und anderer deut¬ 
scher Ostgebiete an Rußland und Polen erregten die 
“Aufmerksamkeit der US-Bohörden für diesen Mann". 


Im November 1972 sandte der ehemalige Kriminal- 
ober Sekretär a.D. August Naujock (nicht zu verwechseln 
mit Alfred Naujock s ^ “GleiwitEer-Scnderaffäre- 
Berichter”) einen offenen Brief an Willy Brandt und 
bezichtigte ihn auf Grund seiner Kenntnis der dänischen 
Polizeiakten, die er 1944 amtlich zur Einsicht erhielt, 
eines politischen Mordes am 31.1.1933 in der Hunde- 
gasse in Lübeck im Anschluß an eine SPD-Versammlung 
im Gewerksehaftshaus in der Johannisstraiäe. Diesen 
Unterlagen zufolge habe der damalige Herbert Frahm 
mit einer Gruppe Gleichgesinnter einige SA-Leute in der 
Hundegasse überfallen und bei dieser Gelegenheit einen 
jungen Zivilisten mit einem Klappmesser in den Rücken 
gestochen. Der Ermordete hieß Meinen, Von der 

TOI Aussage das britischen Auß^nminiistCrs. Anthuny Eder^, am 28.3Lie45 
im ünwrhaus, London. Verfll. Hrstofhehir Tatsuche» Nr. 12. S. 35. 
TO Oilf:riußrtihi(itt Hamburg 11, Mai 1974: WiEly Brandrs R**^ichTä an 

diB US-Vertretung in Stockholm. Dukuertent Nü. 402? vom 2.9.1944. 

121 ^ AsOndOrf. Marz 1Ü75, S. 50. 


Schlägcliiruppe wuMen zwei IMann — Fick und Keding 
festgenommen, ab sie per Fährschiff n^ch Schweden 
fliiehten wollten. Beide wurden in Lübeck vor Gericht 
gestellt und KUm Tode verurteilt. Herbert Frahm — so 
Naujock weiter — sei mit Hilfe des ^^noch heute (1972) 
lebenden" fi'isohera Stoß heimüch auf einem kleinen 
Fischkutter nach Dänemark geflüchtet und hat seinen. 
Namen ln Willy Brandt umgeändert, um aus den ge¬ 
nannten Gründen untergetaucht vn Norwegen und 
Schweden leben zu können. — Dieser, noch etwas aus¬ 
führlichere ''Offene Brief"'" zükulicrte in der Bundes¬ 
republik in großer Auflage. Erst nach wiederholten 
öffentlichen Protesten^ anfängtichein Kenntnis leugnen 
und Hinweis auf die “Wahnideen eines Geistesgestörten" 
ließ Willy Brandt mit einem Viertel Jahr Verspätung 
Strafantrag gegen Naujock stellen^ der jedoch im Sande 
verlief. Ein Prozeß gegen August Naujock fand nicht 
statt, entmündigt wegen Geistesgostörlheit wurde er 
auch nicht. Willy Brandt hat nicht dementiert. Das 
Ganze wurde ungeklärt- seit 1972 der Vergei^senheit 
anheimgegeben. i a) 

Aber Willy Brandt hat der Vergessenheit noch sehr 
viel mehr anheimgegeben^ oder es zumindest dadurch 
versucht^ daß er sich geweigert h^t„ auch nur eine seiner 
allein 20 in norwegischer Sprache erschienenen Schriften 
ins Deutache zu übersetzen und daß er seine fnihere 
kommunistische Tätigkeit mit Schwreigen zudeckte. Die 
auslandsorienticrten Massenmedienbosse halfen ihm bei 
der Täuschung des deutschen Volkes. Wir können die 
Entwurzelung seiner moralischen und politischen Maß- 
stäbe aus Platzmangel hier lediglich in kurzen Umrissen 
zitieren. Nach seiner Flucht aus Lübeck nahm er die 
norwegische Staatsbürgerschaft an und kehrte in der 
Uniform eines norwegischen Majors 1945 nach Deutsch¬ 
land zunick, um zunächst Berichte über die “Nürnberger 
Kriegsverbrecher Prozesse", ''die an Gehässigkeit, gegen 
das ganze deutsche Volk kaum zu überbieten waren” 
für die skandinavische Presse zu schreiben. Doch zu 
dieser Zgü war er noch Kommunist und blickte auf eine 
langjährige Tätigkeit “als Leiter des norwegischen Presse¬ 
büros, der Zentralstelle für die Verteilung dos gesamten 
internen und illegalen Materials der norwegischen Wider¬ 
standsbewegung" zurück. 

^'/.vfA\ nithl külilpr^lld, aber alü gi-istigf^i niiipeilscliKr fijjielle 
Uraildl kurz iiacTi K^^iiicr .Au.hu* nj|^ nuCh Nürvve^ii aiif 

tliim soi^SaliStL'JCh-komniiinisii-Hchen Kaixtpffeld Europfts h^- 

dcuti'ndr Rfstk'. Mil c^^fälschtcii iiiid uiitf^ir viciLcrltri NAiiiiCn 

n^iilt er künspirsiiIV iiach Pariii H^tliii. in die Slowiikci iiiiii 
schlH-^ßliLh für läin-trt Zeit snaf!li SpaniL-ii, uni auf di^r 

koiiiitiU[li^tiscbcn inlcsrnalioiulen Uilgade als Ri:;riclite^rMattt!T tätig 

/u tle El.' ^ ' ^) 

t3J "Unabhängige Machrichtön ". ßochum, 1972, Mr. Sl, Post Sach 400215 

"Rothuch - Wör \ji Willy Biandl, isi HerbErL WshPrEr? ", hrsg. von 

dyr CSU-L^indesleitufig, MünchEu 1973, S. 12 
1S-) Rotbuch aaO. S, 17. 





Als sowjetfreundlicher Klassenkämpfer verteidige 
und lobte er alles, was die ^^friedliebende SoMijetunbn^^ 
anbetraf, von der diktatorischen Herrschaflsform, dem 
dortigen Massentermr unter Stalin, bis zur gewaltsamen 
Machtexpanskjn und Unterdrückung anderer Völker, 
vom sowjetischen Partisanenkrieg bis zur '^4brechnung 
mit den Verrätern'" nach Kriegsende und Schaffung 
^^zentralistisch-demokratischer Verhältnisse” in ganz 
Osteuropa. Das hört sich wörtlich so an^ ab es 1937 um 
den spanischen Bürgerkrieg, die Ermordung unzähliger 
Priester und Nonnen durch die spanischen Kommunisten 
Sowie um die sowjetische Weltrevolution^ästrategie ging: 

‘"Die ALEl^;ibeii rfer bür^erbt;hc:Ri'X'oIutioifl Shlld Zlllll j^üßeil 
Teil im erstem An^itUl'm worden. Ein reiiiijfendCT Sturm hat 

die Kirchen und Kloster i^e^änlieri. Die Macht der Kirche ab eines 
sozialen und bkonumii^heii FakJor^i ist gebrochenr Die Gründen, 
die Großj^undbcsiticr üind verschwunden, ebtnstE ein guter Teil 
de.H korrnjjtcii reaktiüiiären EiimkraLimgiTKindcU- Mit ihnen gingen 
so wie alle Großunicrnelimer und Bankhejrreii. Wo sie sich; 
nicht beeilleii, haL man ein wenig nacllgcliolfen, und mil dem 
Anüiurm der bürgi^rljchrti wurden die ersten Schritte der sozia- 
lifitisclicn Revolution unternominen. ... 

Der Eiiisäitz licr Ru^H^m für die Vernichtung Francos wüj eine 
auherordentlicli loTtsehritthchA^ Angclegtmhcit. 16 } 

'"Seit dein Bcslehtll der Sc^wjeiunion war cs für alle [Revolu¬ 
tionäre eindeutig klar, daß der Sowjetslaat sicjl mit allen Kräfirn 
vcTicidigcn und dorl, wo erforderlich^ den re 1 = 0 iulkmären Krieg 
führen milsse. Für die Proletarier der kapltalisli.>ichen Welt ergab 
sieh die unbedingte Pflicht zum Schutz des Sowjetilaates^ im 
Krie^raü durch Iji^nkung ilues ganzen Kampfes gegen den Kriegs- 
apparal der kApita Hst Ische n Mächte. 
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W^rn&r Hofer^ Fernsehtnoderatof seit Jahreti, weiß stets der Stimirio 
seines Herrn zu folgen^ früher unter Hitler so, heute halt anders. 


16) RotbuchaaO. £. 17-IS, 

171 .«Veij^ jf'ronf, (Zekgehi rfi d^r SAP — SOzialistificbB ArüBitBfpajTeil, Par'is. 
1936, zitiere cBC'h Rot buch bbO. 3. 19. 


‘"Die .Arbeiterklasse hat die Aufgabe, an allen Fronten für die 
Veränderung dcü Kriegscharakters zu kämjilan^ das heiBt, den 
Kric^ in einen revolutionIren Krieg an der Seite der Sowjet 11 nio 11 
zu vcrw^dudeln. Von dort her sind die besonderen Formen des 
Klas^äcnlcAmpfes, die gesainie soziale Durchackcnmg aufznrollenr 

"Als Schüler von Marit niid T.eniii wissen ivir, dali ei zum 
iicgrcichcn Kampf der Arbeiterklasse einer zielbcw^ußten und 
rc^nolutioiiäreii Partei bedarfr ... üai Ziel dieser Arbeit Ist es, in 
Dcutsehlaijd eint ivailrEinft kummunlstis^cbe Partei unri in der Welt 
eine W'allrliaft konimunistisehe [nlernaticmale zu schaffen. ..." 

'■ VVk stehen vor der Aufgabe, eine wahre komniunistisehe und 
proEetarische Partei der Massen auf dem Bodc:n der westliehcii 
Arbeiterbewegung aulzuf^auen. Diese Fnrftd muß eine kommu- 
nistische .Massenpartei Hein, d-h- eine ^ um ine aller Erfahrungen 
der nsitionalcn und internaticmalen Bewegung der Arbeiter. Sie 
scdl das höchste Maß an Kampfkraft repräsentieren^ einer Kampf¬ 
kraft, die nur erreicht werden kann durch die Sainmlung aller 
Kräfte, die Im PruletarlaL liegen, und durch das hohe Ziel, das uns 
V4'»r Augen Hchvvebl. Die SAF muß ihren Kampt um die proletari¬ 
sche Einheit mit ihrem Kampf um revolutionäre Reformen ver¬ 
binden. ^ 

War Willy Brandt somit bereits Jahre vor dem Zwei¬ 
tem Weltkrieg ein Kriegs williger Klassenkampfer, der 
auch das deutsche Volk — also das Volk, dem er selbst 
angehörte — in .Revolution und Krieg stürzen wollte und 
sich nicht etwa um Friedenserhaitung und Wohlstand für 
die arbeitende Bevölkerunjf bemühte, so verkrampfte er 
sich nach Ausbruch des Zweiten W'eltkrieges zum fana¬ 
tischen Befürworter sowjetischer Expansion mit kriege¬ 
rischen Mitteln im Fall Poien und 
Finnland 1939, mit den Mitteln 
purer Vergewaltigung im Fall der 
half Ischen Staaten und Rumänien, 
aber auch eines mörderischen Par¬ 
tisanenkrieges gegen "die deut¬ 
sche Besatzungsmacht'', des Mas¬ 
senmordes an den von ihm auser¬ 
korenen “Feinden^' und der Ver- 
treibimg der gesamten ostdeut¬ 
schen Bevölkerung einischließlich 
aller hiermit verbundenen grauen¬ 
vollen Begleit umstände: 

"Die Militärdiktatur, die wäEirend 
fk'.ii Roßten Teils der ZwischeiikriegH- 
pcTTodc Täl Polen herrschte, h^Ute der 
So^d^^^aion gegviiLiberfeiisdHehge 
Foliük betrieben und seihst in iihir 
Stunde der §prößten iiAtionalcn Gefahr 
eiue jje meiiiianie V'erleidlguiLg gpeyicii- 
übeir J^euLvchland itbgeEebint- Nun 
HKchert sich die Sowjetunion auf eigene 
Are,' 

"'Die veriTilaßie die Re- 

Her bahiseht^n Känder, Bei¬ 
standspakte zu Unierzeichnen, durch 
wtlelie der russischen StreiLmaehL die 
Fj-räehtuug von Stiitzpiiukien emitög- 
[icht wurzle. 


18) ^n in, 11*72. S. 3. 

19^1 Trihüfif:'. l^ir. 9.''Ok'ro b^f 1936, zitißr-i nach Rar buch aaO. S.2G 
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Die Takte waren niueh eine Garantie dagegen^ daß die 
kleinen [Binder, die aus eigener Kräh nicht iin3t:inde waren, ihre 
Neutralität zti verteidigten, in feindliche Aufniarschgcbiete ver- 
isandelt würden. Nach der Niederlage Frankrciehü im Stimmer 
1^40^ aU die deutsche tjefahr ungeiteUei gewarlisc;n war, kurn- 
pkttierte die Sowjetunion ihre battisehe Politik, indem s^ie die 
Bildung neuer Kegierungcn Eli den drei Ländern lordcrtC- Die 
daraufhin dtnchgcfährLen tVahlen resuhierten im Anschluß des 
Baltikums an die Sowjetunion. ..." lü) 

^4in Sommer I ?>40 wurde von rlliS!»ischer Seite Iioth eine 
wveitere terriinriale Sicher he Et i^maß nähme getrt>ffcn. ,r. Rumänien 
wurde veranlaßt, ücssarablcn und die nördliche Bukuwina abzu- 


aul, treffen den Feind tösllich, wo wir ihn erreichen, bis cndEieh 
die PäliTer der feiitdüchcn Truppen den Kopf verlieren. Unsere 
RatroiEilk'ii köiwnen aEich Wege zerstören^ FaE>rikcn in die Tmft 
sprengen, Ei^CilhalinlhticEi vernicllten und Telefonie düngen äb- 
.^ehneiden. ... Und schließlich das wichtigste i^ci unserer Pairouil- 
hm, .,r das .\ufweeken der eigenen Rt.-vdlkcrungl Diese soll auf die 
Strnße gehen, sic soll mit hohnvollen ßlicken den Feind messen 
und Heine Armee bespucken- UnKere Bevölkerung soll Mutlosigkeit 
in die Herzen des Feindes siien, .nie muß passiven Widt^rstand 
leisten! Und .Hchließlich Soll das Fcticr des Aufruhrs elüflatnmen, 
Iliinmellioch, uni den Feind 7 ai vcraefiren, 

"Bald zeigte e^ nieh, daß eine zweite Front im Riieken tler 


treten. Dadurch gewann die Sowjetunion die Kontrolle Liber einen 
Teil der Donau-Müiiilung und vcrsiirkte ihre Machtstellung auf 
dem Balkan. 21 ) 

"Die Sowjetunion befiirclltetc, daß Finnland ZUin feindlichen 
Aufmarschgebiet w'CJfden könnte/’ 


Deutschen cnEstanden ist und daß diese zweite Front, hCrVOJf- 
getufen durch die Parti.sauen, den GcgnErm größte Verluste ari 
.Menschenleben und Material verursacht hat, r,-" 

"Sie benützen die Zivil Leiten als Spione. ... Wö Personen 
3U ft re Len, die sich der OkkupationsiuaclU zur Verfügung StcUcnn 



lüi eH die .Aufgabe der PartiHanen, mit ihnen 
ab a^urcc Im en - Dtc V'errätcjf werden 
sc hi I nungslo S H usgeroi te t. 

"‘Die OkkiipaiLon ruft ein Erwaehcii von 
na L io na len LcideilSC-haften hervor und einer 
ßruLalisierung der OeinÜtCI, die den Crund 
für den üliergang der großen MaSHcn \'^>h 
der waffenlosen t}p|Kisjtloji zum Aufruhr 
bilden könnte. ...Die Not eines ganzen 
Volkes kann cs au eineiii Uiiternehnicn 
ZiVlIlgen, ckEH vielleicht nieiit ganz mit gc- 
wifweii völkerrcthHichen KegcJn über- 
einstimnitr 

“Die S5 Jahre alten Vöikerrechtsregelii 
bic^keii keinen Eialtbarcn Boden mehr für die 
Bcuirteilung der Krle^sfÜItrung unserer I age. 

I 

^'Der Mord au deutschen Soldaten und 
Gendarmen muß VOlll Hintergrund der 
dcuiselieJi ItcsataungSpi'jlitik gcSülien 
wrerden, die in Polcri belricbeil wird- - 


"Auch ein undemokratischcs 1-and kann sich keine Fairnesj» inl 
Kampf :gcgen die BoHaizungsmacht leisten. ... .Auch der technisch 
hochentwickelte Gegner selbst mit seiner Blitr.kriegiätaktik kann 
und muß erlolgreieh bekämpft werden.... 

Der Feind wütet in uniicrcn Dörfern- Wenn wir iim in Ruhe 
wüten lassen, bekommt er höchstens unnere DorlbeU'Ohner auf 
den Hals; aber dort draußen, svo der Weg durch den Wald geht, da 
lauern wir auf ihn! ... r>0Tt beschießen wir die Eskorte V^on guten 
Stellungen aus; dort Stellen svir Verwirrung, Unsicherheit und 
AlTgSt in seinen Reühen an. Aber bevor er sich crholl und erfaßt 
iiaL, was eigentlich g)t^schehon i.nt, sind wir fort vom Weg,, versteckt 
in unseren Wäldern und Schlupflöchern. -- Je waghalsiger und 
Verrückter ein Unternehmen ist, deuto weiter dringt es in sein 
Etappenwesen ein, desto mutloset wird der Feind. Und dann. 


“ln OHteuTE>pa vollzieht sich der Neuaufbau in starkercT An- 
Echiiimg an die in der Sowjetuiiioiii geschaffenen ge Seilschaft liehen 
Formen. Wesentlich für die /nkunft is£ der CiUscheidende BrUch 
mit den halb- und ganzfasclusiischen Regimen der Vorkriegszeit, 
die Finlcitung eines Demokratisicvungsjjrozesses, dessen Schiver- 
punkt auf sozialem Uiebict liegt. . 7 ^) 

■'l>eT demokratische Auf stand nach dem Nazismus wird nicht 
unblutig Hein. Aber ohne BlnlvcrgleBcn läßt cs nich auch nicht til 
Ländern, die die Okkupationszeit durchgemacht haben, machen. 
Die Forderungen des Volkes müssen garantiert sein. In Frankreich 
ist es auch ganz klar, daß die Abrechnung mit den Verrätern aus 
den früher privilegierten Klassen folgen wird, ln Ungarn inuß man 
die Macht Her Gutsbesitzer brechen, wenn man eine Volks- 
demfikratie gründen svill. 


kommen die Gerüchte s'on selbst. .. httzen die eigencn Landsletitc 


Wir haben hier alles>, was politische Schamlosigkeit 


201 Roibuch usO. S. 23 . 

2Tl Rotbuch aaO. S. 24. 

22 ) Rottjoch aaO -S- 1 &. 

23) Willy Bfantdl. "Oie Kandidarön"'. -1 nning d.J.,S. 106 U. 

24) Rütbuch aaO. S. 16 ZUiea AKTUE LL 7/6T. £. 34. 

251 l^Nly Brandt, -GuiJrllly Krjg". Stackhülm 1942. ßooniErs-VBrlag.S. 243. 
2ß) "ÜHF zw^ilü Weltkrieg - ain kurzer Überblick ", hrs§, vom Komitee Pur 
defookraiitchBn WiadSTaufbäu (SDUP, STDckholm, Ende 1945. 

27f Willy Brandt, "Elter S^^rn. Diskussion om Krig - och vrätsmalen"', 
Stock ho Im 1944, Bo nnier^-Verlag. 


und Verantwortungslosigkeit gegenüber den Völkern 
und dem intermtionalen Recht zuwege bringen konnte, 
in diesen Zitaten enthatten. Was er bei Hitler, dem 
deutschen Soldaten verurLeilf^ ist bei Stalin und dem 
Rotarmisten in Ordnung^ unterstIJt^.enswert. Diktatori¬ 
scher l'errrjrj totale Enteignung, Rechtlosigkeit, staab 
liehe Meinungsdiktatur — Ät:ifern diese “Segnungen" von 
Moskau kommen — werden mit “gcsellsobaftliehen For- 
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men'^ mit “Demükratisierungsprozeß'\ zuweilen auch 
mit Reinigung^^ be-schonigt, machtpolitische Expansion 
mit ''Sicherheitsvorkehiur^en” entschuldigt und füi' 
richtig befunden, Mord aus dem Hinterhalt mit einseitig 
ausgewähltem ^^Hintergrund^^-Motiv gerechtfertigt und 
arigeregtj Vertreibung von Millionen von Menschen aus 
ihrer Heimat aus Gründen ^^pohti$cher Weitsicht” em¬ 
pfohlen, — wenn, ja immer nur wenn es die liebe 
Sowjetunion "'veranlaßt” oder es ihr wohlgefällig ist. 
Aber wehe, wenn jemand anders wagen sollte, sieh gegen 
derartige “Veranlassungen” der sowjetischen Führung zu 
wehren und auch nur einen kleinen gleichartigen Schritt 
SU tun^ selbst wenn gleiche Maßstäbe im Verhalten für 
ihn lebenswichtig sein sollten I Das ganse 
Brandt-Frahm-Arsenal giftiger Pfeile wäre 
auf ihn abgefeuert! 

Brandt als Gicuelpropagandist 


“H.R. Wis^lniiigrad, jE^urn^list ans 
Washington, der vidv Jalire alü Auü- 
kndskorrtrspondeiil waz, rrirtncrtc 

sich in der A'eid- York am Worheu¬ 
ende an seine mit Bundes^ 

kandier Willy Brandt. 

"EEner dieser Artikel gab meines 
Wissens zum erstenmal einen schrcckcn- 
ejrregenden Hinweis auf die Existenz eines 
Phänomenen das in der GeschEchtc der 
/ivilisaijOn einmalig ivar^ 

aujf die Vcrrtiehtunffslagcr, in denen 
sechs Millionen Juden siarben/ Unter dem 
Namen Karl Frahm hatte Brandt während 
des Zweiten Weltkrieges über die Grei^cl- 
fateü des Hitlerregimes berichtet. Nach 
Mitteilungen Wiühcngrads kamen die 
Artikel meist per Luftpost ans Stockholm 
^um New Yorker Büro der Overscas News 
Afienüy\ die dann anierikanische Zeitungen 
versorgte. 


tung der Vertreibung seiner 13 Millionen Einwohner 
hatten wir in '‘"^ftislorische Tatsachen'' Nr. 11 S, 40 
schon bericht[>L Inzwischen zementiert er mit seinen 
"^Freunden” dte Teüung Deutschlands: 

^"Leh muB ^estelieiiH daß ich äiifgehort habe, über Wiedervet- 
einigurig 7ü sprechen. 

Willy Brandt/Frahm hat zahlreiche internationale 
Ehrungen einschließlich des Friedens-Nobel-Preises er¬ 
halten- Hat sich die Sehnßucht der Menschheit nach 
Frieden, Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit nun erfüllt 
oder hat dieser Mann auf diesem Weg einen positiven 
Beitrag geleistet? 




CT». 


Vf, 




jorjfen für die Deatang der rotefi Innen- und AuflenpoHUk.- ,^Spieger'<.'kef 

Rudoif Atigslein (r.J und Konrad Ahiers (m.} ?nU JViVi/ draudi (i) auf einer „Gurfenpariy'" 
des du udejskanz iers. 


Als der Bericht über die Veniiehtungslagtr damals cinlraf, 
machten sich die Rjedakieure damals un^äubij^ ans Redi^ciren. 
"War der Bericht Stichhaltig? ..." Eü fiel sch^ver, diese furchlban:n 
BtiSelireibungvTi zu glaubcn.^ Aber wir hAbcn die Cc.Hchichten 
weiter gegeben, v^cil wh uns auf die Zuverlässigkeit unsejfes Man- 
in Stockholm verlassen konnten. Andere Zeitungen verülfent- 
hehten den Artikel ^unäehs^t nicht."" 

Die Sieger machte brauchten also 1945 an sich gar 
keine Greueltnärchen mehr zu erfinden* Brandt & Ge¬ 
nossen hatten sic schon längst fabriziert* **, 

Beweise freüich hatte er keine erbracht ^ und auch 
nicht nachgeliefert.. Auch Untersuchungen, darüber hat er 
weder angeregt noch durchgeführt. Er gehörte zu jenen 
Leuten^ die sich mit größerem Gebrüll als andere auf das 
Opfer de5 Krieges stürzten und sich damit als neue 
Pührungsstrategen empfahlen. 

Über seine Preisgabe Ostdeutschlands und Befürwor- 

23) Suchtichlf, Coburg 3/1972 

29} W]Jly ersndtj in Nfl-ws ji ncf H'orW jR^'porf, Dö-ZBrribsr tSSS., 


Auf dem Flohepunkt seiner politischen Karriere, an¬ 
läßlich der Verleihung des Friedens-Nobel-Preises 1971, 
umriß Willy Brandt in der Stockholmer Hauptkirche 
seinen Standort mit den unwahrhaftigen Worten: 

'"üiii; uriftürn, ich biii: dcmokratis.clicr Sozialist. Als sokher 
üchopfc kh aus den. Quellen der chrifitÜchen Etliik, Huina- 
nismus, der klasälsithen J'liilou^phie."" 

Weder hat er je das demokratisch erzielte Mehrheits- 
Votum der deutschen Nationalsozialisten als “demo¬ 
kratischer Sozialist” anerkannt, noch hat er in vielen 
Bereichen seines Lebens die Forderungen der christ¬ 
lichen Ethik beachtet^ noch zeugen seine politischen 
Forderungen anläßlich der europäischen Völkerkata¬ 
strophe von Humanismus, auch von “klassischer Philo¬ 
sophie” ist seinem politischen Lebenslauf nichts zu 
entnehmen. 

30} Keinz Scbüll, "WiWy Brandt - fWyrhüs und Realität"', Euskirct&n 1973 

S. 10. 
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“Icli fülilt« damabi in Maul hausen, daß 
ich kein Architekt mehv sein konnte. Ich 
will nun mein Leben in den Dien^l der 
Gerechtigkeit stellen", 

Simon Wiesenthal rück' 

blickend. 


"^W'as ich damals nicht wissen konnte 
mf der Umstand, daß dies eine Feschäfti 
jping ftir ein ganjces Leben sein sollte." ^ 


Simoa Wiescnthal'e credibility hu been chaUeD^ by th« Anti-DefKnudiHi 
(ASUofB'nojB’rith. 

Dis Bitdunterschrift der US-amerikanischen Zeitung "Spoltight" lautet: 

"Sirreon FiPsSHlihiJs i%t i'or (itnr Anü-Oafamation fjfn^iie fADL) 

,o ,D pP ff®'" ^ ^ ^ - Se Ibst d urt. 

flP hD |D |D b □ bC bO bO pd ^ 

;ahlreiche ^iner Endlos-Veifoigung deutscher Menschen einzu- 

eite und ja t ^^i^tcen versucht, die mit einem gefälschten Greuelfoto 

einer emueitigcn jmsgest^ttet war* ^=) — im Jahre 1982 strengte zwar 
had^n des deut- Qj Wiesenthal seeen mehrere Publizisten in der 


Oükü mente Eur Zeiige 


Robert H. Orechslefj '"Simon Wio&enthel 
schichtB S. 76. 








Von Simon Wiesenthai persönlich signierte Zeichnung in seinem Buch ''Konten- 
trationslager Mauthausan"^ herausgegeben in Wien / Linz 1946 vom Ibis Verlag, S. 
&4, Der gesamten Diktion dieses Buches zufolge soll es sich um KZ'Härfthnge 
handeln (siehe auch die gestreifte Kleidung;), die von '"SS-Schargen" in dieser 
Weise "behandelt worden sind'". Simon Wiesenthals Diktion zufolge dienen solche 
Bilder und zugeordneten ToKte gteichzeitig als Beleg ftir die "generelle Behandlung 
der KZ-Häftlinge durch dis Wazis bzw. SS", Text da^u: 


miinn Grabe gegen eine Vielzahl deutscher 
Soldaten, die keine Kehabilitierung ge¬ 
funden hahen^ sondern auf Grund solcher 
Ausijagen hingerichtet worden $ind? 
Simon Wiesenthal verankerte seine 
*'Moral-MalSstäbe" u.a. auch auf die Aus¬ 
sagen dieses und gleichgerichteter 
Zeugen ~~ In einem Interview des 
Hess^lschen Rundfunks erklärte Simon 
Wiesenthal Ende Januar 1985: 

weil nach 40 .1ahrcii vervirandcln sich die 
Verbrecher m Zeugen- Wir leben in einer Zeit^ 
es Organisationen gibt und auch Eiuzcipersouen 
und auch grwiifse genannte Histlorikei^ daß es 
den Holocaust nicht gegeben hatn daß cs keine 
Güskünimern in Aufchwll.^ gegeben hat, 

Mengelc genfiachl kann nicht beijirafi 

^verckn. Es ist ja alles nur symbolisch. .Aber vor 
einem deutschen Gericht mit seiner Hilfe wird die 
Antwort gegeben werden allen denen^ dle^ wüS 
geschehen ist, verneinen- Daft die Wichtigkeit: 
Das wird eine historische Lektion besondere für 
die neue Generation sein.” 


Daß Simon Wiesenthal neben dem 
Großen Verdienstkreuz des Verdienst¬ 
ordens der Bundesrepublik Deutschland” 
auch andere Auszeichnungen, vornehmlich 
in den USA, erhalten und US-Präsident 
Carter ihn als ^^einen der bedeutendsten 
Kämpfer für die VerwirkJichung der 
Menschenrechte'^ bezeichnet hat^ kenn¬ 
zeichnet die Moral der poLtischen 
Führungfikräfte von heute. Es ist jedoch 
kein Beweis für die Integrität dieser Maß- 
$täbe. 


''MarqiiiK de Sadt empfände wirküeli Wollust, w^nn er einen Galgen im KZ 
sehcji könnt«. Seine treuen NaclifoJgci, die SS-Henker, haben an lagen der 
Exekution Fieber. Es wird doch etwas AbMWChslung gcbciin nicht immer das 
eintönige ETJichir&en {»der Ersehlagen. Etwas, iFiras man gerne photographierL. Es 
gehen W^etten um Rierrnnden, wie lange der Delinquent aushaltcn vi^ird. Er &olE nie 
ZV. früh ftferbtn. 

Wenn das tlrohte, wurde er abgebunden, und wenn er sich etwas erholt hatte, 
wurde fortgejictzL.... ad maiorem diaboli gloriafii! 


Doch in Wirklichkeit hat Simon Wiesentha! dieses Bild nicht aus der Erimierimg seiner KZ-Haft, sondern der 
Fotodokumentation des USA - Magazins LiyVi vom 11.6-1945, S. 47 -50 enciiommeti - und verfälscht! Die durt^en 
Fotodokumentationen geben wir nachfolgend authentisch wieder, wenngleich uns eine Machpriifung darüber nicht 
möglich ist, ob die Texte richtig sind. Sch dem Rußlandfeldziig gab es in veieinzirltcn TäUen auch auf deutscher 
Seile solche Einsätze in fremder Uniform, nachdem sowohl Russen, Briten als auch Amerikaner die gleiche 
Kampfmcthtiflc hcrcit^i nichrfuch :iiigcwciulcl hui Leu. 


Originaltext der nachfolgenden Bilddokumente: 

Während des Ka 7 .i-DurthliTucPis bei Baütogne Lm ver^g^angenm 
Ue'zember gelang dtn Deut^chen^ eiiiLge IhrtT Gci^cimdieniii' 
Offiziere hinter dJe US-Liuien zu schleusen. Drei dieser Spione 
IVTJUrden gefaßt, verhört und erschosscil." 


33) /.VMjtschfl ^'nchfinzeititn^ Rosenheimj ?4,12.19B2 -*■ J.Q. Burg-GesClI- 
BGhsft für jüdisch-deüteche Verttändlgin der Grijoen Aktion 
DauEsc-hiland (GAG)j Friedrich Rainsr^ Klagenfurt ß.3.1962 

34) Ei'Win Schönborn. "'Fest und sein Zeuge — Der Fall Gräbe- — ein Fall 
F*5t"\ pTankfurt/f^ O J-, BierbauiTi Verlag + 

DeutSf^hv Rosfrnheim 24.1 2.19Ö2 










it Dc^iTfiCliej™ 


ln dem lodesm^irscli gellen d 

chcil den MPs zum EKckiilionsplati. Die C^t- 
cneii traff^m keitic reguläre Ktiegügelangcnen- 
UiMfF MilidtTii Arbcil^idienstci^i^licll, beinait 


iden getroffen-Jt der Hefauge 
er Augenbinde wurde den S 
iMi, warteten dit MPä in Achtn. 


“Die letzten 
fest gebunden. 
Gefangenen für 






BWj» 



i^-ji 
























I L 


Die Silvt; i^t 4bgcfciierl und drei weük' R^ueh^'öKkehen ergehe]m 


n an der Wand dc;^ /.rHctibSocks. Alle drei iv^ren 


nahe:cit üuf dci Stelle icsl. Die Exekuiüm^einKeit, beacelitnci aus drei Gruppen zujc^clit Mann MilitäTpMjliztn, mit einem 
ziisktzJichen Schützen in Reserve. Sie benutzten Gewehre mit einem Magazin für 1 j Schutt. ' 





i^xekutiuEi -Hackten die Spinne an ihren Pfählen nach vr. 
in gezeichnet. Die Gefangenen hatten die Seelsorge eines 
iten, indem sie patiriotkche dcutnehc Lieder Hangen. Nachdem 
den MPs abgetrennt, weggebraehl und vergraben/' 








Diese Art Fälschungen und sinnentstellenden Ge¬ 
mälde mit ihren volksverhetzenden Texten an anderen 
Stellen seines Buches über Mauthauaen kennzeichnen die 
Art von “Gerechtigkeit”, die S. Wiesenthal gegenüber 
deutschen Menschen im Sinn hat. Wir verzichten hier auf 
Wiedergabe und Analyse dieser Widerlichkeiten. Er¬ 
wähnt sei dennoch: Wiesenthal spricht an verschiedenen 
Stellen seines Buches von einer Gaskammer und Men¬ 
sehen-Vergasungen im KZ.MaUthausen, davon, daß “un¬ 
ersättlich, bei Tag und Nacht die Totenfabrik arbeitet”. 
Er malte sogar ein Bild von ihr mit dem “Teufelskneeht 
Himmler”, ^ Es ist jedoch längst offiziell unbestritten, 
daß es in Mauthausen, wie überhaupt im Altreich, 
keinerlei Vergasungen von Menschen gegeben hat. Als 
Beleg hierfür sei auf das Schreiben des Instituts für 
Zeitgeschichte vom 17,7,1961*®) verwiesen, Dieser 
Brief dementiert eindeutig — im Gegensatz zu einer 
Veröffentlichung in Die Zeit vom 19,8.1960 (dort: 
“Massen Vergasungen ”) — jegliche “Vergasungen” im Alt¬ 
reich (Grenzen von 1937). Mauthausen ist in dem 
Schreiben nicht erwähnt, 

Daß das im Buch von Simon Wiesenthal “KZ.Maut¬ 
hausen” zitierte “Totenbettgeständnis des Kommandan¬ 
ten von Mauthausen, SS-Standartenführer Franz Ziereis” 
ein total ungJaubwürdiges und von Ziereis nicht unter¬ 
schriebenes “Protokoll" von unbekannt gebliebenen 
Verhörern der US-Besatzungstruppen ist, sei ebenfalls 
vermerkt. Auch Simon Wiesenthal mußte wissen, daß 
ebem solchen “Protokoll” und ebem angeblichen Brief 
ebes zuvor todwund ge5chos.senen Menschen keinerlei 
historische Bedeutung zukommt. Doch Fälscher dieser 
Art von “Geständnissen” und Nutznießer solcher 
Fälschungen hatten nach der Niederlage Deutschlands 
1945 ihre “große Zeit”! 

Wiesenthals Leitspruch in sebem Buch “KZ .Maut¬ 
hausen” 

"0 Harr, vergib Ihnen NICHT, weil sie WUSSTEN was sie 
tun!" Jt) 

müßte er, wollte er Gerechtigkeit gegen sich selbst 
üben, auf sich selbst beziehen. Denn er ist der Fälschun¬ 
gen überführt, und er wußte, daß er fälschte! 

Außerdem die Art seiner Geschichtenschreibung und 
Bilderzeichnungen: Sie kennzeichnen eben biblisch- 
religios-fanatischen Haßwahn, wie er für das Zusammen¬ 
leben von Menschen und Völkern nicht verhängnisvoller 
sein kann. Denn er motiviert blinden, nimmer enden- 
wollenden Haß mit grundsätzlichen Verlogenheiten und 
ermöglicht keinerlei sachliche Einsichten und Richtig¬ 
ste) Jungen. 

35? Ttft^oc^vn 24, S, 20. 

36] Walter Hofer. ‘'Dör Natlonalso^pffMirnus, Dokumante 1933 - 1045", 
Frankf urt/M 1057, S. 27ö Stuft f^authaiigan ebfl-rlrfaris uinter düa KL ein, 
irt dönen bs. keine Vergasungan geöiebön habe. Und Prof. Waltar 
Hofsr schreibt salbst, defi "tire braune Ära nicbl objektliy betrach!ei 
werden dürfe^'r waj er Fm Sinne ajriBr wie innniftr gearteten Olffaniie- 
ru n^Srßeschi chtsjchre i bu ng auff sßie. 

3VJ Simon Wiesflntha-I, "KZ.Mauthausen"^ Ibis Verlag, Linz ■ WFfrn 1946 

16 


Das jüdische Blatt Die Gemeinde berichtete am 
10.5.1978 (Nr, 245): 

“Der ‘Verliand der Richrcr und Staatsanwälte in den Vereinig¬ 
ten Staaten’, Dccalogue Suciety in Chieaj^, hat Simon Wie.scn- 
tha] für sciii€ au^gczcicliiiet. 

TXe fdilicron Empfäii^r der Au^cichnun^ waren Adlai E. 
Stevenson, Stephan S. WLsc, ATbcnft Eitisleln, Harry Truminn 
Herbert Lehman, Eieanu-r Rooscvcitp ArtJinr Goldbcrg> Rene 
Cassin und -Saul BeÜow. 

Tü einer grofien Feier am Pick-Coügrefi.vHotcl wurde die 
Ehrung in Anwesenheit von 900 Gasten, hauptsächlich RiehLern 
und An walte II j duTLh llbcrreichiiii^ einer Ehrenurkunde ™T^t- 
nonunen. 

Präsident Carter schickte an Wicsicnthal nächste Jiende 
Cj Inr k W unse hadresse: 

Fl D ji j'aje ri t ha I 1 9. 4 r fJ ; ^ 7^^ 

do SöcEHfffy 

//lermri ich Utnfn m^ine hsrsiicHsl&n Ciitchwünsche 

Empfang der chrenvolhn 4 usffeJ'cftnHFiffen der Dscfsiogite 
Sie kahen i'n die/tem f.firtde tibenso tcie im 

einen jjsüoW« n Ruf als Verfechter d«r Meimchenrachte ertuor- 
ften. Ich bin lieft itber dieite Gelegenheit^ Ihnen öffenttich 

meine .^1 n vf ft-«n fi urtjj für Ihren Cminenisn ileitrag zur Slär^ttng des 
Rechts ortd Ihre dynn mischt F/Srderun^ der afi^^erntöiFien 
Inn ff von Mertsch^nv.'»rde and menschlichem Mitgefühl aas¬ 
sprechen ^jj därftn. 

Der österreichische Bundeskanzler Bruno Krekiky 
kannte seinen Wiener Mitbürger, der zwar “Goldener 
Ehrenseichenträger für Verdienste um die Befreiung 
Österreichs von der nationalsozialistischen Gewaltherr¬ 
schaft’’ ist, offenbar besser: Wiederholt hat er in den 
siebziger Jahren den ^^angeblichen Ingenieur” Simon 
Wiesenthal und seine Freunde als “Mafia” und ihre 
Methoden als ^*Mafia-Methoden” gegeißelt und sich eine 
Einmischung in die österreichische Politik mit Rufmord¬ 
kam pagnen^ gefälschten Unterlagen und nie endendem 
Haß verbeten. 

"Es gäbe eine Cryppe liJll Wiei^ontha^l, die auf eigene Faust 
Justiz Spiel *:0 wolle. 

"Ich persönlich kann nur Hainen^ ich kenne deii Herrn Ing. 
Wic^icnthal, oder wqs or für einen Tit.cl hat, das i^t eine Mafia, die 
da aju Werk ist. Ich halte es für unvt;rantivortllchj im höchüten 
Mab unverant wort lieh ^ daß jemand derart gta vierende Be.^chuldi- 
gungen^ Mdchc uüberwiesenen Ee.schuldigungenj denn Wiesenthal 
selbst sagt, daß er keine Beivciisc hat, einfach in die Welt setzt,' 

39 ) 

Eft muß geradezu als Hohn aufgefaßt werden, wenn 
Bundeskanzler Kohl diesem haßerfüllten Endlos Verfolger 
anläßlich der Verleihung des Bundesverdienstkreuzes mit 
den Worten gratuliert, er habe sieh stets für die Ver¬ 
söhnung zwischen Deutschen und Juden eingesetzt. 


3Ö ) Röb*rl H, Drechsler, "Siinon WiOsä nt ha I" aaO S. 249 - 249, 

^9) Roben H. Drechsle, "^imon Wiesenthal'' 3aO. S. 205 Zitai: Eondes- 
kansler Dr. Bruno Kreisky jn der- ÜtroFie n^reitri^ v. 20,10.197S. 

401 Rranitfurtar .4meine 30.3.1935. 



Karriere eines auserwählten Journalisten 


Er hieß Raimund Pretzel, führte aber bereits während 
de$ Zweiten Weltkrieges von England aus seinen “Mei- 
nungs”-kr[eg für “Demokratie” und “Humanismus” u.a, 
mit folgender Mordhetae: (Wir zitieren wörtlich aus dem 
Leitartikel der Londoner MonatSEeitschrifl Workl Re¬ 
view vom August 1942 unter dem Titel “Reintegration 
of Germany into Europe”) — diesmal als Sebastian 
Haffner: 

... And tha ftst step tout!i‘d$ ths reintßgmfioji ofGerttvmy iitlo ffte 
Euro{^ fommuiiity nsust Ik fftc ciiwjipKirtoft of those foit-es wkich. oii 
that (hy of dcsdny - tha ... 

PFiwt üj may not he tJf^d as an bvt h udü 

Ui an pffUticd force Jor the. (kc.isive fKxt t^nyrars. th^ 

ifTÜ be tdf^Jor the rcc^nslitiiti^m of a Fbropr embraf.'ina Genrnfiyf 
iht it wfcüAf be eUrnimtcdfir^L ^ 

.\fw this K fl ^tfirk and^mesonif^ imMer. /?i afi prohabiUly it «mounti to 
the kiiUfiß of apwards of ^^(Kt.OOO youiw n^hether 6v 
corirrmcir^dlct/ (no such ffps^-jastice can 6e other sumrmry} or mthout 
cercntoiiy\ if one wcmki to amtd f/tc küUiw and 

convert the SS (nto n mftibtir of Ufes&tvtng mobile forccd^iltrHo- 
(Mvision^ for internätional uä, it tvouM mßrErr not Tauch tnorp Thon a üftinff 
fkatk... ^ 

... Und der erstt ScliriLL ?.iir Wiledercinj^liederiing Dcutsch- 
Lmdü \xi die europäische tiemcmschifl muU die Ausmerzung jener 
Kräfte sein, die an diesc?u Tage die KontmUe über sein Schielesal 
liaben — dk Nazis. 

Mit seiner Au^rntlung mag der Nazismus ais Idee zwar ncKh 
nicht loL sein, aberr er wird tüt sein aLn aktive [HdiLi^chc Krafl für 
die enLne beiden den nächsten zchiljahre. 

So wird der Weg fjrei sein für die Rekon¬ 
struktion eines Eurojia einsrhlieGiicIl 
Deut5cl^lantL^. Aber er mnfl zuerst aust^« 

TOttet wertlen. 

Nun, dies ist eine gewaltige und 
grausame Angelegenheit. In aller Walir- 
Kehoinlichkeit gipfelt sie in der Tötung 
von mindestens ^lOO.QQO Junger 
Männeri. entweder durch summarisches 
Gerichtsurteil (keine solche Massen- 
justiz kann anders als summarisch sein) 
nder sogar ohne dksc Zeremonie. So^r 
dann, wctin man die wirkliche Tötung 
vermeiden woJIte und statt dessen die 
SS in zahlreiche Jebcuslange mobiLe 
Zwangsarbeit er'Dl Visionen für intern 
nationalen Gebrauch umwandetn 
wollte, ao würde dies niehts anderes als 
lebendi^n Tod bedeuten. ..."" 

Die l^Iaffner^schen Zield^klara- 
tionen waren bereits am 11. De¬ 
zember 1942 im ^^Völkiscken 
BeobachUr^^ zu lesen. Zumindest, 
die Offiziere der Waffen-SS 
dürften sie gekannt haben* Und 
Haffner stand ja mit solchen Agi¬ 
tationen nicht allein! 

Er verkörperte ja nur die im 


gesamten alliierten Lager durch die Methoden der Kriege 
fuhrung und Publizistik erkennbare Vernichtungsziel¬ 
setzung gegenüber dem deutschen Volk, bei der selbst 
Unterschiede zwischen dem nationalsozialistischen 
^^System"" und dem deutschen Volk nicht zugelassen 
wurden. Konnte man sich dann wundern und empören, 
daß die deutschen Truppen, insonderheit auch die 
Waffen-SS bis zum bitteren Ende gekämpft haben? 

In diesem Artikel stand aber noch mehr: alles '^deut- 
sehe SchuldMit dem 30. Januar 1933 *^fing alles an”! 
Hier hat Bundesprasident Richard v. Weizsäcker sicher 
seine '^Geschichte gelernt^': 

"Der Ngzismus kt eine RebHkon <lic rhri^liehe Zivilisa¬ 

tion Europas^. Deutschland muß Hcb dieser Zivili^tion wieder 
anschließen. Die Christ liehe Priesterschaft muß die Führuuj^ bei 
der deutschen Umerziehung Übernehmen. ... 

Die Nazi'Kevnluiioifi^ eine Kmnkhcitp die lan^ im deutschen 
polititeilen Gefüge reifte und I9S5 nach außen dran;^, hatte das 
europäisiL-hc, humanistische Ideal des vo Heut wickelten, seJbstver- 
antwortHclieii Me u sc heu ersetzt durch die Anuahmc des gezüch¬ 
teten und abhän^gen Massen-Wesens. ... 

Eh ist der TaH einer uu-eure»paischeu, anti-curopaischeu Macht, 
die in der Mitte des Kontinente losbricht; etwa wie eine .Mon¬ 
gole n-Iuvasioii. ... 



Am IG. Johresia^ der Jfinrzchttfftp Kre?rens, im Sefitember JLI53, fand Höfers erster 
^inteTnatio?itiler Frühschoppen*^ i-tatt Wo es Zfln^jö-ehen Mhe, verdeutlichrc di? Anwe- 
i^enheli Sebesiiün (2. V r.} in der Frö^nungsrnnde. Ita^ner^ eiöfctitUch 

hetzte iL-ahrcTid des Krieges Ln England gepen Deutschhn4, schlug ein /urcht&ares Blut- 
Ötincht über die Wu^en-SS-Soldaten und d?e Aufteilung Deut.^chlands ttt acht Stnateji 

vor. 
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Der ;in dem Deul^chland den Krie^^^Cii Europa eikläiLej 
war in der Tät nicht der 1. Septembo der Tag des Finlan^; 

ED Polen, sondern der 3^0. Januar 1933, der Tag der Mäclltcrg[rei- 
füng durch HitJer. r./' 

Eine Beweisführung für seine verlogenen Behsjuptun- 
gen hat Herr Haffner natürlich nicht einmaJ in Ansätzen 
geboten; nur aufputschende Schlagworte, bei denen 
jeder niiehtern gebliebene Beobachter aber auch schon 
ohne Beweisführung erkennen kann bzw. erkennen muß^ 
daß dies genau jene Agitation ist, die Kriege, Haß^ 
Meuchelmord provoziert, für eine vernünftige Lage¬ 
beurteilung keinerlei Spielraum läßt^ anderen Menschen 
und Völkern Menschsein abspricht", ihre Existenz- 
rechte, ihre Selbstbestimmungsrechte, ihre demokrati- 
^hen Mehr heits Verhältnisse mißachtet und sofort 
“Krieg" in die Welt hinausschrcit, wenn es nicht nach 
dem Willen bestimmter Leute geht. 

Doch zurück zur Karriere von Sebastian Haffner. 

In der nächsten Etappe seines Lebens saß er - ebenso 
wie Sefton Delmer — als scheinbarer Deutscher in 
Deut^hland. Er kümmerte sich nicht nur um das deut¬ 
sche Fernsehen, wie nebenstehendes Foto deutlich 
macht,^ sondern vor allem um die “Meinungsbildung” in 
den deutschen Illustrierten und konnte auf diese Weise 
Woche für Woche Millionen von Menschen mit “seiner 
Meinung^'' erreichen, von Kontrollfunktionen für die 
Medien ganz abgesehen. Der neue Kurs Avar klar: Ver¬ 
brechen gab es nur auf deutscher Seite, wie überhaupt 

die deutsche Geschichte möglichst nur als Kette von 
Verbrechen und Verbrechern zu gelten habe; Ver¬ 
brechen auf alliierter Seite gab es keine, und wenn schon 
jemand das partu nicht einsehen sollte, so mußte ihrn 
kiargemacht werden, daß solche Verbrechen, ganz abge¬ 
sehen von ihrer ^^grundsätzliehen Berechtigung", nur 

Reaktionen auf vielt viel schwerere Verbrechen der 
Deutschen’* waren h Und wer auch das nicht einsehen 
sollte, den mußte man mit allen durch den Sieg der 
Alliierten geschaffenen Möglichkeiten als '^unverbesser- 
lichen Nazi^^ an den Pranger stellen, ihn kriminalisieren, 
existenziell ruinieren, jedenfalls ausschalten. Um das 
alles mehr oder weniger lautlos zu erreichen, war das 
Sieger-Strafrecht so gestaltet worden, daß jegliche 
Lügen^ jegliche Geschichtsfälschung über Deutschland 
rechtlich als straffrei abgesichert, wahrhaftige Sachfest- 
stellnngen und entsprechende historische Analysen, ja in 
entscheidenden Fragen bereits Zweifel an Lügenbe¬ 
hauptungen den Strafverfolgungsbehörden als “Volks- 
verhetzung**, “Verharmlosung des NS-Unrechtssystems”, 
“Verunglimpfung des Andenkens Verstorbener*' zur Ab¬ 
urteilung überantwortet Averden, “ Sofern nicht Leute 
wie Sebastian Haffner selbst zur Feder greifen und sich 
zu einigen Stiländerungen genötigt sehen. So bat ausge¬ 
rechnet dieser Mann 1978 ^^Erstaunliches” zu melden, 
nachdem er das Ziel seiner machtpoütischen Herrachafts- 
wünsche als maßgeblicher Medienmitgestalter im geteil¬ 


ten und zerstückelten Deutschland erreicht hatte: 

^"Aber die ;^roßc Mehrheit der st^thi Millit^nen Arbeitsiü^ii, die 
Hitler vorg^iffuuden Juhtte, fafld ihre WiederbeschäftEjfunjf in ganz 
nümialcn zi\n]en [nduSLrien/^ 4l) 

Hitlers Reden, . hatten daniids [jft eicen latsat^henhintcr- 

;[^undn der dem IlbrLT iTnierlicIi die Widmede vi^r^Lhlug. ... Hier 
ein Hftkrs Rede vom ApriE 1939: 

“feft hitbc das Chaos m Dt?ittAchiüTid übertamiden, di€ Ordnung 
umdet-hergefil^Ut-, diu i\tjduktivn auf allen Gebieleu nfuf^rer 
nationale fl Wirtschfjft ungeheuer gehobp^n. ... in mir gelangen, 
die uEfj allen sc* su Herzen gehende n deben Miilionen Erwerbs- 
tosen, restlos wieder eh mVfjrft'rrÄe /Vodrifchonen eE'nrw&nuf^n. leh 
habe daz deutsche Volk nicht nur p<.dif.iseh geeint^ ^^ondern attch 
miUtäriseh auf gerastet, Etnd ich habe versucht. Jenen 

trag Blatt nm Blatt zu beseitigen, der in seinen Artikeln die 
geftt^iasfe Vergefvaitigang enthält, dw. jemais Völkern und Men¬ 
schen zngcnmtet ivorden ist Ich habe die uns 1919 geruabten 
Proeinzen dem lieieh wieder zurückgegeben, ich habe MiiUvnea 
ron uns weggerisAenen, tiefutighicklichen Deutschen wieder in die 
ifeiTTiat geführt^ ich höbe die tnu.$cndpihrigc hktorische Einheit 
des deutschen Lebensraumes ndcdcrhergßstellt, und ich habe ... 
mir ft bemüht, diejes alles sh tan^ ohne Blul zu vergießen unrf 
oftne meinem oJer anderen daher das Leid des Krieges 

znzußgen. Ich habe dies ... abi ein noch m^r Ja ft re n un-bekann- 

ter 4r^eE'f&r und Soldat Fo^^res, aas imilner erzenen Kroft 

geschaffen^ ” 

... Aber zum Teufel, es ±itiiTiintc jd — oder faiit allein. Wer 

sich an die paar rhjigc klammeite, die vielleicht doch nicht 
stimmten (das Chaos iibrrwuiidcn — ohne Verfassung?), die 
Ordnung wieder herj^stellt {— mit Kümceiitrationsla^rD? kam 
j^H:h selbst man£:hma1! wie ein kleJniieli mau^isucheildeir Reeht- 
haber vor- Der Rest — Avas konnte man im April 1939 dä;;^gen 
vothriiigeu? Die Wirtschaft blühte ja wirklich wieder, die .Arbeits¬ 
losen hatten wirklich wieder Arbeit .... das fiaaTJand und das 
Mcmelgcbicf gehörten wirklich Avieder zum Reich, cbcn.'SE> die 
OsterreJclijer und die Sudetendeutsehen, und sie freuten sich 
wirklich daTÜber — Ihren JubelHchrei hatte man nuch im Ohr. 
Krieg' hatte es vi^underbarcr Weise deswegen wirklich nicht gege¬ 
ben. . -. 

Und das (HitleranliangjcrJ waren auf den Höhepunkten der 
allgemeinen Führergläubigkeit wühl slebei mehr als neunzig Pro¬ 
zent aUer Detitsehen. 

Eine ungeheure Leistung, Sü fast das ganze Volk hinter sich au 
vercinigt^nn und in weniger als zehn Jahren vollbracht^ Und 
voHbrachti im wesentlichen, nirhi durch Dema^giCp sondern — 
durch Leistunj^. ...'^ 

Aber nicht etwa dieser '^Eirkcnntriisse” wegen gehörte 
er zu den weiterhin “repräsentativen Memungsbildnern^\ 
denn die hier zitierten Passagen passen in die sonstige 
Diktion seiner Druckwerke so gut wie gar nicht hinein; 
für den Tag Geschriebenes und im Fernsehen Posiertes 
blieb nach wie vor sein Metier, entsprechend den 
Wünschen derer, nach deren Gesetz er angetreten. 

Zur nächsten Etappe im Leben des Herrn Sebastian 
Haffner gehört das Glückwunschschreiben des ehe- 

41) Seb^Stif^^ Haftnei', '"AnmerkungEn zu Hitlsr'', München 1978, S. 41 
A2] Sebastian Hattner, "Aonierkurigen zu aaO. 3. 44 - 46. 
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maligen deutschen Wehrmachtsoffizier^s unfl späteren 
Bundespräsidenten Karl Carstens: 

gixiiirter Herr Ha ff n er! 

Zu fhrem 75- Geburtstag gratuliere ich llinuii herzlich. Ich 
wünsche Ilineu CeÄundilClt und GlLicfc. 

AJs einftußrekher Journalist haben Sie viele Jahrzehnte lang 
Hohen und riefen dcü pullt jachen Geschehens in unserem [^ude 
hnti.sch verfolgt. Dabei ging es Ihnen darum, die Gefahren 
aufiEiizeJgtrn^ vor denen eine freiheitliche DeinokraLie steht. Sic 
sahen aber iiieht nur Gefahren, sondern audi Ghanrcn, und die 

bisherige Geschichte der Bundesrepublik Deutschland hat Ihnen 
recht gegeben. 

Besondere! Dank gt bührt Ihucn für Ihre historischen Arbeiten, 
die zu dem neu erwachten Interesse an unserer Geschichte beige¬ 
trage ii haben Mit vielen Hirer LeHu hoffe ich, daß Sic auch diese 
Arbeit svcitcrführen werden. 

Mit freundlichen Grüßen 



als Umerzieher 


Karl L^arsten^ 
Bundospräsident 


43 ) 


Nachüutragen bleibt: Ausgerechnet jene Leute, die 
sich nach Kriegsende mit der umfangreii;hen Fälschung 
von deutschen Dokumenten, insbesondere solcher über 
Adolf Hitler, H^finrich Himmler, Reinhard Heydrich und 
Adolf Eiohmann befaßt haben, legten den genannten 
Toten nahezu gleichlautende Vokabeln in den Mund, die 
sie - wie Sebastian Haffner, Seftun Delmer, Hans Habe 
während der Kriegszeit entweder selbst ah eigene 
Zielvorstellungen verfaßt oder aber in ihrer Zeituiigs- 
Morgenlektüre als Ziel Vorstellungen gegen das deutsche 
Volk vorgefunden haben: - von der "Vernichtung durch 
Arbeit bis zur Sterilisierung, von der Massenexekution 
bis zum Hungertod, von der Ausrottung der Intelligenz 
bis zum Raub von Lebensraum, von der Mißachtung der 
Haager Landkriegsordnung bis zur Offensivkriegsschuid. 

Ähnliches Verhalten war schon den alliierten Publi¬ 
zisten des Ersten Weltkrieges nachgewiesen worden: das, 
was sie als Absicht oder bereits vollzogene Tat dem 

deutschen Gegner unterstellt haben, selbst zu prakti¬ 
zieren. 



Befreier und Befreite 1945 

Nachtrag zum Heft Nr. 25 Hislomch*^ T(ii^chi>n 

iS. 20j Anm, 31) 

Kura iiücb dieicm Vürfa)| wurde Reich.sbankdircklor Puhl alH 
ztuge vernommen, von dem dk stüinmcii ^Ikc, f unk 

(Rcic hü Wirt schüft.miniilrrj Hübe, dcu InhaU des gekannt. 

Aber Puh! erklsirtc, ddß er da^ keincfalls bchäupli^t habt;. f>ic 
Anklage war unzufrieden und ^perrlc den Zeugen, der aks freier 
Matln ^■kcHTuncn Wnr, kurzcrbsild ein. 

Ein Jalir lang iaß Zeuge Pulil iui justke Pmon JII Niirnbav 
«nß l^adilr als AngTklaglcr im Wälhelmslraße.i-l'ro^eß, Zu «ii.er 
VerhajidJung ernchkn ein EtH^^mtcr der RckhsbankhaupiSteile 
Frankfurt ab Z euge, d« beschwor, daß bei Bcsr-tzung Frankiurfs 

43) HuWslin, - Press»- und Infornwionsamt der Bundegrefliaruno 
Boitn 3.1.igi33 
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5 Gas ton dpT erste Me dien- 

□ Umerzieher, hei der Arbeit 

□ J^fotyp der Me di« ti-U merz jeher war G«$ton Oulman. 1945/46 
* 'Informierte" er die Deutschen und die Weltoffentlichkait über 
, den r^Lirnberger^'Kriegs Verbrecher^'-Prozeß. DieseJ' Chefkommen- 

□ tator hieß in VUtrklichkeit Lehr mann und hatte üchon in den 50er 
Q Jahren m Berlin im Gefän^ni^ gesessen. Als intarnationaler Gauner 

■ wurde er dann entFarvt, als er eine groß aufgezogene Gangster- 
y or|pnijsation zur "Verschiebung" von Kunstschatzen^ wertvollen 

□ Möbeln, Teppichen, Schmuck und anderem PFünderungsgut be- 
trieb. SeFtdem ist er verschollen. 44) 

■ - Im Gegensatz zu Leuten diesem Schliigas brauchen sich 
D publizistische und politische BerufsbatrLiger,, die unter dem Vor- 

□ wand gefälschter historischer Schuidtitel den Gebietsraub an 
^ deutschem Heimatland jn einer Größenordnung von über 150.000 

qkm, die Vertreibung der dortigen ßevöikerung, den Mord an 
Millionen deutscher Soldaten und Zivilisten rechtfertigen und 
mithelfen, dam deutschen Volk Einheit und Gleichberechtigung 
auch für die Zukunft vorzue nt halten, nicht zu verstecken. Geehrt 
und dekorEert walten sie weiter ihres Amtes und tun so. als 
entspräche dies den sittlichen Geboten des "demokratischen 
Humanismus"^ 

■Li 

durch US-Verbände dit Treson: der Ucichsbiinli Jeer gestanden 
hätun. Leer Jiahc er sie übergeben. Ob er denn von dtjn Film 
nichts Y'sse. fragte Jnan ähii. Ja, war seine AntSvun. Wenige Tagt 
nach Fjiirjckcil der AriicHltaner aefen antcrikanfsche Lastkraft- 
Mflgcr bin der Bank vnrgefahrcn. Man forderte vom Jeiiendcjr 
Beamten Keirhsbank-Säcke. Dieiie Sacke wurden mit Schmuck. 
MunzcJl und Golilzällilen von den I^stwagcn angefülit und in die 
fecrcii [resüre dllgelagerl. Die Tresnre wurden VersehFüssen. die 
Kamf;Tft]ilÜnn^^jr küjntin imd dn^htCn ihren f ilm/' 45 ^ 

44} Munthön 13.7.19^5; - dort weiTsre 

NamEn un<I EinzelheFtEn. 

451 Pmar Klei.t, ''Aufbruch und Sturz des 3. - Auch Du warst 

da bet , Cioningen 1968, S. 346. 
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Hsns Hs 

Umerziehung 



S Qualifikation zur 

■.r 

deutschen Volkes 


War Hans Habe bereits wÜliretid des Zweiten W-eltkriegcs einer der ptibiiiistischen Hauptträger der den 
Gruppen um Stephan W^ise ^iizucirdnenden Greuelpropaganda in den USA gegen Deutschland^ so avaneierLe er 
1945 zu einem “der erfolgreichsten Unierzieber’' und zeitweilig zum '‘Cbefredakieur aller in Deutschland 
erscheinenden Zeitmigeti . 1977 erhielt er den “Konrad Adenauer Preis det Deutschland Stiftung e,V/^ 

Er hieß ursprünglich Janos Kekessy, war u.a. Ungar und gehört zu den Leuten, die, obwolif nur noch mit 
einem Köfferchen ausgestattel, internationale Soforthilfe erhalten, wann immer sie von einem Land in ein 
atidcres wechseln und dabei noch meist ihren Geburtsnamen abiegen, Hans Habens Lebensbericht ist eine 
htstoriscli bedeutsame Dokumentation, nicht nur diese Methode internationaJer Soforthilfe betreffend, 
sondern auch zur Kennzeichnung jener Mentalität, die man offenbar mitbringen muß^ will mau von den 
international operierenden^ wirtschaftlich starken und publizistisch einflußreichen; Kräften, die offenbar 
allerorten politisch wirksame Hebel als eine Art ''Nebenregicrung'' schalte n ^ auserwählt werden. 

Man beachte seine Ausfülirut^gen zur Gewalt als Mittel für eine geistige Auseinandersetzung, sefne 
Motivierung zum Krieg gegen Deutschland aus persönlichen Gründen, die SeJbstversiändlichkeit, mit der er, 
der 1940 noch nicht einmal ein Wort englisch sprach und kein US-Burger war, ein Recht für sich und seine 
publizistischen Manager-Kollegen ableitet ^ das amerikanische Volk ^^zum Krieg gegen Deutschland bereit und 
gefügig zu machen” und als Kriegszicl die Vernichtung des deutschen Volkes propagiert, w^eiS ^^es zu 

umständlich und zu schwierig gewc.sen wäre, dem selir ungebildeten amerikanischei] Volk den finterschied 
zwischen Nazisund [deutschen klar zu machen”. 


"Mein Vater war aiii der RevuEutüm (in Ungarn 191 B) biüciEsgt- 
Jeh habe mir nie gaii?, erklären können, was ihn in die Politik 
trieb. Er war und blieb ein uiipt>lillieber McEüteh; ^pättrr stand ich 
oft fasHUTifftos vor i^cTncr Ujikcnntnis selbst der primiitivsten 
politischen Ziiisainmenhäiip - 

'Bebi Kun (Ko mmuniüiAnführer Ungarns] hat mich zum Chef 
drr Proviniprcs^.sc ßcmacht' , berichtete er [mein V^atcr).-, fS. S^) 

Am Tage ttacli Kuns Besiieli wurde an unserer Wöhiiungslür ein 
rntcü Papier mit ^ahlreiehen Siegeln und Unler^ichriften ange- 
sehlagen: 'l>lese Wohnung ist über Anordnung der Räleregieruny 
von Rcqtüsition befreit- MitRhedcin örr Roten Armee iaX d^ü 
Betreten dieser Wohnung verboten^... 

Es war meine erste Bcgei^nung mit der Macht des Kommunis¬ 
mus... (S. fioj 

Beb Kuns roter Terror war vom wciftE^^ TeTTor des .AflmiraLs 
Miklos Hortliy löst worden... (S. 

Einige Tage später wurde mein Vdler aus dem Trefän^nls 
entUsHcn. Die Provinz-JournaJislen, deren Chef er gew'eseia ivar, 
halten sich für ihn eingeseizc Sic bezeugten, daß er nie Kommu¬ 
nist gewesen sei; daß er Duldenden von Nicht-Kommunisten tlas 
Lc be n geret leih abc... fii- 5 J 

UnNer Spärliches Gepäck wair schon am Nachmktag auf den 

Hans HaO«, "Ich stelle mich'MWien, Mürtchsn, BBse<l 1954. 


I>onau dampf er gi^hTaE.hii ^vor^fen. ... 

Jet Et, da ich diese Zeilen selireibe, erscheint mir die nächtliche 
Fa Irrt auf der Stillen Donau al.s der stdbstverständiiche Beginn 
eines Tebens, das vttti einem LeEimotlv der Flucht durchzogen 
war. Teh sollte später vor den [Täschern Hitlers durch Frankreich, 
vor den Spionen Francos durch Spanien, vor einem arabisichen 
Häuptling iiuroh Afrika^ vor Nebeiibühlem, Feinden, Frauen und 
Gläubigern durch die halbe Weh fliehen... fs. ffc - 
‘ Ich war achl Jahre aEl^ aln wir nach Wien übersledelrcii: die 
entscheidende Zäsur in meinem fxben hatte begonnen. Der .AuL 
stieg meines Vaters in Wien glich der Feuerkurs^e eins^s Mi.'teors. ... 

Zwei PtävalbankierSn Camillo Castiglioni und Stginund Bo sei, 
slellteifc ihm tlie Mittel für die erste Numnier seiner Zeitung zur 
VerHigting- Mit einem sotclien spärlichen Kapital eine Zeitung ins 
Leben zu rufen, erHchien se3bs1 den üptimistlschsten Frcumicn 
meines Vaters ein gewagtes Beginnen. I>er Erfolg der Börse — so 
hieß das Blatt — ubtrtraf jedoch seine eigenen vermesse neu 
lloffnuTiguMj. Nach wenigen Wo ehe« zahlte er das investierte 
Kapital zurück: er w'ar auf dem W^ege 3 X 1 Ansehen xxnd Ver¬ 
mögen... fS. 7 / J 

Der muntere, zuiveiicn freche Ton seiner Zeitung rief das 
konservative Kaphaf und dessen IVesse auf den Plan. Als VVirt- 
schaftszeitung mußte Die mit den Banken, Wirtscliafts- 

lührern Uüd Börseilgrößtm Kontakt icuchen] aber vor dem kecken. 
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Laiidrinj^nn^ a,ii^ ftudapesL rielen dit Tiinin di'T aiigcjithcnc n aitcn 
FiTTinrn und Faniiliezk in^ SchloC. Um wi begeisterter empfingen 
fJie ilCiLeii Reichen, die Krieg und Revoiiilion an rlic Oherflüclie 
gespüli hatten, den bcgTibtcn Publizisten^ in dtm sin einen Ver¬ 
bündete]! witterten. Woher sie kamen; wie .nie ihr Vcrinngt^n 
tTworben liaiten; ivas sit'. planten — d^s kuminerte Imrc Bekeisy 
wenig. Er befreundete Hicji mh Ebnem er ;tkzeptlerte dir C\ild; er 
erbffneLe ihnen die Spalten seines Blattes... (S. 7 1 - ?:?j 

Es begann mit Karl, einem Jungeder Jcsvei Reihen hinter mir 
saß. Er war^ wie ieik^ et%va vierzehn Jahre alt;... 


Und ist die eine Frau "ne Pleite, 
nimm ^ne zweite. 

Das erotische Theaterstück Jama. die Idstergruhe war ein 
Bombenerfolg; eine pornogralischt^ WoehenzeiLiing tjfifl Er war 
the LieblingsEektüre; LesbiertEi]n und HomosexuaHtat galten als 
'schickt Eankiersgattinnen liefen mit bannusikern dai^uii^ und bei 
Kartenparlien im Hause einer Chansonette ^varf man Perlcn- 
koIJici s auf den grünen Tisch. 

ln dieser VVeJt.^ kraß kantraslierLnd z%visehen Glanz und Elendt 
Ulicriluß und ftunger, LusL und 1-^dd, stand mein Vater nicht nur 


Ein Jiruder dieser Mutter nun^ Arbeiter In den Dutroiter 
ford-Werken, selüekte zur Untetstützung der Familie allnio- 
natlieh einige Dollar, fünf, viellcichl zchti^ in grünen amevi- 
kani.sclicn banknofen. So wtirdc Karl, von einem Tag auf den 
anderen^ zum Millionär. Aber das genügte ihm nirlit. Er kam 
mit einem DolJar pro Monat vcwzuglirh ans, und s-efzte er 
sich mit einem Börsenmakler in Verbindung^ der den Rest in 
den .Ankauf von .Aktien investierte. Karl kaufte ‘Alpine^ 

^ Veit scher .Magnesit" oder 'Trif aller', — lauter Begriff e, die 
uns damals so geläufig svarCii svie einem heutigen Jinigcn die 
Namen der Fußballvereine. Die östcrrcjchische Krone fiel 
tiefer und tiefer^ Karl wurde reicher und reicher. ../S. 79} 

Ehe Weh.^ in der ich aufwuehs:. war ein To 11 haus. Die 
Notenpifessc, ein rasendes Unglücksrad, !>pie MiJlLotmn und 
aber Millionen Kronfin auf die Straße, Die Preise in .Mittel¬ 
europa waren lau^ndlaeh hübet aJs noch einige Jahre zuvor 
— in Deutschland ivurden sie mit 1.^^63.ß00-000 multipli¬ 
ziert. Der ^Vrbeiter, der am Freitag einen Wochen lohn bezogt 
konnte sich am Samstag kaum jujch eine Briefmarke kaufen. 

Vor den Bäckerladen und LcbenHmcttelgcsciiafteii standen 
endlose Sc:hlangen, aber es war, als warteten die Käufer vor 
Pfandleihanjjtaltenn denn sie trugen Kleider und Statuen^ 
Musikinstrumerkte und Tischlampen unter dem Arm: sie 
bezaMien nicht mil. Cicld^ ^knd^^rn mit Waren. Vor dem 
Stefausdom saßen drei ehemaligt' Offizi^TC in ihren alten 
Uniformen, mit Orden behängen, und putzten Schuhe: ein 
lebendiger Holm auf die "dankbare^ Nation. Vor der elegan¬ 
ten Konditorei 'DehmeT auf dem Ko hl markt bettelte cii] 
verarmter Graf. Die Lehrer salum abgerissen aus; aiti standen 
mit la>hlen .Augcin dabei, wenn ihre svohlhabenden Sehiilei: 
da-S Gabelfmbslürk verzehrten. Arbeitsh^se streuten Glas¬ 
te herben auf die Straßen, um die JVivatwagen der Neureichen 
■/.um Stehen zu brbigen. Demonstranten zogen durch die 
Stadt und schlugen die Fensterscheiben der KauHaden ein. 

So sah die Welt von der einen Seite aus. Aber nti gab noch 
eine amlcre. 

Riesen vermögen schossen aus dem Boden. Um dreiiinn- 
diTt Dollar konnte man eine V^iPa kaufen, um hundert Dollfur 
einen neuen 'Daimler'. Die Schriftcnmalcr hatien alle HiLude 
voll zu tun: die Firmenschilder wechselten von Tag zu Tag. 

Wo gesleni noch ein Lebensmittelgeschäft Stande da gab CS 
heute eine Bank oder eine Wechselstube; wo man gi'stctn 
Schuhe verkaufte, da lat sich heuto ein Nachtlokal oder eine 
'American Bar' auf- Der InffatioAügewjniik-r Camillo CaSti- 
gtioni erwarb die schönste BR>nzesamrr!lung der Weit; cm 
anderer, jVrnold Bronnen, die Rennpferde der Rothschilds^ 
ein drillet, Arthur Drucker^ öüterrcichs wertv^dlslc Tinio- 
rettos und Tiepokw. 

]n den überfüllteU Nachtlokalen svurden Tctcfoiizcllcn 
errichtei; die Gaste warteten^ nervös qn ihren Zigarren 
kauend^ auf Gespräche mit ihren jMaklern in Zürich, London 
und PatiSr waiuend sich ihre I^raucn in den Armen junger 
Gigolos, verarmter ArisLokralcn., zur Jazzmusik wicgien. 
Man tanzte Shimmy und sang: 



As^ocEsted Press Photo 27814B-A. — Im offiziellen us-atneeikanIschen 
Text hierzu heißt es: Das Lager Dachau wiar von einem SS-Leutnant 
mit vueißer Ffa^ge in Begleitung eines Beauftragten des Roten Kreuzes 
übergeben worden. Anschließend hätten die SS -Truppen das Feuer 
eröffnet, Oie deutsche Wachmennschaft wurde niedergeschossen. Als 
die Amerikaner das Lager betraten, entdeckten sie Gaskammern ([Mehr¬ 
zahl), Krematorien (Mehrzahh voll nackter Leichen einschfießlich 
kleiner Kinder^ bO offene, mit Leichen angefüllte Eisenbahn Waggons. 
Mehr als 32.000 Gefangene wurden befreit, unter ihnen auch Englän¬ 
der, Kanadier und Amerikaner. — Nur mit — inzwischen nachgewiese¬ 
nen — Lügen (O^skammern, Krematorien/Mehrzahl, BO mft Leichen 
angefüBte Eisenbahnwaggons — hiervon sind offiiml! gefälschte, anstatt 
echte Fotos ln Umlauf gebracht worden^) — und Feuereröffnung 
durch die SSTruppen am 30. Aprü 1945!) konnte man dpn Masser!- 
mard an der deutschen Wachmannschaft sowie dieses Foto, des die 
Bergung eines erschossenen SS-Mannes zeigt, an die Öffentlichkeit 
weiterleiten. 

'')U. Walertdy,--BilddakumEnts für die G<?scnicbtay4;hrefbung? ", Vlotho 1973, S. 
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flyf der Seite der L^enTcicIlcn: er wm ihr puhEj^isti^cliei RepTäiien- 
tant, 

luil. Jahre J 923 war -HUf Dii^ liörfjf^ die GriindllH^ einer groGm 
Di^ Stund^^ ein Jahr darauf erB^hien dais 

il]ü!j.tricrle oehtllblaL[. Zwei YiWiLerc klcTtiere Klätter 

kamen hinzu, und Ende 1924 war Imre Beke^^y. weniger aäi vier 
Jahre züvnr alü hlindcr J^ajisf^tgier einc.s schmutzigen Donau- 
daiiipfery aus Ungarn zugewandert, der Zeitungskönig ^^Mirmchs. 

Die freundliche Wohnung auf dem [^quaiplatz enrHpracSi nicht 
mehr der Tnsidon mdncs Valero,,. Wa^ machte mcineci Vater 


lum Publi^eijjtcn der gigantischen Geldfälschung? 

Aus den Tagen seijicr bitteren Kindheii stammte Jdein Haft ii 


die Reichen. Er wäre dazu bcstinimt gewe^ieni^ ein. Kevolutiouar zu 
werd:e^^ aber zu groß war üeinc Sehnsucht nach dem, was er 
haßte: er wollte die Könige stürzen, aber nicht die Throne. Er r^ah 
in der Inflation nicht den sozialen KünTlikU sondern bloß den 
Konflikt auf höchster Ebene: den Sieg des neuen Reichtums über 
den aJtcn. tch erinnere mich eines Satzes, den er in meiner 


Kindheit oft W'iedcrhü ite: 

Die Rothschilds haben noch Diener, die die Armen hinaus- 

WCTfen, die Bowfs haben schon üiener, die den Afjhtn Geld 
geben/ 


Dies w'flY seine ganze Pliilost>phic.-r 

Die InfJatioii brach SOzui^gen eoil einem Tag aiil den anderen 
ZUSamnicn..r 


Sichst du’, sagte er (mein Vater), seit einigen Tagen /leheti alle 
wSpekulanten nach Paris. Jetzt folgt ihnen RoseL Wa.s tun sie dort? 
Sie kaufen altes zusammen, was sich ihnen nur bietet, bchlösser 
und Aktien, Juwtdcn und Brief marken, Fabriken und Vieh. Und 
alles aut Schulden. Sie rechnen damit, daß der französische Franc 
weiter rutscht, ln zwei, drei .Monaten gehört halb Frankreich 
ihnen.,,, und sie können eü mit einem PappenstieJ bezahlen/ 
AVissen denn das tlie Franzosen nicht? ' fragte ich. US. J 00) 
Der naive Scharfsinn meiner Frage gefiel meinem Vater. 

'Das ist es ebenamwortete er, 'die Franzosen haben den 
Krieg nicht vcrlüren. Sie sind nach wie vor ungeheuer reich. Sie 
haben das Selbstvertrauen der Reichen. Sic gehen auf dieses 
Kreditgeschäft ein, weit sie gewiß sind, in einigen Monaten, 
vielleicht schon in einigen Wochen, ihre W^ährung stabili.^icrt zti 
haben. Sie w'crdcn dann dir Schulden in guter Währung ein treiben 
oder ihren Besitz zurütkfordem und die Spekulanten ruinieren.^ 
'Und warum hast du es üinen nicht gesagt? ' fragte ich, von der 
Al Im acht nneines Vater überzeugt. 

Er läehcltc. Teil habe sogar, nach meiner Rückkehr aus Paris, 
einen Leitartikel in der Börste geschrieben. Vielleicht hast du ihn 
gesehen, er hieß 'A Pam] A ParisJ ' Aber sie .hi nd blind. Sie haben 
ihre ZukunfL auf dec Katastrophe ges^tellt/ 

Der Zug der Selbstmörder', wie ihn mein Vater bezeichnCtc, 
vermittelte keineswegs den Eindruck der nahenden Katastrophe. 
Auf dem Bahnsteig des WestbahnhofeS herrschte fieberhafte 
rjölilichkeit-- iS. lüQ * SOI > 

Ein Salonwagen, Jn dem einst wohl Könige und .Staatsmänner 
zu reisen pflegten, war an den Paris D-j^ng angekoppcit worden: 
der Sonderwagen Sigmund ßosels. Die Fenster '^varen verha-ngt, 
neben dem Schaffner bewachten zwei Privatdetektive den Zutritt. 

Sigmund Bose] war einer der Könige der [nfJatiun. Er war der 
Sohn eines Trödler-^, Bis i£u seEnem zwanzigsten Lebensjahr hatte 
er nicht einmal ein Bett besessen und auf dem Tisch eines 
Tuclihändlcrs geschlafen... (S. jöjj 

Tr ist ganz meiner Ansdclit', antwortete Boscl. 'Die Groß’ 
banken spekulieren a la hausse; wir Spekulieren a Ea hai.HSC. Wir 
können in Unseren Methoden nicht wählerisch sein/ 

Von draußen hörte man das Rufen der Schaffner.... i^- I OiJ 
'Bleiben fiic gesund!' sagte mein Vater. ‘Sie haben es not 
wendiger/ Aber Sigmund Bösel, der General der rnflutioii, blieb 
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nicht Etwa zwei IVocheii laii^ icah ei aus. aJs würde der 

f'eUl^ug gegen Frankjfdch planmäßig veriaufen. In Wien brach der 
BamkbeaniteiiKtrdk aus; die Gioßbaiiken scI.Jussc.t ihre Tore; der 
friiizösischt Franc fid tiefcT u.id tiefer; Casiigliorii und 

ihre VasalJer kauften in Paria Schlösser und Aktion, fuwelcn und 
Briofniarkci], Fahrikcn und Vieh. 

Dann, eines Xachts, traf in FaHs ein kleiner, jfranhaariger Herr 
ein. Er war nicht im Saloiisvagciii i^oreist, und keine Fanfaren 
küiidiglen Jjeino .‘^Iikiinfl an. Ac|itUiidvier?ig Stunden laug W^urdu 
sein Inkognito peinlich gchütet. 


Endlich cMitdeektun ihn die fteporler ini Tlocel ClarEdge’ ^iiif 
den Champs Elysees.. Als sie sJeh an melden ließen, wunJe ihnen 
bedeutet, er konferiere gcradt: mit Edouard Flerriot. 

Herriot verüeß spHt iiachLfi das Hotel. Das nindc Gesicht unter 
dem riesigen Ifut strahlte zufriedene Bonhoniic. .An der Tür seines 
Wagens bheb er einen Mo-menl lang stehen, nahm die kurjt- 
gebogene Pfeife aus dem Mund und sagten 

‘Messicjurs — ich habe die PrHsidentsehaft des großen Koali- 
lioTn^kabiiiKtts übmionimen. Mr. |. P. Morgan hat soeben die 
Milliardenanlcihc für Frankieicli unterzeichnet. Der Franc ist 


gcreiiei. Bonne jiuit, mes amis!'... fS. jüjj 

Als der kleine Bösel nach Wien zurückkehrte, war er ärmer als 
in jenen Zeiten, als ihm der Tisch eines Tnchladeus als RuhestälCe 


gedient hatte. Jn seiner flitzingcr Villa rrwaftete ihn dtT Uiltur- 


Su[:hjin|fSfiehler. 


Der Spnk war vorbei. Die Welt kehrte zurück zum Alltag. 

Lber dem Haupt meines Vatt;rs Eialltc sich der Sturm ;fM- 
sammen. ... iS. io3 - /ö-j> 

Damit der Leaer nicht annimmt, daß ich die DEmcnsioneii cles 
Skandals, der sich unter meinen .Augen verbreitete, überschütze, 
werde ich mich noch einmal mit den Zeitungen memes Vater 
beschäftigen müssen... 

Sic ivaren^ mit Ausnahme der Hör/tfi., Skandalbläitcr, wii: man 
sic in Wien bishtT nleJit gekannt hatte. ... (S. i j 

Die Siadt ächzte unter den Bekessy-Blattern. 

Der Mann, der für all dies vtTajfitwörtlich w^ar. fühlte sich 
keineswegs schuldig, denn er hatle einen U'all von IhcoriCii um 
seine Taten gebaut. 


Lr sali sich, vor altem, als Repräsentanten der Lebenslust, die 
sich im ewigen Krieg mit kleinbürgerlichem Spießertum befindet. 
„. iS. J I 

Von jenen Tagen an blü heute Icblc ich im Schatten de.H 
Namens Bekessy. Zwar habe ich ihn im J;ihrc l9äö - also elsva 
zelin Jahre nach dem Ausbruch der Affäre - abgelrgt, aber ich tat 
es-aus Grliiiih;n, die mit dem ‘Fall fJeke.ysy' um so WTO^gCf 
zusammen hingen, Ms sieh mein Verhältnis zu meinem Vatet bis 
dahin nicht geändert hatte, und is.:h um jene Zeit, aN Hans 
Beke.Hsy, oder der Junge Bekes.sy\ selion .so bekannt war, daßdk 
Namensänderung ini praktischen Sinne nichts bedeutete. Auch ist 
'der Marne Habe zu.Hamincngesetzt aus den Anfangsbuch>itabcii 
meines Xamens — Ha und Bk —, so daß von einer beab.Hichtigten 
Giimüuflage kaum die Redu si:in kaum 

Dennoch ist cs so, daß ich heute noch crschruL-ken zusaminen- 
zucke, wenn mich Jernand niiL meinem Geburtsnameii ansprlehtt 
und daß Ich verstört zu .Htammeln beglmte, '^veim ein neuer 
Bekannter noch so harmlos eaw’ähnt, CJf habe meincil V^aLer 
gekannt; daß Ich die Mutter meines SohnK.H Anthony hände¬ 
ringend bat, auf seinem Taufschein den Namen UckesHy wegzü- 
lassen; tfaß ich in I^exika niid W'ho in Vv'ho's mKinen Gcbui'tSitamen 
verschw'icgi. daß ich eine Straße umgehe, wenn ich annclimc, dort 
jemand zu begegnen, der sich noch ineine.H alten jNamens erinnern 
könnte. Ich habe nie jemand benKidct, weder um Reichtum, noch 
um Ruhm, noch um Schönheit, noch um Erfolg. Mur um eines 
habe ich sie alle beneidet, arme Straßenkehrer und obskure 
Buchhalter und bucklige Zw^erge und erfolglose Dilettanten — um 


1 




Uei der Spiegel"-Lizcnzfeici 1947: v-Ln r-^ BntiSteher Armccsachvcrstlndigrr Ormond, 
LizenztrügeT Stempkaj .\jfmy-officcr Ik>hrcr, LizensEiräger Augfitein + Barsch. 

* B ^ B * B B '^B'^B'^V'^B^B'^B'^B'^B'^B B B * B B '^B'^B^B.^B* 


i'A'v'^ 


Ctni-:]! ]^^a^len^ an dem kein Makel liaftei.. 


{S. llä - US) 


Jitir Schifül^rucli erlitten-.-^ fä. 


Dazu kam, daß mein Vater ein Fremder in Wien war: Seine 
u!=^LerreLClÜächeil Staatsbür^ifeTsehartSpapicrc änderten daran nlclLtär 
-.- (S. £20) 

Kanm halte ich der Wiener W>3t den Kampf angesagt^ kaum 
hatte ich foesehlossen^ eü ihnen ^ZU zeigen" — niche tlü, 'vcili, vldi, 
Vjti', schon hatte ich den er sic n Iriumpll davongetragen. Hüch- 
m^t^ auä Minderivcrtigkch-Hgefühlcn geboren, fand min seine 
nc;!^t.atigung. 

Dies war also der Knabe, der ich damals war, Cbcrhcbbch und 
unsicher: nach Großem strebend und oberflaohlSch^ ernst nnd 
leichtsinnig, ,„ ' 

Meine Stellung in W^ien war alles eher denn alltäglich, Xocii 
widerstrebte es iifiirK mich hinter einem Pscudonyni verbergen, 
aber mein Chef weigerte sich hartnäckig, auch nur meine Initialen 
zn drucken. <s. 

...Die politische Llnsicherhcrt äußerte; sich in verschiedenen 
Regierungskrisen und in eine von ihnen griff der Zwanzigjährige 
entscheidend eiur -- 

Eines Abends, CS vrar im Jahre 1931, ließ mich Dt. Seipel 
wieder ins Kloster rufen. Er teilte mlz nlil^ daß ihn Bundes- 
präfiidE;iiL Dr. Wilhelm Miklas mit der RcgictungKbildung betraut 
habe, und er übergab mir die Liste meines neuen Kabinetts, die am 
nächsten Morgen veröffeuillcht werden KO Ille. 

Ich hatte inzwischen, neben der MonUgszeiturig meines 
Vaters, die Vertretung eines großen Butlapester Morgcnblalles, 
des iiirlap, übernommen- ... fs. 

Den I>reiundzwanzlgjälirigen (1937)^ der sich cnt?ichk>ß, in 
Wdeii zu bleiben und eine Zeitung zu redigieren^ bewegten freilich 
auch selbst.HÜchtige Motive, die mit der großen Politik nichts zu 
tun hatten, Ich wollte mir die einmalige Gelegenheit nicht 
entgehen Lajisen^ Besitzer, Tierausgeber und Chefredakteur einer 
großen und angcHchenen Wiener Zeitung zu werden- — 

-..Man hätte iiiciiic Blätter einfach verbieten können. Das aber 
wagte man nichts weil inan die internationalen Beziehungen 
meines Schwiegervaters und eine unfreuntlÜchc Reaktion in der 
WdtpresKe fürchtet C. 

Kaum hatte mir das österreichische Bundeskanzleramt den 
Krieg erklärt, ali eine Verfolgung ein setzte, der in der Geschichte 
des Zcstungswescjis ein bescheidener Ehrenplatz grbührt. .., ^^7) 

Die Enttäuschung war bitter. Das Geld sncineü Schwiegervaters 
war verl[>Ten; das Haus, das ich triumphierend bezogen hatte, 
mußte ich geschlagen verlassen; die Eroberung Wiens war rutß- 
lungcn; der jüngste Chefredakteur Europas hatte nach nur einem 


Äußerlich erholte ich mich schnell von dem Wiener Debakel. 
Tch blieb Korrcspindent der Zeitung, deren Chefredakteur ich in 
Wien gewesen war; ich gründete, von zwei meiner ehemaligen 
Wiener Mitarbeitef, Hans AVelser und Heinz Hoih unterstützt, eine 
l^esseagentur für Völkerbundsfragen; ich schrieb für den Ujsdg in 
Biidape^ti und ich virurdc schließlich Genfer KoircHpondent des 
Ttjigbhtly das damals neben der Z^.ifUtig als 

die führende deutschsprachige Tageszeitung galt. ... fS. 37JJ 

Dafi Sulche Prügelei kein nberzcugcndes Argument war, so 
wx;nig wie die fauLeu Eier, ist mär jetzt klar, aber ich müßte lügen, 
wollte ich verhehlen, daß ich blutige XaKcn nach wie vor für die 
einzige wirksame Bekämpfung des Faschismus halte. ... (ä. 27S) 
Ich schrieb meinen ersten Roman, (1937) 

...Zwar ivar ich seihst kein Emigrant, zumintlest nichL im 
eigentlichen Sinne des Wortes, aber das Erlebnis der Flucht vor 
dem Hitlertum hatte mich tief beeindruckt und so wurde 'Drei 
über die Grenze’ der erste deutsche Emigrationsroinan.... 

In drei Monaten war das Buch beendeL. Und es geschah, was 
mit ntciiien ersten Versuchen iiumtM geschieht: es iviirdc ein 
überw'ältigcnder iärfolg,.,. ^5. 2S4) 

... Die 'Book Society", Englands führende BuehgeSeilschaft, 
setzte den Roman auf ihre Empfehlungsliste; der Mew Yorker 
Verlag Dood, Mead & Go. erwarb die umerikanischen Rechte; 
zwischen 1937 und 193S erschien er in aehtz-chn Sprachen, 
<kirunter Russisch Und Chinesisc h. Der Erfolg war unverdient. ... 

1933: Ich war nicht furchtlos von Natur, aber Ich wollte den 
Krieg. 

Das klingt heute wie ein zwcifcEhaFtes Bekenntnis, und z.weifeb 
haft ist es mir selber. Es wurde ein furchtbarer Krieg; Frauen und 
Kinder F ielen ihm zum Opfer; hinter den Fronten s^sielte er sich 
ab; die Bomben fielen auf Kirchen und Spielplätze, auF üpern- 
häuscr und Bauernhöfe; vorbei war cs mit den letzten Gesetzen 
der Rtlterliehkrit; Greise und Kinder wurden in Uniformen 
gezwängL; er wurde fortgesetzt, als er längst entschieden war. ,- 
...Die Kräfte der TTiminel bewegtet! sich, und was wir ab Krieg 
dtT CeTcchtlgkcit erhofft, endete mit dem Massenmord von 
Hiroshjm^^ (5. 2fiS) 

Aber wäre CT auch anders gewesenf dieser Zweite Weltkrieg, 
müder und ritterlifher, immer noch MÜirde ich enlpfil\den^ daß es 
unrecht war, ihn zu wollen. Ich liabc keine Lösung ZU bieten, die 
die Kriege ersetzt, es sei denn den Bürgerkrieg, diese cinz.ig 
würdige Form der Auflehnung gegen die Usurpatoren, aber ich 
habe in den Wäldern der Ardennen, an den Ufern von Salerno und 










in (kn Kumen von K.ÖÜ 1 geleral, den Krieg itu hassen.... \S.2SS-2B.9) 
Ich \v3.r der Frciwilligt ^fuHimer 694 des Zweite 11 Weltkrieges* 
x.rAiis dieser Unsie her heit cnLKp rangen mein Hoehjdiut itxid 
meine GrauKamkeitr Er {mein Vater) war nivgereckt, kh war es 
noch mehr. Ich traf ihr dort> wo er am verletzJklisten war. leli 
w^rf ihm ver, meiHe Jugend vergiftet* mleh mit dem Flueh seines 
Namens beladen zu haben. W^as ieh sagte^ w'ar nicht mein 
gUtZiimaehen. W^ir standen uns mit gehallten Fausten gegenüber. 
Lr hob die ELand, um auf mich cmzVSChiagen- 

Ich war nicht so reif, nicht so hbcrlcgcn, wh ich glaubte. Ich 
reiste ab, ohne Abschied zu nehmen- Ich hatte meine EEeimat 
verloren; nun glaubte ich aueh^ meine Litern verloren ZU habeu- 
Wie allen Ausweglosen schien ntir der kommende Krieg die einzige 
Lösung, r"^. 3öSf 

Am I. September verkündete Frankreich die txeneralmabli- 
machung- Am Abend des gleichen Tages bestieg ich den Zug nach 
Paris. 

Ich saB am Fenster und konnte keinen Schlaf findctir Lnd 
während der Zug durch die große^ stiUe Septembernaclit raste, 
begann ich den großen^ stillen Dialchg mit mix selbst. 

Jetzt ist Krieg', sagte ich- 'Hist du zufrieden? Hast du ihn 
wirklich gewollt? ' 

[eh antwortete: Ja, ich habe ihn gewollt.^ 

Ich fragte! 'Warum hast du ihu gewediL? ' 

Ech antwortete! 'Weil er der einzige \Veg ist^ die Pest zu 
bekämpfen, die sich ausbreitet über die Welt'^ 

Mein skeptisches Ich war nicht befriedigt. Ls sagte; "Du nennst 
es Pest — aber dciiksl du nicht nur als Jude? ' 

^Und wenn das So wäre! ’ antwortete ick. Und kochiniitig fügte 
ich hinzUE 'Ich ziehe die Konsequenzen/ fS. - 3 IS} 

'Liebst du Frankreich, dessen Uniform du morgen tragen 
wirst? " 

Ich antwortete: "Ich kenne Frankreich zu wenig, um es ZU 
lieben\... fs. (S. 3i6^ 

'Ech hatte zum Cdück von s^^ldatisckeu Dingen keine Ahnung.... 
Ich habe weder dh.^ Harten des Kasernenlebens noch die 

Gefahren der Fr^mt hesvußt erlebt. (B. 32^^ 

... Ptasident Roosevrit hatte sogleich nach der französischeri 
Kapitulation einen Ausschuß gcscEtaJfen, der ihm V^itsehläge zu 
unterbreiten hatte, weichen führenden europäischen Anti-Nazi- 
Schrift steilem ein Sondervisum, 'ejnergeücy Visa' genannt ^ ge¬ 
währt ^verde^ sollte. L>ein Ausschuß, der für die deutsch¬ 
sprachigen E^chriftSteller maßgebend war, gehörten Männer wie 
E'hcimas Mann und .Albert Einstein an,... 

..-.Ech kann das Glücksgrfühl nicht beschreibc;n, das mich 
erfadtCi als mir auf mein zaghaftes Befragen auf dem Konsulat 
geantwortet wurde, daß ich als Nummer 48 auf der dc:ul.schL‘ii 
liste figurierte und daß der Ausstclhmg des Visums nichts im 
Wege stand. 

.... Die von den verschiedenen Ausschüssen dem Fräsideitten 

I 

unterhreiteLen Namen und die von ihm Selbst gut geheißenen 
Einreiseerlaubnisse waren an sämtliche amerikanischen Konsubte 
der £rde gekabelt worden. Von den meisten der Auserwählten 
lagen keine Nachrichten vor: man w^ußte nicht, svu sie waren; ob 
sic auswandern wollten; ob sic überhaupt lebten.... 

.... Nun genügte es jedoch, daß mein Schweizer Verleger^ Dr- 
Emil Oprecht, die Idenlität Hans Habcs mit dem Bolivistncr Juun 
Hecessl bestätigte: acht und vierzig Stunden spater legte ich den 
üblichen Lid ab und CrhiciL fär mich und meine Frau das Visum 
für die Vereinigten Staaten von Nordamerika- Linen Tag später 
sicherte mir das 'American Joint Distribution Committee' die 
Überfahrt. 

.Am 20- November 1940 stach die 'SS/Siliünez’in See..,. ? 7 J 

. Ich war, was ieh nicht geahnt hatte, der erste aus der 

ECriegsgefangEfnschaft Entkommene, der in den Vereinigten 
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Staaten landete. Im Hafen von New York empfingen mich nicht 
nur der in Amerika inzwischen /u Ansehen gelangte ungarische 
Journalist Ferenez Cbndör — der Vater meines verstorbenen 
Kindheitsfreundes Miki und eine gute Freundin meiner Familie, 
Gerda Jacobsen, scmdeni auch die Vertreter der gesamten ameri¬ 
kanischen Fresse. Ich war, wie ich bald erfuhr, eine "Sensation?.... 
(2. 3SS) 

Ich schrieb 'A Thou^nd ShaEI Fall' in weniger als vier 
Monaten. Obwohl ich buchstäblich kein Wort Englisch sprach und 
mich mit dem mleilJgenteu und energischen Lambert Davis, dem 
Lektor des 'Harcourt-Brace-Verlages', nur durch Zeichenüpiache 
verständigen konnte, war CS mir schon nach wenigen Wochen klar, 
daß meine Verleger annahmen, einen Tlaupttrcffer' gezogen zu 
haben. Lrschöpft von der Arbeit — achtzehn Stunden am Tag 
waren mein Arbeitspensum gewesen —, aber zum erstenmal mit 
ihren Resultaten zufrieden, fuhr ich im FrÜhsommer an die KüsLe 
von MassachussettSj nach Oipe Cod- Dort erreichte mich Ende 
Juni die Nachricht, daß von "Ob Tausend fallen' bereits vor 
ErsL-heinen die vierte Auflage gedruekL wurde - das EntercFL^ie der 
Buchhändler allein garantierte einen 'Rcsiscller'..... 3SG) 

.... Für uns Gegner des NatEonalSozialismus svar es von vorn¬ 
herein klar, daß den Krieg gegen EliLlcr-Dcutschland nur ein 
Eingreifen der Vereinigten Staaten günstig cntüchciden konnte. 
Auf dieses Eingreifen arbeiteten wir also alle hin. Nun war aber 
die Unüiiormiertheit Amerikas an kraß, daß man sich von ihr heute 
kaum Ul ehr eine Vorstellung machen kann. Ubc;rdies befand sich 
das aus seinem Est^Lationismiis kaum erwachte Amerika in einem 
Zustand der ideologischen Apathie. Dem amerikanischen Volk das 
Wesen des Nationalsozialismus zu erklären, wäre eine Aufgabe von 
vielen, mühsamen Jahren gcvvc.'ien, in deren Verlauf Hitler tfen 
Krieg längst gew-unnen hätte. Es war auch äußerst zweifelhaft, ob 
dns amerikanische Volk, selbst in der vollen Erkenntnis des 
Hillerse hen Obels, bereit gewesen wäre, zu den Waffen zu greif ent 
denn — ich habe es schon einmal gesagt — kein Volk ist in 
Wirklichkeit bereit, für die Befreiung eines anderen seine Söll ne zu 
opfern. Die .Aufrichtigkeit verlangt das Geäjtändnis, daß viele von 
uns, wenn auch xiicIiL alle^ die uns mehr oder weniger bewußte 
Distinktion zwischen dem deutschen Volk und den deuLscken 
Nationalsozialisten, den 'guten' untE den "schlechten' Deutschen, 
beunjßl faliüii ließen, weil nur ein Krieg gegen die vertraute 
Konzeption [>(^utschland, nicht aber ein KrEeg gegen die vage 
Kcmzt;ptloii Nationalsüzialismus eine amerikanische Beteiligung 
verhieß. Daß wir nicht zuletzt im Entcrcssc drH dtiuLscheu Volkes 
handelten, hat die Gc 5 chic:hl.e bewiesen, . - ^7S} 

-..Immerhin läßt es sich nicht bestreiten, daß wir damals von 
Deut sc lila nd und nicht von Nazi-Deutschland sprachen; selbst 
Deutschland auf der geistigen Karte des r^ureh.^chnittsamerikanerH 
zu placieren ^var nicht leicht, eliic Placierung Kazi-Dcutsrhland^ 
wäre vollends hoffnungslos geE>liebc;n. (S, <I7S) 

I 

...Ich war der Chef dieser zsveiten Abteilung und damit eine 
Zeit lang Chcfretkikteur aller in E>CUtsrhland erscheinenden 
Zeitungen. ... 478} 

Dazu kommt, daß ich tal sachlich die 'Umerziehung' ver¬ 
körperte . - - 4$G'} 

,... Du ich vvahrscht;ln[lch ZU den erfolgreichsten 'Uniürziehem' 
gehörte, -..- ” 4&7) 

Man vergleiche den Weg, den Sefton Delmer zur 
gleichen Zeit über London gegangen war. Dieser konnte 
damals zwar englisch^ war aber auch kein dortiger 
Einheimischer, als er zu Kriegsbeginn auf der britischen 
Insel eintraf. Auch er war Senkrechtstarter im ^^demo¬ 
kratischen Land” ohne '^^Ochsentour an der Parteibasis'^t 



Gana plötzlich saß er als BBC-Sprecher an einer propa¬ 
gandistischen Schaltzentrale, die es ihm ermöglichte^ 
ohne dazu autorisiert zu sein^ Adolf Hitlers Friedens¬ 
angebot an Großbritannien vom 19, Juli 1940 ^ sozu¬ 
sagen im Namen des englischen Volkes “ in einer 
unglaublichen Verantwortungslosigkeit zurückzuweisen. 
Danach stieg er weiter auf: fortan leitete er die Lügen¬ 
propaganda gegen Deutschland (keusch ausgedrückt: 
“Schwarzpropaganda”) und landete nach Kriegsende mit 


höchster Befürwortung durch das Foreign Office und 
Informationsamt als “Umerzieher^' und Dokumenten- 
fälscher in der britischen Zone, Er wurde als **der 
Richtige” auserwählt» um den Anweisungen gemäß die 
Weltöffentlichkeit “von den Bestialitäten der Roten 
Armee (nicht nur dieser!) mit verstärkter Greuelpro- 
ganda gegen Deutschland abzuienken^\ ^ 

Hans Habe und Sefton Delmer haben viel Gemein¬ 
sames! 


Der almungslose (? ) Sohn ist Bundespräsident 


Von Richard von Weizsäcker, dem Sohn des ehema¬ 
ligen Staatssekretärs im Auswärtigen Amt des Dritten 
Deutschen Reiches, ist die Rede. Beine politischen Äuße- 
mngenT insbesondere jene vom “Tag der Befreiung” 
(Rede vom 8. Mai 1985), und auch andere Verhaltens¬ 
weisen, die in die gleiche Richtung zielen, geben zu der 
Frage Anlaß: Ist er wirklich gegenüber den politisch¬ 
historischen Lügen über unser Volk ahnungslos? Dann 
gehört er nicht in dieses Amt, Er wäre ein lebender 
Beweis dafür, daß selbst intelligent erscheinende und 
hochgestellte Amtsträger unserer gegenwärtigen “Gesell¬ 
schaftsordnung'' bzw+ bundesdeutschen Staatsorganisa¬ 
tion von den eigentlichen Drahtziehern der weltpoliti¬ 


schen Szene, die in der Robe von "^Befreiern” aufzutre¬ 
ten pflegen und sich für dieses Image auch einer Fülle 
von gefälschten Dokumenten bedienen, an der Nase 
geführt werden. Das alles — man erlebtes ^ beeinträch¬ 
tigt freilich nicht das Privatleben des Herrn Amtsträgers, 
im Gegenteil kann er mit zahlreichen ausländischen 
Ehrungen rechnen. Doch sein Volk hat auf ungezählte 
Generationen hina.us Heimatraub, Trihutleistungen» 
Sühneverhalten, Dauerdiffamierung und sonstige Folgen 
eines so schuldbeladenen Rufmordes zu tragen. Die 
“Freiheit”, die diesem Volk zugeordnet bleibt^ besteht 
nach solchen richtungweisenden Sprüchen seiner 
höchsten Repräsentanz — vrie am 8.5.1985 geschehen — 


Weggeschaut 


bei wesentlichen 
Zusammenhängen 
der 

deutschen 

Geschichte 



Zwei, die sich am 8. Mai 1945 befreit fühlten, allerdings nicht von Scholle und Hof wie 
Millronen andere Deutsche unter grausamsten BegleNmriständen. Sie fühlen sich auch nicht 
schutdbewul^t und daher nicht ^üh ne pflichtig. Solche Schul d-regularien sind ^'nur dem Volk"' 
duferiegt. Links Bundeskanzler Helmut Koh\^ rechts Bundespräsident Richard v. Weizsäcker. — 


'^D 3 s Statistische Sufjdessmt teilte am t L2.1964 der Presse niitj daß sich nach Kriegsende 
5,3 Afflfhnen Be\^ohr}er der Bundesrepublik und WestberHrts als Kriegsgefangene und Zivif- 
intermerte hinter Stechefdreht befundert haben, unter ihnen 20ÖM0O Frauen. Sie saßen ohne 
Haftbefehl zumeist mehrere Jahre hinter Stacheldraht, Die Tragödien In Mittel- und Ost¬ 
deutschland sind in diesen Zahien nicht erfaßt. Ta^binu, 12 , Fahr. ieE4. 
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darin, selbst den Dreck häufen, den ausländische Krieg s- 
propagandisten auf die deutsche Geschichte gehäuft 
haben, mit tief gebeugtem Rücken ständig zu vergrö¬ 
ßern. 

Ist er hingegen nicht ahnungslos^ sondern verkündet 
er sachwidrige historische Vorgänge, Zusammenhänge^ 
Schuld Verdikte in Kenntnis ihrer Verlogenheit — wenn 
auch mit der fadenscheinigen Entschuldigung, ^'den Re¬ 
alitäten Rechnung tragen zu müssen”? Dann ist er als 
politischer Sachwalter seines Volkes wegen moralischer 
Entwurzelung ebenso untragbar. 

Der Herr Bundes-präsident bezeichnete in seiner Rede 
am 8. Mai 1985 den Tag der deutschen Kapitulation als 
einen “Tag der Befreiung". Er war damit auf die seit 4 
Jahrzehnten zur Unerträglichkeit postulierte Sowjet- 
parole eingeschwenkt und fand zudem noch speziell eine 
Würdigung für den ''Widerstand der Kommunisten”. Für 
Gebietsraub von einem Drittel des jahrhundertealten 
deutschen Lebensraumes^ für völkerrechtswidrige Grund¬ 
satzhaltung der großen “Befreier” in Ost und West, für 
deren kriegsrechbswid rige Mensche nVernichtungsstrate¬ 
gie n während der ungeheuren Katastrophe 1939 - 1945 
fand er ebenso wenig Hinweise wie für deren macht¬ 
expansive politische Zielsetzungen. Er, der empfahR 
“nicht wegzuschauen”, hat hierbei selbst demonstrativ 
weggeschaut. 

Folgt man seiner Diktion, so waren die “Befreier” 
überhaupt seit je alles liebe Leute, Selbst von dem 
bolschc^vistbchen Welteroberungsziel, das Lenin 1917 in 
Rußland unter bewußter Inkaufnahme von Millionen 
von Opfern mit parteitdeo logischer Mord Strategie^ Ent¬ 
eignung und Willkürherrschaft durchzwang^ hat der Herr 
Bundespräsident anscheinend keine Kenntnis. 

Weiß er wirklich nichts daß W.I. Lenins Nachfolger 
— Josef Stalin — diese Weltrevolutionsstrategie rück¬ 
sichtslos jenseits der lus^iEschen Grenzen auszuweiten 
bemüht blieb und daß selbst die Nachfolger Stalins bis in 
die Gegenwart hinein weder an der Ideologie^ noch der 
Herrschaftsform, noch der Zielsetzung zur Welterobe¬ 
rung Grundlegendes geändert haben? Wo bleibt hier die 
von ihm beschworene Aufrichtigkeit^ die er vorgab, der 
Jugend zu schulden? Einen “schuldigen Adolf Hitler”, 
auf den Herr v. Weizsäcker die gesamte weltpolitische 
Misere des 20. Jahrhunderts projiziert, gab es damalSt als . 
jener revolutionäre Hexenkessel in der Sowjetrepublik 
sowie jener in Versailles zusammengebraut und aufge¬ 
heizt wurden, noch lange nicht. Er gehörte zu den 
Opfern^ zu dem geschlagenen Volk^ das fortan nicht nur 
durch revolutionäre Wirren im Innern, sondern auch 
durch militärische, diplomatische, wirtschaftliche und 
personelle Einflußmittel in eine dauerhafte Pariarolle im 
Gefüge der Menschheit hineingezwungen wurde. Hitler 
hatte weder jene kommunistische Ideologie geschaffen+ 
ihre Praxis befürwortet noch bis zum Ausbruch des 
deutsch-sowjetischen Krieges 1941 den geringsten Ein¬ 
fluß darauf ausüben können. Dabei sei dem Herrn 


Bundespräftidenten bekanntgemacht, daß Gewalt und 
Terror von Anbeginn Schrittmacher jedweder SoM^'et- 
macht ge wesen sind. 

Adolf Hitler hatte aber auch die Politik der Versailler 
Sieger machte nicht zu verantworten. Der Herr Bunde a- 
präsident v. Weizsäcker muß wohl auch hier weggeschaut 

haben, als führende RepräHCntanten der Versailler Sieger¬ 
mächte ihre eigene Politik dahingehend definiert hatten, 
daß Versailles 1919 keinen Frieden, keine dauerhafte 
Aussöhnung der europäischen Völker gewährleisten 
komite, sondern ständige Konflikte nähren mußte. Der 
Friede von Versaiüeft war ihren eigenen Worten zufolge 
eine Fortsetzung des Krieges mit anderen Mittel n’'^ 
allenfalls ein “Waffenstillstand”, während dessen 
Deutschland bis zur totalen Zerrüttung in l’ributleistun- 
gen und Diffamierungen gezwungen wurde. Der britische 
Kriegsprernier Winston Churchill selbst war der den 
“Zweiten Weltkrieg als einen dreißigjährigen Krieg gegen 
deutschen Angriff, beginnend von 1914 an" definiert s i) 
und damit bei all seiner verlogenen dialektischen Ver¬ 
drehung von Sachverhalten zugegeben hat, daß er und 
seine politischen “Freunde” den Krieg selbst gegen das 
wehrlose Deutschland zwischen 1919 - 1932 weiter 
fortgesetzt hatten. Doch — wie gesagt — von dieser 
Unrechts- und Gewaltpolitik, die Hunderttausende von 
Menschenleben auf dem Ge wissen hat^ angefangen von 
den 800-000 auf Grund der 1919 fortgesetzten Hunger¬ 
blockade Verstorbenen bis zu den Ermordeten, Ent- 
eigneten und Vertriebenen ;tnläßlich der in Osteuropa 
ausbrechenden Volkstumskämpfe hat der Herr Bundes¬ 
präsident angeblich keine Kenntnis. Folgt man seiner 
Rede, so setzte Gewalt erst mit Hitler ein. 

Für ihn hatte den Friedensverträgen von 1919 led^- 
lich “die Kraft gefehlt^ Frieden zu stiften”, und die 
europäischen Weitimperialmächte Großbritannien und 
Frankreich ^Hrugen lediglich durch Schwäche zur ver^ 
hängnisvollen Entwicklung bei", während die USA “in 
den 30er Jahren ohne Einfluß auf Europa” waren. 

-So etwas formuliert ein Bundespräsident seinem Volk 
und der Welt, 

wo doch selbst der ehemalige britische Fremier^ 
minister Neville Chamberlain der Geschichte überliefert 

hat, daß die USA und das Weltjudentum Großbritannien 
in den Krieg gezwungen haben, 

wo doch der bolschewistische Diktator Stalin den 
Präsidenten der USA, F.D, Roosevelt, als “jenen haupt¬ 
sächlichen Schmied der Werkzeuge" bezeichnet hatte, 
^^die zur Mobilisierung der Welt gegen Hitler geführt 
hätten^ obwohl sein Land nicht unmittelbar gefährdet 
gewesen sei'\ 


511 Schreiber^ Ch-urc+iiHs ön Stßlin an 27.2.1944 - 

Schrifl^vechsBl das Vorsitzenden des iVlinisttrratC-B der CCCR mit dam 
Präsidenten der Vereinigien Staaten und derrii Premierminister Otoß- 
britannlens zur Zeit de^ Großen Vsierländrscherfc Krieges 1941 - 194&, 


rus?., Moskau 19S7, ßd. II, S- 204. 

52) W. MjlliSr '"ThfB ForrestaF Dieries", New York I95l. 9. 122. 

Oie .lullii Go<lingt;n S. -- TTinUr^pruch Sin I iil'i i il Jilk:» 

um H.2.r>43. 
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wo doch Präsident Roossevell bereits im Februar 
1939 seinen Sonderbotschafter Bullitt mit Instruktionen 

nach Europa geschickt hatte^ die ihn veranlagten^ u.a, 
auch dem polnischen Botschafter in PariB, Lukasiewiez, 
zu erklären: 

‘^Die Vereinigten Staaten verfügen Englünd gegeniiber über 
vL'THchicdcnt: uncl ungelicuer bedeutsame ZwangsinittcL AI [ein die 
Drohung ihrer Anwendung dürfte g^Tnügeni, Engliind vor einer 
Koniprr^jnißPolitik mit Kit 1er zurüekzuhaltcn-'' 47 ) 

oder die ihn wenig später — am 25,4J939 — vej^an- 
laßten^ dem ältesten amerikanischen Joumahsten in 
Europas Weigand^ zu erklären: 

'Der Krieg hi Eurup;^ lät eine befjchkisKene Saehe .... .Amerika 
wird in den Krieg cintrelen, nrttrh Frankreich und Großbritan¬ 
nien." 4fi) 

Die vom Bundespräsidenten flichard v. Weizsäcker 
apostrophierte “Schwäche jener Befreierländer” kann 
doch schon jeder Schulbub allein anhand ihrer welt- 
beherrschenden 'rcrritorialbeSitzungen, auf dem Globus 
überschauen! 

Dabei hatte es der Bundespräsident doch so leicht, in 
den “Erinnerungen” seines eigenen Vaters folgendes 
nachzulesen: 

"'Scchü Jahre hatten unsere Gegner ersten Weltkrieg uns 

wurtcn lassen, che sic mit uns day Abriii«{iungijgeNpriui'ii auliiahnien. 
Und Wifit€rc sechs Jalirc hielten säe unFi hin, ehe .nie lu einer 
allgemeinen Abrii^stungskonferenz bereit waren. Die.'ic ücheiterte 
dann vur allem an dem tmentwegten Widerstand der Sieger- 
Gruppe de!> ersten Wcltkiicgcs-''r,- (S. 74, 75) 

^^Gefätirlieh aber war die lauge V’^erw^eigerung des Küstungsaas- 
gielehs, var allem auch wegen der psycholQgiHcliciki Wirkung in den 
bc?<iegten l^ündern. Hier wuchs eine Generation heran, die den 
Krieg nur iioeJi vom Hötemiaggn kannte und die nicht bereit war^ 
sich in der Welt als minderwertig und rn Enderbe reell tigt anscheii 
zu lasw^en- Sie wünschte nicht, unter dem Druck der Sie;germachte 
zu büßen. Sie konnte nicht verstehen, weshalb der ^Veimarer 
Republik verbriefte Rechte vorenthalten blieben. Der Vorwuif- 
wendete sich auch i^geu die eigene Regierung.... [S. 77 ■ 7&)'^ 

“Der Volk erbund, mit viel Idealismus aus der Taufe gehcdien, 
benahm sich bald nicht mchi wie eine gemein nlEtzlgc Gesellschaft, 
sondern wie ein Rund gegen dk Unterlege neu mul-etwa neu 
Auftretenden. Indem er Em Laufe der Zeit auch die beHiegten als 
BundesmitglirdeT aiifnahm, täuschte er diese und sich selbst.".., 
(S. 92 ) 


47^ OEutsetw^ VVeiEtiucb Wr. 3. — "Polnische Ookumsnte zur VoigEjchich- 
te dei Krieges'’r een in 1940, Ook. 9 (ohoe fienaues Daium). - Ole 
Authen4izität ditfsör Doku-mejnttnPublikation haben die ehCfnaligen 
polfikctien BoTäühattar Lipskl (BErlin^ $DwiE Raczyn^ki (Uondon^ nseb 
<jEm Krie^bestütlgi. - Ver^l. Udo Walendy, "Wahrheii für Deutschland 
— Die Schuldtrage de? Zweiten WaltkrwgeB", Vlotho I9ö5, 3. 1Ü7. 

48f J.F.C, FuflEr, "The dseiske Baitles of t[>E Western World and thsir 
influcnce upon Hrstury", London 1956.. Bd. lil, 3. 375. 

49] Ern^t von Weizsäcker, "ErinnErongen'^ Mönchen-Letpzig-FrsIburg, 
195Ü. 



Hobe-F Besuch beim Historiker-Kongreß 


Bundes Präsident Ricbord v. Weizsäcker nahm dsr Eröffnung 
des 16. Internationalen Historiker-Kongresses in Stuttgart (Aug. 
19351 toü. Er blieb nur 2 um Auftakt für ein paar Hoflichkeits- 
worte, nicht zum Studium de^em was 2.500 Wissenschaftlar aus 
mehr als 50 Lendern zu Sachverhalten der Geschichte auszuführen 
hatten. Schade! Der erste derartige Kongreß auf deutschem Boden 
hatte 1908 stattgefundan, Ds herrschte noch ein sachlicher Geist, 
wie die Geschichtsbücher der damaligen Zeit ausweiseni 
(Rechtsi Mini Ster Präsident Lothar Späth von Baden-Württemberg} 

a■□■L:■ O^jü■ □ p□ pCp□ pDpDl Da 

“Feh habt vielen Sitzuügen dcjj Vdlkerbundft und seiner 
Kommissionen beigewohnt, wo es ciii leichtes gewesen wäre^ 
bcgrüiidele d(iut?^che Sicher he il sA n sprii che zu bcfriedlgii^n. Es war 
engherzig und unklug, uns dort zehn Jahre nach dem Krieg alü 
eine Nation minderen Kange.s zu bcliandeln. Ich verließ meine 
Genitr Arbeit imdiildsamer gegen aitsländische Zumutungen, »Ih 
ich sie begountJl llalte.",„ (8, 94) 

Ihm fttaiiden aber auch die “Weizsäcker-Papiere”, d.h. 
die Tagebiichnotizen seines Vaters zur Verfügung, als 
dieser noch nicht Staatssekretär im Auswärtigen Amt, 
sondern er^t Diplomat in Stockholm war. Dort liest der 

erstaunte, vom Sohn Eichard mit schwerer Erblasst be¬ 
ladene junge deutsche Student: " 

'^SlS.IfL 85, Oslo (R) ... 

Aber eine vinfaehc Wahrheil ist doeh, daß dieses. Regime; nicht 
uiiisehniL-iißeii darf- Dejin welehe^i Negativ d^ivon käme hinlcr ilim[ 
Man muß ijütii alle Hilfe unii Erfahrung angeikihen lassen und mit 
dafür snrgtrn, daß die jtlzt cmHctzcnde zweite Etappe dej neuen 
Revolution dne crnslhiift konstruktive tvlrd. 


00] Leonidas E. Hill. Hrsg., '‘Die Waizsäcksr Papisr& t933 ■ TÖ50", 1974 o. 
0., Propyläen Verlag, 3. 70 - 71 
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rwEbcn hörte ich die Reichstagfsrede llitleift j^geii die Sozial- 
deiuükjraten. Eime ReferentenTede ist da5 ja flichi.L Ith spüre darin 
aber duch einen Grundt-on der Mäßigung; und VV^^fiöll^:ung^Das ist 
auch nötige nach jlincn und auflen.^^ ... 

■‘SCiJlI. S3, Malmö (B),.. Man wird ja aus Bünihcirn dc»th nicht 
fclujf. [th Us jttit das etsvas verallete Buch von TTitlcr 'Mein 
Kampf'- Am meisten Eindruck machte titir ZU Beginn — die 
Wannlicrzigkelt gegcnübeir dem snziakn Elend. Das ist kein 
Reaktionajrl — Unsereiner muB die neue .\ja stützen. Denn was 
käme denn nach ilir+ wenn sie vcTSai^tct Xatiirlich muß man iln 
auch mit Erfahnmgi Au.Hlandskenntnis und aligemeiner T..cbcns- 
weisheJt beiseite stehen. Hierzu bin ich cntschlus±ien und berichte 
nach Kräften objektiv/" ... 

^^22,1V, 33, Odo (B)-.. 

Nachgerade merkt auch das Ausland, ho weit es nicht die 
Borniertheit von A, ChambcTlain erreicht^ daß cs Hich nicht um 
altpreiiBischc Rcakturn handelt. 

Iheses der Welt klariumachen, ist eine unHcrer hiesigen Auf¬ 
gaben. Oie anti-jüdjsehe Aktion i.u. tiegreilen, fälH dem Ausland 
besonders schwer, denn es hat diese Judcnüberschwcmmungen 
eben nicht am eigenen Leib verspürt. Das Faktum bestellt, daß 
imHi^rc Position in der Welt darunter gelitten hat und daß die 
Folgen sich schon zeigen und in ptditisehe und andere Münze 
ujnsetzcn-"-- 

‘^25.JV.33, Oslo (B)... 

Auch die Gesandtschaft, am Eingang zu dem dir bekannten 
Tannen weg von schwarz-weiß-Tol und Hakenkreuz beflaggt ^ wird 
am I, Mai einen Empfang für die deutsche Kolonie halten^ wobei 
Ich einmal wieder spreclKii muß bzw. wiß. Denn methodisch muß 
auch das Deutschtum in Norwegen doch an dk neue Zeit gewohnt 
werden, von der sieh durch Radio und Judenhetzberkhte eine 
nicht eindeutige Meinung erhalten hat-"-- 


Um die Machenschaften der “Schwächenationen'' 
geg^^nilher dem “GewaltEinWender” vor Krieg&aUäbnich 
1939 erfahren und beurteilen zu können, dazu bed^ff es 

freilich der Kenntnis einiger wesentlicher diplomatischer 
Schachziige jener **Schwäche-NationenDiese Schach- 
Züge haben sich freilich in aller Öffentlichkeit abgespielt 
und sind bereits von jedem Oberschüler nachprüfbar. 
Aus der Fülle dieser aktiven — nicht etwa passiven ^ ^ 
Maßnahmen seien hier lediglich erwähnt: 

1.) 

Die unmittelbar nach dem 30. Januar 1933 beginnen¬ 
den und sich bis Kriegsausbruch 1939 unablässig aus¬ 
weitenden Wirtfichaftsboykottmaßnahmen des interna¬ 
tional organisierten Judentums in Verbindung mit der 
am 24.3.1933 im Daily veröffentlichten und nie 

widerrufenen Kriegserklärung an Deutschland. 

(FreiNch ersuch oiebt ifit@r national organisierte Judsn^ die slotl von 
den World Jawlsh OrganIsatiüfis niebt realeCfienrierEn IlEf^En und sich sogar 
von Ihnön distanzierten; — V^ergl. Tolyat-hm Nr, 2^.) 

2 .) 

Die Ablehnung jeglicher Abrüstungs- bzw, RUstungs- 
beschränkungsjvorschläge Hitlers in Verbindung mit 
eigener strategischer Aufrüstung, d.h, Aufrüstung mit 



strategischen Angriffswaffen (z-B, 4-mot, Bomber zur 
Vernichtung ziviler Ziele in Deutschland, US-Marine zur 
Invasion in fremdkontinentale Gebiete) und expansi¬ 
ver Zielsetzung weit über die bisherigen eigenen Grenzen 
hinaus (USA + UdSSR). So erklärte z,B, der Präsident 
der USA, F.D. Roosevelt, {laut Bundespräsident “ohne 
Einfluß auf Europa”) am 4.1.1939 vor dem amerikani¬ 
schen Kongreß: 

“Die a mtfrikunisclic Gr^^nzt am Rhein? ” ^ 


3. ) 

Die den Polen am 30. März 1939 gegebene Garantie 
Großbritanniens war nacligewiesenermaßen ausschließ¬ 
lich darauf abgestellt, Polen mit Deutschland in Krieg zu 
verstricken und auch der Sowjetunion die Kriegsbeteili¬ 
gung, der sie sich bis dahin in den diesbezüglich ange¬ 
bahnten diplomatischen Gesprächen mit London, Paris 
und teils auch Washington noch entzogen hatte, 
“schmackhaft” zu machen, Whnston Churchill war es 
selbst, der nach dem Krieg diese Garantie als einen 
“Schritt zum Verhängnis” bezeichnet«, der “notwendi¬ 
gerweise zum Nieder metzeln von Millionen Menschen 
führen mußte” der aber gleichzeitig wie sein dama- 
ligei Premier Neville Chamberlain empfahl bzw. erklärte, 
“die Dinge weiter voranzutreiben” s*). 

4. ) 

Der zwar nicht mehr ratifizierte, aber dennoch außer¬ 
ordentlich deutlich formulierte Vertrag zwischen Frank¬ 
reich. Großbritannien und der UdSSR vom 24. Juli 1939 
sah einen automatischen Kriegseintritt dieser “inter- 
essiierten Mächte” für den Fall vor, daß irgendeine von 
ihnen eine Aktion Deutschlands, die Länder Estland, 
laettland^ Litauen oder Polen betreffend als “indirekte 
AggresGion”, “bedrohte Neutralität” oder “wirtschaft¬ 
liche Unterwanderung^^ bezeichnen und unter einem 
solchen Vorwand militärisch intervenieren sollte. Auch 
-eine friedliche Übereinkunft Hitlers mit Polen hätte 
diesen vertraglich abgespro chenen Kriegsauto matismus 
ausgelöst. 

5.) 

Bis Kriegsausbruch hat Großbritannien beständig die 
polnischen üb eigriffe gegen die Volksdeutsche Bevölke¬ 
rung geduldet, ja befürwortet, sogar die polnischerseits 
öffentlich und ohne jede Hemmung propagierte "West- 
bewegui^ der polnischen Grenzen” einschließlich der 
dort geforderten Annektion von Ostpreußen und Dan¬ 
zig, 


541 H.£. öarriES, '"EntlarvtD Heuchelei'', Wlösbdden 1961, S. 131- 
SS) VVInsTon Churtihill, '■'□or Zweite Wcltkneg" 1. Buch, Bd. I. "Def Siurm 
ziem auf'". HEinbury 1949 -1952, S. 421 - 423. 

561 Kslth Ftällln^, ''TtiE Life uf Neville Charfiberlain". Londoc 1947, S. 
41 fi. - ClramberlalH in einem Brief an seine Schwestern vom 19.9.1939. 
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Lassen wir es hier mit weiterer Beweisführung genug 
sein. Weitere Detailnachweise liegen seit Jahrzehnten 
dokumentarisch gesichert vor. Jeder verantwortungs¬ 
volle Politiker braucht nui hinzuschauen! 

Doch es ist erschütternd^ wenn der Herr Bundes- 
prä-sident selbst von diesen hier geschilderten Tatbestän¬ 
den angeblich (?) nicht einmal Andeutungskenntnisse 
hat, er aber statt dessen aus schwarz weiß macht und 
Kriegsschuld und Kriegs willen Adolf Hitlers ausgerech-^ 
net mit einem Stück Papier ^'begründet” - einem angeb- 
bchen “Dokument^" —^ das bereits seit über 20 Jahren^ 
wenn nicht schon unmittelbar nach seiner Fabrikation 
im Jahre 1945, eindeutig als Fälschung entlarvt wurde: 
der angeblichen Geheim rede Hitlers vor seinen Generalen 
am 23,5.1939. Es ist schon grotesk: Mit einer angeblich 
mündlichen Äußerung vor geheimem Führungskreis^ die 
im übrigen kein einziger Teilnehmer bestätigt hat und 
auf ein angebliches Protokoll eines Toten zurückführtj 
wird die Schuld Verstrickung eines ganzen Volkes bzw, 
eines '^Regimes'' von einem Mann begründet, der früher 



Mit diesem Zitat von Erich Kästner verdffentHchte Die Hunte einst dieses Bild. Text oben rechts:^^ Mai 1945. 
Gefängenensammella^er der Amerikaner bei Sinzig südlich von Bonn. Die Verhältnisse des I.agers sind miserabel, doch besser ais 
das, was die 100,000> die hier kampieren^ hinter sich heben; fürifeinhalb Hjahre unablässigen und schon lange aussichtslosen 
Kampfes." 

Von den ungezählten Zehntausenden^ die hier, bei Remagen und Bad Kreuznach unter gleichen Verhältnissen gestorben sind 
in einer Zeit, da die USA längst den Krieg gewonnen hatten und andere Verhältnisse hätten schaffen können^ davon ^'weiß" Die. 
Hnnie anscheinend nichts, freilich auch nichts davon, daß General Eisenhower seinen eigenen Worten zufolge nicht als Befreier, 
sondern als Sieger nach Deutschland gekommen war und noch zur Jahreswende 1944/1945 gewillt war, "soviei Deutsche wie 
möglich Ulmzubri^lgfi^'^ (fl.F. Kseliog, ''Croesonw Harrst - The tostlv Attempi [o e^terminüte ths Peopleof Germaoy", Chicago 1947, S. 3+ 45) 
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selbst Offizier dieses ""Regime^"' war und gewiß nicht 
dazu gezwungen worden war^ Regimentsadjutant zu 
werden^ 

Doch weil gerade gefälschte Dokumente für Herrn 
Richard v, Weizsäcker eine so große Rolle spielen^ sei auf 
folgenden Fall verwiesen; 

ln den “Akten zur deutschen auswärtigen Politik 
1918 - 1945^\ Serie D (1937 ^ 1945) ßd. X, Dokument 
65 ist die nachfolgend im Faksimiledruck wiedergege¬ 
bene **Niederschrift” des Vaters — Emst v. Weizsäcker — 
vorgestellt, E$ handelt sich um eine eindeutige Fälschung 
seitens der Herausgeber machte, die ein Interesse daran 
Iratten, in die deutschen Akten ein “Dokument'- einzu¬ 
bauen (e$ ist nicht das einzige dieser Art!),, das von dem 
englischen Vernichtung&wülen gegenüber Deutschland 
und damit der britischen Kriegsschuld ablenken und 
statt dessen einen angeblichen Vernichtungswillen Hit¬ 
lers gegenüber England “dokumentieren” soll. 

Solche Mätzchen indessen müssen angesichts der 
Fülle gegenteiliger Beweise wie ein Bumerang auf die 


















Fälscher ^unickfallen. Wir wissen nicht nur aus der 
Feder von Winston Churchill, daß Großbritannien 1940' 
'"mit Leichtigkeit hätte Frieden haben können ohne die 
geringsten Einbußen für das britische Empire, aber wir 

wollten nicht. Wir wissen nicht nur von Sefton 

Delmer, daß er unmittelbar nach Hitlers großer Friedens¬ 
rede vom 19. Juli 1940 für Großbritannien über BßC ^ur 
Antwort gab: 

'"Herr FüTirt-T und ReJchskaIlIleT^ wir ivcrfcn thnen diese 
un^LlblictlC Zumutung zuniekn mitten in ilire übelricclieiLtle 
Führer fresse." 5^) 

Wir wisMsen auch^ daß der britische Außenminister 
kurz danach eine ähnlich formulierte offizielle britische 
Antwort gab. Die sich vor der Öffentlichkeit klar ab- 

ijeichnende politische Lage hat sogar Vater Ernst als 
interner Kenner der ''GeheimVorgänge'' im Auswärtigen 
Amt in seinen Nachkriegserinnerungen wie folgt be¬ 
schrieben: 

"KEiJier, der im und Juli 1&40 die EiuL^nj^ luit Ejigl^iid 
ersehiiLf, fragte sich, wcursuif dciiil CilUixbill cigenllich Eiüch. baue- 
offenbar warte er auf Freunrie, alle odcT nciucj Amerika oder 
Rußland; beides sei eine Fclilrr chuunjf. Hitler verschob seine laug 
gcplanle ReicIlStagSTcde immer wieder, um dem erEiufiteu Fnt- 
Hehluß zum Einletlken In I^ngUnd Raum und Zelt scu geben, 
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65. 


Aufzeidinung des Stüfltssekrefars 


St. S. Nr. 502 Befltn, den 30. [unt 1340 

Am Montag, den 1. Juh. werde ich m der Direktorenbespcediung im Auflage des 
EeEdisaußeiimluisterg folgendes mitzuleileii haben: 

DeutsdiHnd denke nicht an Frieden. Es sei aissschließlldi miü der VarberefEimg 
der VernichtLing Englands befaßh 

Idi bitte, von dieser Sprachregelung schon heute Kenntnis zu nehmen und sicH so¬ 
weit erforderlich,, in der dortigen Abteilung mtindlith weiterziigeben. 

goz. V/tizsÄcrcuR 


[^) Die AdresssTen waren dk AusSandaarganlaetJonn der Steala&Blsrelür tUT bft^enderen Verwen- 
diirni (KepplerN he PDUliBdic AbtEilunaH die Rechtsahteliung, dte KuStnrpüLitisidie AtEiiSLsmfi, 
diu VVStlSCilflilspoäLliBdic Abteilung, dl& Nadirlditen- und Pfeügeableilung, dla AÜtcllurifij 
Deutsch!ftlld und das Büro des ResdiaauLßemiDlriUtflrg. 
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Alle Aussagen Ernst v. 
Weizsäckers widersprech¬ 
en dem Inhalt dieses 
Dok u mentes’ ^ gleic her- 
maßen jegliche allseits be¬ 
kannte n Sachverhalte. 
Kein einziger Angehöri¬ 
ger des Auswärtigen 
Amtes hat sieh je im Sin¬ 
ne die$es “Dokumentes^' 
geäußert. Schon das An¬ 
sinnen, ein einer-Zusam- 
rnenk unft vorbehaltenes 
Anliegen vorher bekannl- 
zu machen und weite r- 
geben zu lasse n,^ ist ab¬ 
artig. 
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Uukl^ war Und ist mir aber, wcHhalh die briliscliic Politik der 
iiiuerdimtHcficn Opptjshiüu dk Hoffuuug auf t;iiiuii i^limpfljchen 
Frieden venveigurtu, auch für den Fall, daß eft ilir g^cliinge, Hitler 
ubzuscJiütteln.. 

Unsere Nachrichten aus Fiiglaud w'aien im Juli 1Ö40 so, daß 
man irgendein bTiii^tches Entgegenkommen vielleicht erwarten 
durfte. Es äclnvirrten Friedensgeriiehte durch dk I^uft- Ein be- 
aehtliehcr Fühler kam ZU unserer Kenntnis: der britische ßot- 


57^ üdn WalenEdv. "Wahrheit füif D&utBchland ^ Ok Scbuldfrage des 
Zweiten Welikriegei", Vbttio 1965 

53 ) Sctiraiben ChurcNIIS an Stalin- vom 24.1.1944. - Galwlrrwt Schrift- 
■Wechsel 3ftO.. ru33. Bd. I S. 199. 

59) Sefton Dalmör/'Dk Deutschen und ich'', Hamburg 1962, S- 421. 

60} “Ernst v. WeizBäckCT, "Erirtrierungen", München/Freiäjurg. 1950, S. 203 - 
295. 
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Schafttr ifi Was^hingtoii, Lord Lolhiati, kälte durch einen ^uiikcr 
eine Fühlungiiahine vor^schla^n, zu der er nach dein Stil der 
britishen Diplcimatie ermüehtigt sein mufitc. Wir gingen darauf 
soweit ein, daß dejf Quäker uiiaeren Gc schüft strafe r in Wajjhin^lon 
mit Lothian ZUSammeiibTinj^n könne. Darum war eine Er¬ 
nüchterung, alä auf Hitlers RrichstagsTedc vom Iflr JuEi JI940 
ChurchilE nicht er^viderte, vielmehr Lord Halifax eine Absage 
erlei]tt% die auch den Fühler Lothianü zu desavouieren schien. .... 

Ende Juli, Anfang Angtrst 1940 war ein IVcndcpunkt. Hitler 
war von England^ Haltung cuttatischt. 

Als ITitlcjr im Sommer 1940 zu spüren anling, daß dte Eng¬ 
länder im guten für ihn doch nicht zu haben seien. 


peririancIlten Niclitfriedens mit Amcirika ein ".... 

'■14. VII.40 (N)... 

Die deutsche Bevölkerung ist — aticb unter der AVirkung der 
nächtlichen englischen Lultangrüfe — ungcduldign wann eigentlich 
nun Kngiaiid dran komme- — - Ich verstelle den Führer so, dfiß er 
neben Deutschland ein britisches Imperium Eies^tehcn bsseu will- 
Un^re Beziehungen zu diesem wären zu begründen auf einer 
Danerdrohung gegen die britische InseL d.h, auf etner Freund¬ 
schaft aus Angst. Diesen Zustand zieht er ivoJtl eiuem 
Zf^rschlagenen Imjiicrium voTj, dessen Glieder ü^ich UtltCl die 
Fittiche Wasliiiigtoiis flüchten Müifdcifi. 



Vater Ernst v. Weizsäcker (links im Bild sitzend} bm der Pressekonferenz des ReichsaMßenmimst&rs v. Ribbentrop inGerlln 
atti 22. Juni 1941 zum Beginn des Rußländfeldzug^s. Bei der "Befreiung" wurde Staatssekretär im AA^ Ernst v. Weizsäcker^ als 
"Kriegsverbrecher'' und wegan angeblicher Untaten an Juden angeklagt und bis 1950 in Landsbefg inhattlofti Ssin Sohn Richard 
verteidigte ihn beim Nürnberger Militärtribunal und hielt offenbar damals die '^efreiungsmethoden" auch nicht für so gam 

schickiieh und das Verhalten seines Vaters vor 1945 für untadelig. 

■ *■*■*■ Ah A* Ah Ah AH *■*■:*-■ AH Ah AH AHA« AH AH AHA 


Oder zitieren wir seine — des Vateis “ Tagebuoh- 
notizen: 

"10.VIL40 (N).-. 

Schlagen wir Frankrejchn so muß England ja nachgebt^n, so wir 
die Parole. Dieses ist nun nicht der Fall. Man morlitc aber doch 
ah schließen, England die GermanLnhand reichen u. damit ^uch 
eine stärkere Drohung gegen die Russen gewinnen^ die den 
Moment — indirekt gegen uns — nüLzen. V^icllcicht scheut man 
auch innerlich die automatisch immer ungehcuerlicliere Aufgabe, 
das Erbe von ganz Europa u- britischem Imperium ^ntretcii zu 
üoUen. England besiegen -- aber was dann u- wozu? Diese Frage 
des Führers wird Vü^i andere 11, Z.B. von H. v. Elihbentrup, mit 
seinem Bild abgetan^ i£wei große Baume konnten nicht tliclit 
nebenehiandcr gedeilKii. Ich selbst sage sehr einfache Chuichih 
gibt nicht naeb. Mit einer (geplanten) Reichstagsrede allein hebt 
man ihn nicht aus dem Sattel, Es muß noch ein Keulcnschlag dazu 
kommen. Dann ist vielkicht ein Nachfolger kompromißhcrcit. 
lichnt man diesen Kf»mpnimiß ab, dann tritt man in den 7.nstand 

61) "Die Waizsäcksr Papiere 1933 -1950",. S. 2l 2 - 2l 5. 


ln Amerika herrscht eine Hchw^=T t.u begründende .Angsst vor 

I 

uns. Das MotH> ist doit: Für Religion, Demokratie und gt^od failh 
ztvischen deii Nationen. H'iesü wir aber durch Gewalt U.S.A. 
^■fährlätih wcr<lcn könnten u. warum Amerika sich gegen uns 
militärisch so üb er trieb tu rüstet, isx mir nicht klar. WahrscheinUeh 
, ^inSSen die .Amerikaner das selbst nicht." .... 


"21. VH.40, Berlin (n)... Es i^i ein fast frkdensmäßigier Sonntag- 
Man konnte vergessen, daß wir noch zwischen Himmel und Erde 
.■ichweben und keineswegs ^vissun, ob dJc große Rede vom Freitag¬ 
abend die englische Jiartc Schale auflockt^rt. Mir scheint, w'^t 
xvoUcn politisch nichts überstürzen und werden darum militärisch 
noch ein bißchcn warten. \h Engländer würde ich ho wieso üuf 
Zeitgewinn spklen, Rückfragen stellen und Deutschland den Ball 
wieder zuwcrfcn.” .... 


"2ß.\11.4f> {N) .... Am 19. VII. fand endlich die langvorbcreitctc 
Reichenagssitzung statt. Immer wieder war sie verSiChoben worden, 
um der inneren Entsvlckliing in England Zeit zu geben- Der 
Führer, der mit Englan^l .nich im Guten einigen möchte, fragt sielt 
immer, ivorauf eigentlich Chutchil] baut, wenn er den Krieg 
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forlsiMit; da eti t:ngliinds e[\^nc Krafr nicht itin kÖnsic, ^vilTlc er 
offenbar anf FreundC, alle advi neue, Amerslca oder Rußl^tnd- 
Htides üci einn FehSruchnnnK: dk I^jgik sei daßog^:l^. ln Wirkltch- 
keil ist der Chlirchill^thc Widerstand keine lügliche, sondern eine 
psychcdogiselie Frage. Chiiri:hill UaI sich fesi flegln er kann nie hl 
andere- Und England hat noch nicht genü^nd gelitten, um 
einleilkung^ircif m üeLii. IcS^ i'lTtreli: also seit cinij^er Zeit die 
These, daß durch Reden allein Churchill van seinem P.M.-Sessel 
nicht au stolicu Si;]. 

Seine Äußerung Stellt nof-h auH. Es hegt nur ein seltsamer 
Friedensfühlcr dcH brit. Rütsrhafterji tn Washington vor. Lord 
Ix^thbkn hat dtirdl! c:in^:n Quäker^ [.OVclU Avancen geniAc:ht, zu 
denen er autorisiert sein müßte, WCim er ein normaler bril^ 
Boise haftet wäre. Wir giugi::n soweit darauf ein, daß der Quaker 
üiiseren (kseliäftstrüger mit f^thian zusauimenbifingen möge. 

Gestern nieht nun hat HaJilait eiiic sehr fromme, aber selur 
douiLielie Absage an nns ins Radi-ts gesprochen, mit dem Erfolg, 
daß w'ii du: Lotliianfuhlung verboten haben. Spricht ChuTchill nun 
noch ähnlich wie Halifax, daun Ls[ diese Etappe dtT offenen lur 
vor dt;m Beginn der £;ewalt gegen England wahrsthclnlieh zu 
J:^nde. *' 

"4-Vni-40 (N).... Ei hat keine akiuclle Bedeutung, ^venu am 
l.Vtfl- der schw'edisclie König noc:h einma! l>cutSchEand und 
England seine guten Dienste aubot, um zu einem Zuüammeii- 
treffcri voll Delegierten dlc Hand zu bieten. KicJltig is|,dafl uuSer 
langes Zögern vor dem UiewaUakt gegen England allgemein als 
[ortbestehende ^leulsclie .^usglciclisbcTcitiChaft gedeutet wunle. 

Sollte es ta.lsachlich stimmen, daß er — Ernst v. 
Wei 2 säcker - im Wider^stand gegen Hitler tätig gewesen 
s«in sollte, so dürften seine Niederschriften von 1933, 
1940 und 1950 dadurch noch mehr Gewicht erhalten. 
Bleibt noch nachzutragen, daß da& gefälschte “Doku¬ 
ment Nr, 6berst 12 Jahre nach semem Tod, im Jahre 
1963, veröffentlicht wurde. 

Man ist sogleich an die Vethaltensmaßrcgeln von 
Sefton Delmer erinnert, möglichst einem Toten etwas in 
den Mund zu legem denn er wäre der einzige, der es 
%viderlegen könnte, aber er kann cs nichts weil er tot 
ist. Nur vergaß man hierbei, daß die Geschichte doch 
zu vielgestaltig ist, als daß sie sich mit solchen Manipu¬ 
lationen vei'gewaltigen ließe. 

Es bleibt aber noch weiter nachzutragen, daß der 
ahnungslose {7 ) Sohn, Richard v. Weizsäcker, bislang 
nichts gegen die seinen FamiliennEtmen gleichermaßen 
wie das Ansehen des deutschen Volkes belastende Do¬ 
kumentenfälschung — ADAP^ Bd. X, Dok- Nr. 65 — 
unternommen hat. Bei der seiner Rede vom S. Mai 1985 
zu entnehmenden Oberflächlichkeit und angeblichen 
L'nkennlnis der wesentlichen politisch-historischen 
sammenhänge mag es sogar angehen, daB er die Akten¬ 
bände deutschen auswärtigen Politik tatsächlich 
noch niemals in der Hand hatte. Schließlich wird sogar 
berichtet, daß er seine Rede gar nicht einmal aus eigener 
Kraft verfaßt hat, sondern sich die gewünschten For- 

SeflO-n Delmpr aaü. S. &4.9, 

631 Uargl. weitere Eiu^elheittn in: 

tmil Meiet-Porn. "Zu v. WeiüSöCkefs Ansprücl>e wom S Mai 1335, 

GmfiaiiTifi^en 1985. 


mulierungen zustellen ließ. 

Es ist nicht Sinn der vorliegenden Blutenlese, 
sämtliche Falschbehauptungen in der Rede des Bundes- 
prä^^identen vom S. Mai 1985 einer eingehenden Unter¬ 
suchung ZV. unterziehen. Das ist schon deshalb in kure¬ 
gefaßter Form nicht möglich:, 2 .B. beim Thema der 
erneut angesprochenen “6 Millionen ermordeten Juden 
eine Kurzanalyse nicht ausreichend wäre, diese außer¬ 
dem sicherlich mit Hilfe des neuen 21, Strafrechtsände¬ 
rungsgesetzes der juristischen Exekution Überantwortet 
würde. Wir haben uns in umfangreichen Spezial¬ 
analysen der ''Ilutorkdien hjermit sachkun¬ 

dig befaßt und können nur darauf verweisend schluJä- 
folgern: Auch diese Zahl und die ihr unterlegte Reichs¬ 
befehlsgebung, Methode und Mord mann schaft ent¬ 
sprechen nicht den historischen Tatsachen, Wir haben 
die seit Jahrzehnten vorgetragenen diesbezüglichen Be¬ 
hauptungen ebenso lange recherchiert und die Beweise 
nicht gefunden. 

Während Vernicht ungs- und Ausrottur^spläne im alli¬ 
ierten Lager gegenüber Deutschland in aller Öffentlich¬ 
keit jahrelang zum Tagesthema der dortigen Fresse ge¬ 
hörte, Ausrottungs p r a x i $ mittels strategischem 
Bomber krieg gegen die Zivilbevölkerung und Mord- so- 
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wie Vertreibungsverbrechen gegenüber der ostdeutschen 
Bevölkerung ebenfalls jahrelang in aller Öffentlichkeit 
durcligeführt wurde» — soU ein geheim und mündlich 
gegebenes Führerwort genügt haben, um ohne Wisssen des 
deutschen Volkes und auch ohne Wissen — wie das heute 
längst bekannt ist — der alliierten Mächte bis Kriegsende 
sechs Millionen Juden umzubringen, ohne Spuren hinter¬ 
lassen zu haben. 

Das Ethos der Wissenschaft verpflichtet uns, dies 
unmißverständlich klarzulegen. 

In diesem Zusammenhang muß man sieh gleicher¬ 
maßen dagegen verwahren, daß die Bundesregierung — 
wie Die U'eÜ am 19.3.19S2 berichtete — '^den Völker¬ 
mord an Sinti und Roma ... während der NS-Zeit 
erstmals anerkannt’'' hat, der bekanntlich bereits seit 
Jahren ohne jegliche Beweise Ln einer Größenordnung 


von 500*000 durchweg **einheitlich^' behauptet wird. 
Der Herr ßundespräsident hat am 8.5.1985 dies eben¬ 
falls anklingen lassen, freilich ohne eine Zahl zu nennen, 
aber ohne sieh gegen Übertreibungen und grundsätzliche 
Lügen und Verleumdungsgeschichten zum Schaden des 
deutschen Volkes zu wenden. *0 

Man hätte erwarten müssen, daß ein deutscher Bun¬ 
despräsident ^ der seinem eigenen Volk eine solche An¬ 
klage als neuartige "Erbsünde” anlastet, zuvor die Rela¬ 
tionen dei^ Weltgeschehens hätte sachgerecht darstellen, 
die Beweise präsentieren und sich von verlogenen Um- 
er^iehungspraktiken absetzen müssen. Leider ist das 
nicht geschehen. — Er hat auch hier weggesehaut! 

Es bleibt noch viel aufzuarbeiten Ln der deutschen 
"Befreit^" sind wir noch lange nicht.! 


Geschichte. 

■□■□■d* □ ■a»aWa*n»DB d" o“ O" □ ■ n* 


Mil Lügen 

Aufgehetzte “Befreier’’ 

unterwegs 

Von den grauenhaften Auswirkungen der 
weltpolilischcn Lügen und ihrer Produzenten 
sprach der Herr Rundespräsident nicht! 

“Räche Dein Volk“ 

" Ein seltsam aufgeputzter Militärkonvoi rollte im Mai 
1945 durch ObLTitaUem An der Spit'ze flatterten ’^veiß- 
blauc Fahnen mit dem Davidstern, An den Seiten der 
Dodge-Lastwagen,, war zu lesen: “Deutschland kaputtE 
Kein Voiki Rein ReichI Kein Führer! Die Juden 
kommen!” 

Li den folgenden Wochen häuften sich bei den 
alliierten Kommandanturen in Tirol und Kärnten Ver¬ 
mißten-Anzeigen. Stets hatten britische Soldaten deut¬ 
sche Nazis zur Vernehmung abgeJioIt. Sie wurden auf 
T.astwagen verladen* Die Angehörigen warten seitdem 
vergebens auf Nachricht. 

Warum, das enthüllt der israelische Journalist und 
Ben-Gurion-Biograph Michel Bar-Zohar, 30;» in einem 
Buch über jüdische Vergeltungsaktionen nach Kriegs- 
ende. 

Aus dem Archiv der zionistischen GeheimorgaiiLsa- 
tion llaganah berichtet er zum ersteig mal über jüdische 
Exekutionskommandos, die seinerzeit in f^sterreich und 
Süddeutsch! and NS-Verb re eher jagten* Tlaganah- 
Veteranen schilderten ihm Episoden judiseher Rache, 
^*iiber die sic bis (klhin nicht einmal zu Verwandten und 
engsten Freunden gesprochen hatten”. 

Einige leben heute anonym im Kibbuz, andere er¬ 
klommen hohe Posten in der israelischen Armee, drei — 
Schlomo Scliainir» Meir Sorea, Chaim Laskow — als 
Generäle. Israeli Karmi kommandierte spater die Militär- 

64J Michel Bar-Zotiaf '"Les V^rigjeufis"' Librairie Arthömä FayarUj Fsfis. ai4 
Seiten 



Ein deutscher General wird zur Exekution an einen PfahJ 
^bunden. E^ ist General Dostler. Naeh fast einjähriger Gefangen¬ 
schaft (wo anders als in einem Konzentrationslager der amerika¬ 
nischen "Befreier", wo auch Hunderttau sende andere “Befreite” 
untergebracht waren? ) wurde er am 1. Dezember *^945 von emem 
ÜS-Kommando ermordet- Vor der Erschießung rief Dostler: “Er 
IfÄe — Sein “Verbrechen": Er hatte einen US- 

Sabotägetrupp in deutschen Uniformen, der Tunnel sprengte, 
nach internationalem Kriegsrecht erschießen lassen. Genau das¬ 
selbe taten die Amerikaner während der Ardennen-OffenSive mit 
deutschen Sabotagetrupps in amerikanischen Uniformen. Vgl. S. 14 t. 


poMzd, Oberstleutnant Marcel Tobias wurde FaHschirm- 
he Id der S im l-Kampagne. 

Ihre ersten Erfahrungen hatten die jiidi«cheii Frei¬ 
willigen, drei Regimenter stark, in der britisdieii Paläs¬ 
tina-Brigade gesammelt - im Kampf gegen Rommel, 
Nach der Kapitulation sollten die drei Regimenter über 
Norditalien nach Großdeutsehl and einrücken. 

Di& Zahl SQO.ODO wiederholte dafür ß^ntfesksnziEr Helmut Kahl am 
7.TI. 1935 vor dfliYi Bundestag fWutfeHn Bonn e.lM^ßS Nr. 122^5. 
1060. — Dia Wfderlegung des behaupietsrt Völkarmords an den Zigsu:- 
nern ist in Hijforimvfte Tatsachen Nr. 23 wissanschaftlich dargSlenft 
i/votdan, Neue Erkenntnisse tiebfln sich nicht ergaben. 





Am Abend vor dein Abmarscli war feierlicher 
Flaggenappefb Ein Korporal verlas die zwölf "Gebote 
des hebräischen Soldaten auf deutschem Boden”: "Er¬ 
innere dicli deiner sechs Mil hon eil ermordeten Brüder,, > 
Betrage dich ais ein J ude, der stolz ist auf sein Volk- und 
seine Falme, Beflecke nicht deine Ehre und mische dich 
nicht unter die Deutschen.-.” 

Nach Fraternisieren war den jüdischen Soldaten 
ohnehin nicht zumute. "Das Blut klopfte uns in den 
Adern”, erinnert sich Rüiiiancier lianüch Bartov, “Wir 
würden unser Volk rächen, ohne Freude oder Ge- 
schinack daran zu finden. ^Aber wir würden cs rächen!" 

Doch am folgenden Tag kam Gegenbefehl: Das bri¬ 
tische Oberkommando fürchtete für die Disziplin der 
künftigen BesatzungKarmee. Es beorderte die Brigade ln 
ein Camp bei Tarvisio, als Eingreifreierve für einen 
möglichen Konflikt um das von Tito-Partisanen besetzte 
Triest. 

Ls kam zu ersten Ausschreitungen gegen die deutsch¬ 
sprachige Minderheit. Oberst Karmi: “Solche Raclieakte 
ehrten nicht unsere Erziehung als hebräische Kom¬ 
battanten und verstießen gegen die Tradition der 
Reinheit der jüdischen Waffen,” 

Karmi und andere Ilaganah-Chcfs, die innerhalb der 
Brigade eine eigene Hierarchie bildeten, versuchten, die 
Selbstjustiz zu regulieren. Aus zuverlässigen Kom¬ 
battanten stellten sic ein Kommando ziisanimen. Nur 
solche Nazis sollten aiifgespiirt und bestraft werden, die 
nachweislich Verbrechen gegen das jüdische Volk be¬ 
gangen hatten. 

Als britische Soldaten verkleidet, schwärmten die 
Rächer aus. Vor der Abfahrt lasen sic Broschüren der 
Jewish Agency über Himmlers Todesfabriken — “damit 
wir uns anhdzten” { so ein anonymer Teilnehmer). 

"Wir beschäftigten uns hauptsächlich mit höheren 
SS-Ofrizieren", gab Schalom Gil’ad zu Protokoll. "Alles, 
wonach man uns hätte identifizieren können, das 
Nummernschild oder andere Insignien, waren sorgfältig 
verdeckt. Klaus, unser blauäugiger ‘Arier’, dolmetschte.” 

Die Namen der Todeskandidaten beschafften sich die 
Haganah-Chefs durch Verbindungsleute bei den alliierten 
Geheimdicnsteil. Um die eigene Haut zu retten, schrie¬ 
ben kleine Amtswalter oder Gcslapo-Gehilfen bereit¬ 
willig Listen ihrer Vorgesetzten. Die meisten Opfer 
folgten den vermeinthehen Briten-Soldaten ahnungslos- 

“Wenn wit das Dorf oder die Stadt verlassen hatten", 
so Gil’ad weiter, "gaben wir uns dem Nazi zu erkennen, 
verlasen die Liste seiner Verbrechen und das Todesur¬ 
teil”. Es wurde auf einem abgelegenen Grundstück voll- 

streekt. 

Bald beunruhigten Leichenfunde die Bevölkerung in 
Österreich. Die britischen Militärbehörden ermittelten 
erfolglos. "Einige Offiziere”, erklärt Bar-Zohar, “zogen 

es vor, die Augen zu schließen”. 

Wie viele SS-Leute auf diese Weise im Laufe des 
Sommers exekutiert wurden, konnte der Autor nicht 
genau feststcUen. Die Angaben gehen von 50 bis 300, da 


jeder seiner Gewährsmänner nur den eigenen Anteil der 
Operationen übersah. 

Die anderen jüdisdien Soldaten bekamen Feindesland 
erst zu sehen, als die Brigade v'on österreicli nacli 
Belgien verlegt wurde. Die Journalistin Ursula von Kar- 
liorff erspälite den Konvoi der Brigade auf der Autobahn 
bei Augsburg. "W'ir sahen eine Demonstration der gött¬ 
lichen Gerechtigkeit”, notierte sie unter dem Datum des 
30, Juli 1945 In ihrem später veröffentlichten Tagebuch 
“Berliner .Aufzeichnungen aus den Jahren 1942 bis 
1945", "Dev Anblick eines Deutschen genügte, um unsere 
Rachegelüste zu wecken”, beschrieb Liiiidwirt Sani 
Ilalevi seine Gefühle. “Wenn ein Radfalircr an unserem 
Dodge vorbeifuhr, öffneten sich ruckartig die U'agen- 
türen. Der Mann stürzte unter die Räder und wurde 
zermalmt.” 

Die Brigade zog ab, die Rache ging weiter. Bis zum 
Sommer 1946 operierten mehrere Veigcltungs- 
kommandos in Europa. Auf ihr Konto gehen laut Bar- 
Zohar mindestens 1000 geheime Hinrichtungen. Mit 
gefälschten Papieren holten sie verdächtige SS-Leute aus 
alliierten Gefangenenlagern- In Kroatien liC[uidierten sie 
Ustascha-Faschisten, in österreicli einen falschen Eich¬ 
mann. In einem Deportierten-Camp bei Turin spürten sie 
einen polnischen Arzt auf, der Lintergetauchten 
SS-Männern die Blutgruppen-Tätowierung en ff ernte. 

Im April 1946 wollte die Gehriiiigruppe "Nakam” 

(‘Rache”) au» Lublin 36.000 SS-Leute in einem Nürn¬ 
berger Internierungslager durch die Aktion "Fodesbrot 
vergiften. Das Unternehmen wurde monatelang mit 
wissenschaftlicher .Akribie vorbereitet, scheiterte aber an 
den Nachtwächtern einer Großbäckerei. Da sie die 
Eindringlinge jedoch für Diebe hielten, kamen immerhin 
etwa 2.000 mit Arsen präparierte Brotlaibe in die Pro- 
vianLausgahe. Rund 4.300 SS-I.,eute brachen mit 
Krämpfen 7 u.sammen, zwischen 700 und 800 starben in 
Kran ke iih äu serii. 

Noch abenteuerlichere Haganab-Männer wollten 
mebrerc deutsche Großstädte niederbrennen oder deren 
Einwohner durch Arsen-Beimischung ins Trinkwasser 
Löten. Die Haganah-Oberen verbmderten derartige 
Taten, ungehorsame Rächer wurden verhaftet- 

Das letzte Komiiiando-Unternehmen in Deutschland 
planten die drei Offiziere Oleg Gutman, Emil Brik und 
Küuba Sheinkmanii 1949 in einer Tel .Aviver Vt}rstadt- 
Wohnung. Sie wollten in die Spandauer Zitadelle ein- 
dringen und die dort einsitzendeii NS-Größen nieder¬ 
schießen. 

Von den Fenstern des Berliner Filmproduzenten 
Artur Brauner aus erkundete das Trio wochenlang das 
Wachsystem im alliierten Kriegsverbrechergefängiiis. 
Doch die israelische Regierung wollte nichts mehr von 
privaten VcrgeJtungsaktioiien wissen. Sie verbot das 
Unternehmen und rief die drei Offiziere kraft mili¬ 
tätischer Disziplinargewalt in die Heimat zurück. ' 

6S1 nar Mr. 52/1968, S. 1Ü9 - DO. 




Nicht wegschauen, Herr Bundespräsident! 

Hier spricht Lloyd George, 

ehemals britischer Kriegspremierminister! 


Der hier folgenden Wiedergabe von Lloyd George's 
Bericht über Deutschland 1936, ivollen wir voranstellen, 
wie sehr ehemalige Gegner Deutschlands aus dem 1. 
Weltkrieg — und Lloyd George bedeutet hier keine 
Ausnahme — kaum zwei Jahrsehnte spater begannen, 
Deutschland zu bewerten. 

Wir erlebten im November 1918, daß die alliierten 
und assoziierten Mächte für einen Kriegsverbrecher¬ 
prozeß plädierten, ihn energisch forderten, der dann in 
den ArtUceln 227-228 des Versailler Vertrages kodifiziert 
die Auslieferung des deutschen Kaisers Wilhelm II von 
Hohenzollern und seiner Mitarbeiter bewirken sollte, 

Lord Hankey, Generalsekietär und Delegierter der 
britischen Abordnung bei den Konferenzen 1918/19 
hält in seinem Buch “PoMtics, Trials and Errors” (Ox¬ 
ford 1924) fest, ^vie er am 19. November 1918 zufällig 
in den Beratungsraum tritt, als der französische Minister¬ 
präsident Georges Clemenceau an den britischen Premier 
David Lloyd George die Warnung ausspricht: 

"Gtojgr, Sic auf mich und laijscn Sic die Finj^r davun! 

George, Sic können mir glauben, wenn Sic sich doch damit 
befa£&Cii, Su wird Ihnen duä später stets leid tun]” 

Clemenceau, der alte große Gegner Deutschlands, der 
mächtige Tiger*' Frankreichs,^ wie er in seinem Land ob 
seiner Energie und Kraft genannt wurde, beschwor den 
britischen Premier Lloyd George, der sich in seinem 
Eifer für die Auslieferung des deutschen Kaisers beson¬ 
ders hervortat, dies also nicht zu tun. 

Der gleiche Lloyd George ist es^ der nun fast zwanzig 
Jahre später in Berchtesgaden, nach einem langen Ge- 
sprach mit Adolf Hitler an seine Tochter die Worte 
richtet: 

"Juwulil, “Heil Hitler’, fiige ich auch, denn er iäl wirklich 
ein großer Mannt 

Tm Oidly Express, London, folgte am 17, September 
1936 sein Bericht: 

“Oradc bin ich Kiiriickgckommcii voo einem Besucli in 
Deutschland- In einer nur kurzen Zeit des Aufenthaltes kann man 
nur unvüJlkommeiic Fmdriickc wiedergeben, (»der die, die man 


hatte, üE>erp]üfenr Das, wa^ man biaiber über Deutschland wußte, 
hatte man über Jahjfe diiirch das Teteskup det Presse geschildert 
erhalten; hoehütens durch Nachforschungen derer, die deu Dingten 
naher gestanden und sich bereits einen Standpunkt gebildet hat¬ 
ten. 

Ich habe nun Deutschlands berühmten Führer geüchen, auch 
die großen Veränderungen, die er verursacht hat. 

Was itnmer einer denkt von seinen Methoden — und diese sind 
bestimmt nicht jene eines parlamentarischen Landes —, kann doch 
kein Zweifel darüber bestehen, daß er eine wunderbare Ver¬ 
änderung im Geist der Menschen, in ihrem Benehmen unterein' 
ander, in ihrer soicialen und dkonojiiischen Selbstdarstellung 
bewirkt hat. 

Scint Aukündigüng in Nürnberg (fartaitag, — d Vsrfd war 
richtig, daß er Jn vier Jahren in Dciitsch^nd eine nenc Bewegung 
geschaffen liaben werde. Es ist nicht das Deutschland des ersten 
Jahrzehnts nach dem 1. Weltkrieg» das zerbrochen» niederge¬ 
schlagen, niedergeihriiektt mit einem Geldlll 1/on Unvermögeil und 
Furchtsamkeit dahin lebte, es ist jetzt voll vt>n Hoffnung und 
Vertrauen und einem erneuerten Gefühl der Bestimmung, sein 
eigene ft Leben scfJbst ZU lenken, ohne Einwirkung irgendwelcher 
Kräfte außerhalb seiner eigenen Grenzen. 

Das erste Mal in Deutschland nach dem Weltkrieg ist generell 
ein bimi für Sicherheit unter den Menschen eingciogcn. Es ist ein 
glückliehcreff: Deutschland, ich habe es überall gesehen und 
kennengelerntr Engländer» die ich traf, die Deutschland bereits 
kenncngclernt hatten, waren sehr beeindruckt über diese Ver¬ 
änderung. 

Ein Mann Kat dieses Wunder bewirkt^ Er ist der geborene 
Führet für Menschen, — mit einer magnetiscli'-dynamischen Per- 
SÖnhcllkeit, mit einer festen, direkten Vorstellung, einem reso¬ 
luten Willen^ und einem furchtlosen Herzen. 

Er ist tticht niiv dem Namen nach, stmdejTn in der jTat, der 
natk>nak Fiilirer. Er hat die Menschen sicher gemacht gegen 
potentielle Feinde, von welchen sie umringt waren. Er hat ihnen 
auch Sicherheit gegeben gegen die stetige Drobiing zu verhungern, 
weiches die stärkste Erinnerung nacit dem Kriege und den ersten 
Naclikriegsjahren war- Dber 7 00.000' starben an tlunger in diesen 
dunklen Jahren. Mau kann immer noch die AiihW irkung sehen an 
den Körpern derer, lüe geboren wurden in dieser schutzlosen 
Welt. 

Die Tatsache» daß Hitler sein Land gtreitet bat von der Furche 
einer Wiederholung dieser Zeiten der Verzweiflung, Armut und 
Unmenschlichkeh, hat ihm eine uneingeschräiikte Autorität irt 
modernen Deutschland gegeben. 

An seiner Popularität, SpCZlCÜ tintcr df:T Jugfind DcuLSelllands» 
kann kein Zweifel best eben. Die Aiten vertrauen ihm, die Jungen 
verehren ihn. Das ist nielit nur die Hcwundclung für den V^olks- 
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